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nnhalt keineswegs reden hier geht 6S auch
Glaubensfragen!
Die Lima-Erklärungen ZU „JTaufe, Eucharistie

Wolfram eyer und en dıe konfessjionelle Sıtuation
Anthroposophie un Waldorfpädagogi für dıe täuferischen Kırchen teilweise CI-

Friedhelm Moselewskı schwert. Sıe erinnern daran, dalß In der EeUr-
75 teilung der Säuglingstaufe nıcht [1UT theo-Die Christengemeinschaft

ohl
Zum espräc. über dıe Taufe
anıs Tervıts
Antwort auf das ÖRK-Dokument
„Jaufe, Eucharistie, Amt“ VoNn 1982 24 emen:
Antwort der ndoner Baptistischen nthroposophie
Vereinigung aufdie Konvergenzerklärungen Li  ‚batte„Jaufe, Eucharistie un Amt“
Wıard Popkes
WO: baptistische Beobachtungen

den Lima-Erklärungen 30

Buchbesprechung 32 retische Unterschiede g1bt, sondern auch die
praktıische Nıchtanerkennung. Aus der DDR
wird berichtet, stellenweise Von

/wel TIThemen Hbestimmen das landeskiıirchlicher Seıite den Baptisten deswe-
SCH dıe Gemeinschaft iın der Evangelıschenvorliegende Heft Allıanz aufgekündiıgt wurde. Es ware höchst
bedauerlich, WenNnn ausgerechnet die
Konvergenz-Erklärungen einer Verhär-

Die Anthroposophıie hat in der Praxıs VOT ql- tung der Fronten ührten Wır Ussen viel-
lem UrcC. hre pädagogischen Unternehmun- mehr noch intensiver 1m Gespräch aufeinan-
SCHI beträc.  iıchen Einfluß ‚WONNCH, tellen der zugehen, ohne dıe ffenen Problempunk-
doch dıie aldortf-Schulen vieliac dıe e1INzZ1- ZU verdecken. Die evangelısch-freikirch-

Alternatıve Zzu staatlıchen Schulsystem lichen Gesichtspunkte heben 1m Öökumen1-
dar. Andere beac  1C kulturelle, künstler1- schen espräc. bısher ziemlıich unterbelich-
sche und Öökologische Leistungen kommen tet. Selbstverständlich ergeben sıch auch
hınzu. eliche Weltanschauung steht anın- Rückfragen A  in die eigene Posıtion wıe ei-
ter? Wiıe ist s$1e theologisc. einzuschätzen? hinsıchtlich der Praxıs und Begründung
Diese rage kann eine ganz praktische Oorm der Ordination. Wır un gut daran, uns mıt
annehmen, WI1e der Beıtrag Von Meyer dem Themenkreis ausführlıch
zeigt. Von weltanschaulicher Neutralıtät darf befassen. U luUll.;»ll
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praktischen Anwendungen dieser PädagogıikAnthroposophie und
1mM Schulbereich verdeutlichen.Waldorfpädagogık Das heißt, 65 geht zunächst darum, (1) die
wissenschaftlıchen Grundlagen der Waldortf-
pädagogık aus der C Von Schneider/Rıist
darzustellen, dann (2) diese Sicht UrcC eine

ine seelsorgerliche Herausforderung Beschäftigung mıiıt Rudolf Steiner selbst bzw.
seiner Anthroposophie erweitern, denn

Einleitung „WCI sıch dazu entschließt, die Pädagogık
Diese Arbeıt ist AUus einer seelsorgerlichen Rudolf Steiners geNAUCI kennenzulernen,
Not entstanden. Kann INan Eltern, die ihre ırd siıch zunächst einige arheı über dıe
Kinder nach biblischen Maßßstäben erziehen anthroposophische Geisteswissenschaft

verschaiien aben, der diese Pädagogikwollen, hre Kınder auf eine Waldortf-
schule schicken? gehört“.* Auf der Grundlage dieser beıden
Kann eine sıch nach biblischen Grundsätzen Arbeitsschritte baut dann (3) eine kritische
ausgerichtete Gemeinde dulden, daß Glieder Würdigung des Erarbeiteten aus der christli-
dieser Gemeıinde ihre Kınder auf SOIC eine chen Posıtion auf.
Schule schicken? Diese kritische Würdigung ist schon deshalb
Kkann eın nach evangelıkalem Verständnis gerechtfertigt, weil Steiner den Anspruch CI-

wiedergeborener Christ Lehrer oder Miıtar- hebt, dıe anthroposophische ewegung
beıter einer Waldorfschule sein oder unbe- den Sendungsauftrag habe, „das Christen-
enklıc pädagogische Prinzıpilen dieser In- tum ZUI Weısheıt erheben“ und damıt die
stitution übernehmen? 1SS10N des Christentums wahrha erfül-

len.®*Um eine seelsorgerliche Orientierung be-
kommen, ist der Verfasser VO der chulsı-
uatıon VOT Ort au  CganNgcCh, vVvon der „die hiberniaschule“
Hiberniaschule erne, die als Musterschule Das 97’7 als Rowohlt-Taschenbuch erschiene-
1m Bereich der Freien Waldorfschulen gilt.? uch Von Rist/Schneider „dıe hibernia-
Der Verfasser ist sıch dessen bewußt, auf schule“ gibt einen Rechenschaftsbericht über
die Seelsorge weıtere TODleme aus dem Be- dıe 25Jährige Entwicklung der Hıberniaschu-
reich der Anthroposophiıe zukommen, w1ıe le In erne VO der Lehrwerkstatt der Berg-
@ dıe Ernährung mıiıt biologisch-dyna- werksgesellschaft Hiıbernia einer Ge-
miısch angebauten Früchten uch der 10dy- samtschule, dıe allgemeıne und berufliche
namische ndbau ist Von Steiner her INnSp1- Bildung ın ihrem chultyp vereinigen will.
riert. der die rage nach einer Heilbehand- Es handelt sich be1l der Hiberniaschule el-
lung In anthroposophiıschen inıken oder NnNeN weiterentwickelten Iyp der Waldorfschu-
anderen Einrıchtungen. ber zumindest die le. Diese Weiterentwicklung besteht aupt-
grundsätzlıchen Voraussetzungen, diese Pro- sachlıc. ın der schulintegrierten Berufsbil-
eme seelsorgerlich aufzuarbeıiten, werden dung Gleichwohl gılt für dıe Hiberniaschule
mıiıt den erkenntnis-theoretischen Grundlagen wıe für alle Waldorfschulen „Die ONZzep-
be1l Rudolf Steiner aufgegriffen. Z/u einer tiıon und die pädagogische Praxı1ıs der Hıber-
fassenderen Darstellung ist hıer leider nicht n]ıaschule basieren auf der anthroposophıi-
die Möglıic  el gegeben. schen Menschenkunde.“*

Methodische Vorüberlegungen Von besonderem Interesse ist er für uns

Um dıe Grundlagen einer Beurteilung der das Kapıtel über dıe methodisch-begriffli-
Waldorfpädagogik erarbeıten, ist olgende chen Voraussetzungen und Begründungen
Vorgehensweise beabsıchtigt. Miıt der Dar- der Hıberniaschule, die in den wissenschafts-

methodischen Grundlagen der Arbeıt vonstellung VOoNn Schneider/Rıst „dıe hibernia-
schule“ ist eın AaCcCANDuc: über einen besonde- Rudolf Steıiner, dem Begründer der Anthro-
IeN Chultyp einer Waldorfschule ZUT and posophie, ihre Begründungen finden.?> Dıiıe
gegeben, das 658 ermöglıicht, dıe Zusammen- der Hıberniaschule praktızıerte Pädagogik
änge zwıischen der Anthroposophıe Rudolf wurzelt also ın der Menschenkunde Rudolf

Steiners.Steiners und seiner anthroposophıschen Päd-
agogik (Waldorfpädagogıi1k) bıs hın den ach einer Darlegung der wissenschaftlıchen



Grundlagen der anthroposophischen Men- wußtseinsentwicklung. Rıst/Schneider Uu-
schenkunde wiırd er Von Rıst/Schneider chen mıt phiılosophischen Begriffen des mit-
das sıch daraus ergebende Menschenbil ent- telalterliıchen Uniıiversalienstreites diese
altet, dann hleraus die pädagogischen Bewußtseins-Entwicklung, die in einer NECU-
Konsequenzen ziehen. artiıgen Von Steiner propaglerten Weise des

Erkennens besteht, ogisch VO Wesen des
Das anthroposophische enschenbil Denkens her entwickeln.
„Jeder einzelne Mensch, aber auch dıe Im wesentlichen geht be1 dieser Weise des
Menschheıit als Ganzes, besıtzt keine ‚festge- Erkennens die Ausschaltung des Bewußt-
stellte’ Exıistenz, sondern vollzieht TOzZESSE se1Ns, einer unmittelbaren, Aus-
des Werdens, die auf Höherentwicklung g_ schaltung der sinnlıch-körperlichen rgane
richtet sınd. Rudolf Steiner egt NUunNn als Re- des Menschen, eiılhabe „Wesen der
sultat seiner geisteswissenschaftlıchen For- Welt“, das als ”  esen des Denkens“ gC-

stellt wiırd, kommen.?schungen dar, da dıie Grundlage dieser H-
herentwicklung eine Bewu ßtseins-Entwick- Ist der Mensch diesem Ziel, dem nıcht-
lung ist, dıe mıiıt Veränderungen der körper- sinnlichen Denken, gelangt, hat damıt
lıch-leiblichen ÖOrganıisatıon des enschen gleich diıe Zielbestimmung seines Mensch-
korrespondiert, aber auch mıt solchen ıIn der seINs erarbeıtet, da miıttels dieses nıcht-
materiellen Konstitution der Erde und des sinnliıchen Denkens, das Steiner auch als In-
0smos.“® uıtion bezeichnet!®, ZUu Vollender des Welt-

PTOZESSCS werden kann. en bleibt beıi
Diese Höherentwicklung miıttels Bewußt- Rıst/Schneider allerdings, welcher Weltpro-
seinsentwicklung vollzieht sıch In einer fort- ze(} gemeint ist und welches Ziel dieser Welt-
währenden Reinkarnatıon des Menschen. prozeß letztliıch hat.
Miıt dieser Höherentwicklung verbunden ist
eine immer stärker werdende Individualisie-
rung des Menschen. Be1l der Darstellung dieses Teiles entsteht der

Eındruck, daß sich Rıst/Schneider bsıcht-
In der momentan:ı Zeıitgeschichte ist die ich ın einem Miıschmasch VO  — philosophi-
„Freiheıit des erkennenden Bewußtseins“” schen Begriffen des Miıttelalters und Steiner-
Etappenziel der Höherentwicklung. „Die schen Wortschöpfungen, WwWI1e er „erkraf-
Verwirkliıchung des Menschen als Individual- ten“,  “ ergehen und einen Sachverha: be-

ist damıiıt als eın Lernprozeß aufzufas- wulßlt UrC| dıe gewählte Sprachform „VCI-
SCH, der auch UrC. die sinnlich erscheinen- schleiern“, damıt „der mehr praktisch Oorlen-
den Grenzen Von Geburt und Tod In der Er- tiıerte Leser“!1 sıe eın schon aus Verständ-
scheinung des Menschen nıcht begrenzt ist, nısgründen übergeht.
da das Selbstbestimmen (denkende Bestim- Zumindest eisten Rıst/Schneider einer be-
mung) seinem Wesen nach eın nıiıchtsinnlicher kannten Meinung Vorschub, 65 den An-
Prozeß ist und damıt jede indıviduelle Selbst- throposophen nıcht darum geht, ihre wahren
bestimmung in das esen des Denkens auf- Ziele einem breiten ubDblıkum bekannt

iırd und in indıvidueller Art machen, sondern 1U einem esoterischen
mıt seiner Wesenheıt verbunden bleıbt, Kreıs. Der einfache „Unwissende“ MNag sich
also Ewigkeitscharakter hat Die mwelt und also mıt der anthroposophischen Praxıs be-
besonders dıe aus ıhr wirksamen Erzieher gnügen, aIu sS1IE gut für ihn ist, ge)
sollen dem 1m körperlichen Daseın ersche!1- dere „wissen“.!2 des folgenden CI-
nenden Indıyidualwesen helfen, seiıne nla- läuterten chemas soll IU  — der Erkenntnis-
gCnHh ergreifen und Von innen her INZU- WCR für dıe wıissenschaftliche Rechtfertigung
gestalten, 6S damıt seine Lebensintentio- der Geilisteswissenschaft Rudolf Steiners dar-
NenN voll verwirklichen kann.“® gestellt werden.

ntier wesenhaftem Denken verstehen Rıst/
Die Grundlagen des anthroposophischen Schneıider, Begriff (Universales)”® und
Menschenbildes Denkakt neınanderfallen Das el “ B.,
Wıe schon dargelegt, geht 6S nach anthropo- 1Im wesenhaften Denken DCI Meditation
sophiıscher Vorstellung die Höherent- der Begriff Dreieck als Grundgedanke mıt
wicklung des Menschen mıiıttels einer Be- den verschiedensten Möglıichkeıiten seiner



zialen Reform der Gesellschaft entsprin-Realısıerung ın einer Denkbewegung einer
Einheit ırd. gen. !”
Ziel der Meditatıon diıeser Art ist dıe Trfah-
Tung des reinen Denkens als übergeordneter
röße, der nach Rıst/Schneider schöpfer1- Die Konsequenzen für die anthroposophi-
sche Kraft zugesprochen wird, indem Urc sche Pädagogik sınd besten anhand der
dıe Bewußtwerdung Von „Begriffen“ als des Lehrers darzustellen. Der rer
übergeordneten Ideen eine Loslösung des bzw. das Lehrerkollegiıum ist das Herzstück
Denkens VonNn seinen konkreten Inhalten und einer Waldorfschule. Dıie ufgaben eines
VO: Bewußtseıin des Denkenden geübt wird. Lehrers reichen VOonN der pädagogischen KoOon-

ferenzarbeıt bıs hın ZUTr Elternarbeıit und der
Rist/Schneider bezeichnen diesen Erkennt- Anteıillnahme nichtschulischen Proble-
nısweg der Steinerschen Geisteswissenschaft men. !® DIie ellung eines Lehrers der Hıber-

Anthroposophıe) als streng wissenschaft- nıaschule kann beschrieben werden:
lıch, denn eI halte dem Kriterium, „daß jede Der Pädagoge mu Anthroposoph se1in, da
Erkenntnis 1Ur nach exakten, jederzeıt nach- ja den anthroposophischen Erkenntnisweg
vollzıiehbaren, methodisch gelenkten benötigt, zunächst selbst seine eIDSLDeEe-
Schritten erfolgen hat“** stand stiımmung und Selbstverwirklichung als
Diıeses wissenschaftlıiıche Postulat ist, w1ıe Mensch finden, s1e dann auch anderen

vermitteln können.Rist/Schneider selbst belegen, nıcht haltbar.
Sie sprechen selbst davon, daß das wesenhaf- Der Pädagoge ırd UrCc) seiınen anthro-

Denken gegebenenfalls erfahren werden posophischen Erkenntnisvorsprung ZU

kann, aber nıicht Von einer Zwangsläufigkeıt, Stellvertreter des noch nıcht erreichten
DCI Meditatıon dıe Wesenheıit des reinen Den- Selbstbewußtseins Von Kındern und Jugend-
kens rleben und in der weıteren Entwick- lıchen.*®
lung eine reale, übersinnliche Wesenswelt. Der Pädagoge hat seine Schützlinge dahın-

gehend fördern, daß eine dem anthropo-Es geht eben nıcht d}  9 eine naturwissen-
scha  IC Methodologie auf einen rel1g1ö- sophıschen Menschenbiıl entsprechende Per-
SCI1 Erkenntnisweg übertragen. Die gel- sönlichkeit Aaus dem Jugendlichen bzZw. Kınd
steswissenschaftliıchen Ergebnisse Steiners wird.®*!
werden deshalb auch 1Ur denkerisch nach- Dıe der Eltern ist gegenüber der des
vollzogen, jedenfalls 1m Normalfa: aber hrers sekundär. Verfügen sıe doch in der
nıcht nacherle: Daher versteht sıch, dal} Regel nıcht über die Möglıchkeıt, iıhre Kınder
die anthroposophische Arbeıt des Hıbernila- dem anthroposophischen Menschenbil g_
kollegiıums sich VOT em darın ergeht, dıe mäß fördern, da ıhnen hıerzu die „gelistes-
Erkenntnisse Steiners gedanklıch CeI- wissenschaftlıchen Grundlagen“ fehlen und
ten und in die Praxıs umzusetzen, aber eben s1ıe ZU anderen ihr Wohnzımmer nıcht ZUT
nıcht darın, eigenen „seelischen Beobach- Waldorfschule umfunktionıieren können Kr-

wartet ırd von den Eltern bei der Anmel-tungsresultaten nach naturwissenschaftliıcher
Methode“ gelangen.!® dung ihrer Kınder NUI, da S1e siıch ausdrück-

lıch ZUT Zusammenarbeıit mıiıt der Schule be-
reiterklären.**

Die Konsequenzen für die anthroposophi- In der Beurteilung jedes einzelnen Schü-
sche Padagogik lers, 6C hinsıchtlich se1ınes JTemperaments
Nachdem also SOZUSagCI die urzeln der (Sangumnitker, Phlegmatıker, Melancholıiker,
throposophischen Pädagogık (Waldorfpäd- Choleriker und den daraus treffenden
gog1ik) freigelegt worden sınd, nämlıch In Entscheidungen hinsıchtlich der Art der Z“
der „NCUCH Weise des Erkennens“, und der sammensetzung der Klasse USW. SOWIE der
A4aus diesem erwachsende Stamm sichtbar g- Formulierung eines Leitgedankens, dem
worden ist, nämlıch die Anthroposophıie, ist genannten Zeugnisspruch, für das jeweıls
dann Wwıe eın starker tragender Ast das NECUC Schuljahr, der In einer Art Versform
throposophische Menschenbil In den Blıck VO chüler wöchentlich rezitiert werden
gekommen. Als Zweıge sınd dann 1Im weıte- muß“*>, sınd dem Pädagogen intensive Mittel
iIen dıe Pädagogik anzusehen, aus denen ZUT psychischen Einflußnahme auf das iınd
schließlich die Blüten bzw. Früchte einer gegeben, 68 ZUT Entfaltung gemälß des



throposophischen Menschenbildes brin- Deshalb konnte Ja uch ohne Bedenken VO  —
SCH. der Einrichtung abgegangen werden, diese Drucke

I11UT 1mM Kreise der Mitgliedschaft verarbeiten. EsDer Lehrplan der Hıberniaschule ist ganz
darauf ausgerichtet, die erzieherische Arbeit wıird ben DUr hingenommen werden müssen, daß
des Pädagogen unterstützen Man kann In den VOIl mir N1IC: nachgesehenen Vorlagen sıch
er den Aufbau der Schule lehrerzentriert Fehlerhaftes findet. FEın Urteil Der den Inhalt e1-

nNes solchen Privatdruckes wırd Ja allerdings nur*®
NCHNNECN, weıl den Lehrer instandsetzt, dıe demjenigen zugestanden werden können, derKinder optıimal nach anthroposophischen ennt, Was als Urteils-Voraussetzung ANgSCNOMMENErkenntnissen für anthroposophische Ziele wird. Und das ist für dıe allermeisten diıeser

fördern, und damıt ist die Schule natürlıch Drucke mindestens die anthroposophische Er-
der eigenen Selbstverwirklichung sehr dien- kenntnis des Menschen, des KOsmos, insofern se1ın
lich.?4 Wesen in der Anthroposophie dargestellt wiırd, und
eutlıic ırd dieser Zusammenhang beim dessen, Was als ‚anthroposophische Geschichte In
Unterrichsstoff ärchen in der Klasse, da den Mitteilungen aus der Gelist-Welt sıch findet.3°9
ärchen sowohl der Bilderwelt dieser Alters- Wenn WIT uns trotzdem gerade dem Johan-
SIUDDC entgegenkommen, WIeEe auch die Mög-
1C  el bieten, den Kındern „Bılder VO

nes-Evangelıum zuwenden, geschieht das
deshalb, weiıl Marie Steiner, Dr. Rudolif Ste1l-Sınn und Ziel des Menschenlebens“?25> eINZU- NeIS Frau, in einem Vorwort diesem Vor-pflanzen, nämlıich „dıe Vereinigung der eele

mıt ihrem ureigenen Selbst‘“ .26 tragsband diesen Vorträgen bescheinigt: „Mit
diıesem Buche drıngen WIT eın in das innersteach anthroposophischem Selbstverständnis Gefüge der Wırksamkeit Rudoltf Steiners.“31dient aber das Märchen dem späteren Ziel Sie beschreibt das Ziel der Schaffenskraft ih-des Menschen, ämlıch ZUuU wesenhaften ICS Mannes S daß CI „der Welt die WegeDenken gelangen. AÄhnliches gılt auch für ZU Christus bahnen“ wollte. * ach e1-das Fach Eurythmie. „Eurythmie“ ist für den NeTr dramatischen düsteren Schilderung derAnthroposophen der „ScChlüsse: ZU „Wiıle- Weltgeschichte, dıe mıiıt dem drohenden Siegderaufstieg“ in dıe „Ooberen Hımmel“ Be1l des Materıalısmus auf der chwelle ZUuU 20Kındern ewirkt nach Steiner Eurythmie das Jahrhundert endet, leuchtet dann das Werkgleiche, Was beı Erwachsenen eın „Eınweil- Steiners strahlend auf, „dıe Überwindung deshungsritus“ bedeutet.27 Drachens des Materialısmus“.$$

Rudoaolf Steiner „In dieser Welt der uns umgebenden Finsternis
trahlt ein Lichtquell Eın Wissender War daWenn WIT uns 1U  —; Steiner als dem Begründer und konnte Wegweiser werden. Mit Zurückhaltungder Anthroposophie selbst zuwenden, dann zunächst, ann In eisher und Einsicht uns füh-geschieht das besten, indem WIT Steiner rend und naufhaltsam weıterdringend, wıe der

1m „UOrıginalton“ hören Unser Interesse gilt Ruf der Zeıt gebo' Wir dem, Was WIT erhiel-
el 1m besonderen dem Vortragsband „Das ten, NIC. gewachsen; ber WIT oOrchten, sammel-
Johannes-Evangelium“ .28 ten und schrieben nıeder, wissend, daß ıne Zeıt

kommen würde, In die hinein WIT weıiterzureichen
haben würden das, Was uns überreichlich gCHE-Der erkenntnistheoretische Ansatz ben wurde und die uns ank dafür wissen würde.

Als Nichtanthroposoph kann INa  ; dem An- Es ist das, Was eine in Leid und Prüfung gereifte
Menschheit ihrer Rettung und ihrem ufstiegspruch Steiners, daß INan quası 1Ur als An-
braucht Der Augenblick ist gekommen, In demthroposoph seine VOT Mitgliedern der anthro-

posophiıschen Gesellschaft gehaltenen Vor- WITr diese Aufgabe erfuüullen en Deshalb dür-
ge verstehen kann, nıcht standhalten Das

fen WIT NIC. mehr damıiıt zurückhalten Rudolf
Steiner hat der Welt die Wege TLSTUS wieder

INa der Passu„s zeigen, der ın jedem zunächst gebahntnıcht für dıe Öffentlichkeit bestimmten Vor-
irag voransteht In ununterbrochener Mühewaltung, eın für eın

zusammentragend, bıldete Rudolf Steiner das Fun-
dament AUus einem Verständnis für immer subt1-

„ ist niırgends uch 11UT ın geringstem Maße ei- ler werdende Welt- und Menschheıts-Tatsachen, für
Was gesagt, Was nıcht reinstes rgebnıs der sıch immer feinere Begriffskonstruktionen. Niemals
aufbauenden Anthroposophie waäre Wer diese
Privatdrucke lest, annn sıe 1m vollsten Sinne .ben

cheute beı einem Ööffentlichen Vortrag davor —
rück, wıeder Von dieses Fundament aufzu-

als das nehmen, Was Anthroposophie hat. richten, und dann, allmählich, da sein stet1g



wiederkehrendes ublıkum eın ÜUC welıter- ten Wiıssenschaften lıeferten dazu ihre Baustei-
zugehen auf dem Wege, der ZUT gesunden e1ist- ne.“>6
Erkenntnis führt Nıe hat siıch( eiwas
hinauszuschleudern, Was einer Sensation gleichge- Beendet wiırd dieses Vorwort von Marıe Stel-
kommen wäre, nıe hat ıne eele überwältigen NeT mıt, für christliıche ren, blasphemı1-wollen. er Vortrag WaTl eın organisch Emporge- schen Worten Als Pfingsten 1908 in
wachsenes, das seine urzeln tief In den en
senkte, die Kräfte der rde heranzog, in den Far- Hamburg, nachdem ZU erstenmal eın ähnlıi-
benschimmer der flutenden ÄAtherwelten, der le- cher Zyklus In Basel voTaNngCgaNgCNH W: die-

Eiınführung in das esoterische Evangelıumendigen Geıistigkeıt hineintauchte, ber die euch-
tenden Blütenkronen der Vorstellungs- gegeben wurde, g1ng wıe Pfingstfeuer
ergebnisse 1Ur aus innerer Gesetzmäßigkeıt dem UrC. dıe Seelen der Zuhörer und wıe das
festgefügten Begriffsorganiısmus entsteigen 1e13. en eines galıläischen Frühlings Pfing-
FEine wachsende schöpferisch wirkende Ta Je- sten naht wieder und begleıtet das Erscheinen
de Gedankenbildung, und eın lebendiges unst- dieses Buches Möge 6csS ihm eine gute orbe-
werk Man stand erschutter! VOT der Vollen- deutung sein. Pfingsten ist das est des Heılı-dung dieses Gedanken-Baus 35

gCnh Geıistes, der ın dıie erzen der Menschen
hineinwirkt. Öge der Geıist, der in diesem

„Durch das Herunterholen übersinnlicher Er- Buche waltet, den Weg finden den Seelen
kenntnisse und Wahrnehmungen in USCIC der enschen, die nach der ahnrheı dürsten
Begriffs- und Vorstellungswelt, UTC| ihre Um- und eines Wıllens sind.“>7
wandlung Gedankenformen, die NseIc Be- Es ist schon eine ungeheuerliche umutungwußtseinstätigkeıt energisieren können, UrCc die-

feine chemıie ist ıne NEUC Seelensubstanz gC- für einen christlichen Theologen, Werke Von

schaiien worden, dıe eleben! auf NSCIC abgetö- Steiner lesen, insbesondere das Johan-
Geistorgane wirken kann Die Kraft dieser nes-Evangelıum. Trotzdem soll versucht WCCI -

Wiederbelebung strömt „Adus VO Mysterium VON den, der rage nach dem erkenntnistheoreti-
Olgatha; Menschenarbeıit ber muß se1n, die- schen nsatz Steiners sSsacNlıc. nachzugehen.
SCI Ta entgegenzuwachsen und sich ihr verste-
hend Ööffnen. dies geschehen nne, dazu Voraussetzung einer sachgemäßen Nnier-wirkte Rudolf Steiner unter uns. Alles, Was BC-
schaffen, geschrieben, gedacht, hat dieser Aufgabe pretation relıg1öser rkunden, wıe des
gedient, NSeCeIC egriffs- und Ge  sSWwel wıeder Johannes-Evangeliums, ist nach Steiner,

lebendig machen, sı1e dem T1StuUusSs- der Interpret bereıts „durc. den eDTrTauCc
Impuls sıch DNEUu und kraftvoll erschhlhıeben nne; der inneren Fähigkeıiten den Geheimmnissen
NSCIC Willenswelt aktıvieren, daß sıe siıch des Daseıns vordringen kann, da/l} den
mıiıt ıhm wesenhaft verbinden nne. Eın schier — schöpferischen Kräften und Wesenheiten des
übersehbares Lebenswerk leg VOT uns, diesem el-
NCIHN Jjele gewıdmet, das ıne Umfassung, ıne Unıversums UrCc seiıne eigene Erkenntnis
Synthese ist der andern jJele der Wiedervereini- gelangen kann «38

Die relig1öse Urkunde wird amıt ZUgung und gegenseitigen Durchdringung jener frü-
her 1mM Einklang wirkenden und Jetzt getrennten Aufhänger, „geisteswissenschaftlıche Er-
Gebiete Von Wiıssenschaft, unst, elıgıon, der HKT- kenntnisse“ darzustellen. Die Urkunde ist da-
fassung des geistigen Sınnes, den dıe Ideale Von mıiıt also siıch wertlos, da InNan dıe In ihr
reiheıt, Gilleichheit und Brüderlichkeıit bergen; der enthaltenen Erkenntnisse Ja bereits Aaus der
Erweckung des Ich 1m Menschen ZU vollen Be- jenseltigen Welt, M der Akashachronik,Btsein seiner selbst und seiner Weltzugehörig- empfangen hat.keıt
Alle diese jele sınd 1Ur erreichen UrTrC. die Ist die geisteswissenschaftliche Methode

Steiners die einzlg wahre Verstehensmöglıich-Durchkraftung des Menschen mıiıt dem T1STUS-
keıt, ist eine Krıtik derselben natürlıiıch ausImpuls.

Die gesamte eıshel: der Welt mu/ßß herangezogen anthroposophischer IC unmöglıich! Dieser
werden, dieses größte ler Mysterien verste- Absolutheitsanspruc der Unfehlbarkeıt
hen. Vorbereitung für dieses die anderen
ysterien In ihr Wesen und iın ihre Bedeutung zeıgt sıch bereıts darın, Steiner ganz will-

kürlich Textveränderungen vornehmen kann.führte uns Rudolf Steiner allmählich und stetig SO wird aus Mat 5, „Selıg sınd dıe Imenhinein; siıie alle wliesen hın auf das, Was sich auf
olgatha ereignet hat Schritt für Schritt brachte 1m Geiste, denn ihnen ırd das Hımmelreich

uns diesem Verständnis er; Kosmogonie, werden“: elıg sınd die Bettler 1Im Gel-
Theogonie, Erd- und Menschheitskunde und die ste, enn sı1e werden ın sıch selbst die Reiche
schon 1m Vorstellungsleben des Menschen erblüh- der Hımmel erlangen.“** der aus Joh i



„Im Anfang WAarTr das Wort, und das Wort War erstandenen haben. Was geschieht? Es sollte Jetzt
beı Gott, und Gott Wal das Wort“ wiıird bei uch noch versucht werden, iıhm nachzuhelfen, da-
Steiner: „Im Urbeginne Wal das Wort, und mıt geistig-sichtig wurde. ** Wiıe geschieht denn

das? Es geschieht 1mM Sinne der Worte ‚Und überdas Wort Warlr be1 Gott, und eın Gott War das acht JTage abermals seine Jünger drinnenWort.“40 und IThomas mıiıt ihnen. OoMmM: Jesus, da die 1ü-

Geılsteswissenschaftlich ist schlıelBlic. nach Ien verschlossen M, und trıtt en eın und
spricht: Friıede sel mıt euch! Danach sprichtSteiner eın „gelstiges Auge haben“, „Hellse- Thomas Reiche deine Finger her, und sıehe meıne

her' se1n, INDIlıc in das „Okkulte Hände, und reiche deine and her und lege sıe In
aben, eın „Eingeweihter“ se1in. meıine Seite, und sel nicht ungläubig, sondern
Bemerkenswert ist, das „Johannes-Evan- gläubig.“
gelıum“ von Steiner eutlc macht, dıe Und du wirst eiwas sehen, wWenn du dich cht bloßßAnthroposophie eın esoterischer religiöser auf das Gesicht VO  — außen verläßt, sondern dichGeheimmzirke ist, der Je nach Trad der Kın- durchdringst mıiıt der inneren Diese inne-weihung argumentiert, wobe!ıl das Gefälle Von ra die ausgehen soll vVvon dem Ereignis in Pa-
außen nach innen, Von allgemeinphilosophi- ästına, nenn INan den Glauben. Das ist keine tr1ı-
scher Argumentatıon bis hın ZUT meditatıven viale, sondern ıne innere hellsıchtige Ta
OKKulten Einführung bzZw. Weihe ın dıe Er- Durc)  ringe dich mıiıt der inneren ra dann

brauchst du nıcht mehr bloßß das für wirklıc.kenntniıs der übersinnlichen Welt, Vgl
den Abschniuitt über die Bewulßltseinsentwick- halten, Was du äußerlich siehst; denn selig sınd dıe,

die wissen können von dem, Was sıe NIC: äußerlichlung des Menschen.) sehen ® ——Die egriffe „Gelisteswissenschaft“ DZw „gei' SO wird gezeigt, WIT tun haben mıiıt dersteswissenschaftliche Methode“, wWwI1e sS1e vollen Realıtät und anhrheı: der Auferstehung
Von Steiner gebraucht werden, ummiäntelt und diese Auferstehung allein erjenige voll
olglic dıe mediale Fähigkeıt Steiners, Ok- erkennen kann, der mıiıt der inneren Tra In das

Offenbarungen aus dem Jenseıits Geıistige hineinzuschauen, siıch TST ausstattet.
empfangen Von Wıssenschaftlichkeit bzw. Dies wird nen das letzte Kapıtel des ohannes-wıissenschaftlicher kan also keine
Rede sein! Evangelıums verständlich machen, immer mehr

und mehr darauf hingewilesen wird, wıe allerdings
die intimsten Schüler des Christus-Jesus dadurch,

das Ereignis siıch VOT iıhnen vollzogen hat,Die Zielentwicklung des Menschen der Jungfrau Sophia gekommen Aber alsSteiner sıeht das wahre Christentum in einer sıe das erste Mal standhalten sollten, WITKIIC: eın
esoterischen Tradıtion begründet, die ST Von geıistiges Ereignis“> schauen sollten, sı1e och
Jesus Christus über seine Jünger Paulus, geblendet und mußten sıch TSt zurechtfinden. Sıe
der Schule VoO  — en und Dionysios reoDpa- wußten NIC. daß das erselbe Wi der früher beı

ihnen WAäLl. Hier ist eLwas, Was WIT mıt den sub-gites ührt, und die dann schlıelBlic. ın einem
Strom Von Wiıssenden auch auf ihn gekom- ılsten Begriffen erfassen müssen; denn der grob-
men se1.“] Die Jünger sınd für Steiner damit materıalistische e1s würden Dann ist doch

also der Auferstehung gerüttelt! Gjanz WÖTtT-dıe ersten Hellseher dieser Tradıtion. lıch ist das Wunder der Auferstehung nehmen
und S wıe gesagt hat Ich bleibe bei uch

„‚Als ber orgen Wäl, stand Jesus Ufer; alle Tage 3is das nde des Zeitalters, des Wel-
ber dıe Jünger wußten nicht, Jesus war.‘4+2 tenalters. Er ist da, und wird wıederkommen,
Die esoterischen Schüler finden ih: da Diejeni- ‚WaTr NIC In einer fleischlichen es ber in el-
gCmH, welche die Vo Tra des Ereignisses VO  — Pa- NneTr olchen Gestalt, daß die Menschen, die siıch bis
ästina aufgenommen hatten, konnten sich da hın- 1ın durch die Ta des Johannes-Evangeliumseinfinden und sehen, daß der auferstandene Je- entwickelt aben, ıhn sehen, ihn wirklich wahrneh-
SUS ist, den INan Im Geistigen*? sehen konnte. INeN können und NIC| mehr ungläubig sınd, Wenn
Wenn NUunN dıe Jünger und die Marıa von Magdala sıe die geistige raft haben, iıhn sehen. Diese
ihn uch sahen, gab bDer doch einige er Missıon hat die anthroposophische ewegung:ihnen, dıe eiwas weniger begabt I, die hellse- denjenigen 'eıil der Menschheit, der ICH vorberei-
herische Ta en  en 7Zu ihnen gehörte ZU fien lassen ll auf dıe Wiederkunft des TISEIUS
Beispiel Ihomas. Von dem IThomas wird ihnen SC- auf Erden, vorzubereiten. Das ist die welthistori-
sagt, das erstemal nicht dabe!ı1 WAäTL, als die sche Bedeutung der anthroposophischen Geilstes-
Jünger den Herrn gesehen hatten; und sagl, wissenschaft: die Menschheit vorzubereiten und
musse TSst seine an! in seine Wunden egen, ihr die ugen ge'  ne!| alten, WEeNNn der hrı-
müsse TSLT ıne leibliche Berührung miıt dem Auft- STUS 1m sechsten Kulturabschnitt wiederum CI -



scheıint, wirksam unter den Menschen, sıch mıt dieser Welt hat Christus soll 1m Kul-
für einen großen Teıl der Menschheıit das vollzıe- turabschnitt wıederkommen, ab dem
hen kann, Was unNs angedeutet ist ın der OcnNnzeı Jahr Er wird dann 1U von denen CI -

Kana. kannt, dıe eine gewIl1sse hellseherische Kraft,So nımmt sich die anthroposophische eltan- nämlıich dıe anthroposophische, entwickeltschauung aus WwIeE ıne Testamentsvollstreckung des en Verständlicher wird das VvVon SteinerChristentums. Um ZU wahren Christentum gC-
werden, wird der ensch ın Zukunft jene hıer Zitierte, ennn INan bedenkt, daß Steiner

spirıtuellen ren aufnehmen müssen‘, welche die Welt- und Menschheıitsentwicklung unter
dem esetz der Wiıederverkörperung (Re-die anthroposophische Weltanschauung geben

vermag.“* inkarnatıon) sıeht. ® Schematisc dargeste
und erläutert sıeht Steiner diese EntwicklungHıer OoMmM : also das Ziel in den Blıck, das

dıe Anthroposophie mıt dem Menschen und
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Wır haben 6C hier mıt einem stark gnost1- zuwandeln, nämlıch in anas, Buddchı und
schen iun Der Mensch ent- Atman.>/
wıickelt sıch ın Korrelatıon den Reinkarna-
tionen der „Erde“ In sıeben Emanatıiıonen aus „Wie ırd sıch der Zukunftsmensch Von dem
einem ganz und gar geistigen esen einem heutigen enschen unterscheiden‘?“
esen, das bis ın die Niederungen der Mate-
rıe hinabsteigen muß. Zum einen ist dieser Wenn einstmals der Vo höhere Mensch ent-
Abstieg, wı1ıe INnan richtig eine be- wıickelt sein wird, dann ırd der Ta-
dauerliche verliertAbwärtsentwicklung, lısche Leib durchläutert se1n, CI
doch der Mensch seine geistigen Fähigkeıiten, gleicher Zeıt anas oder Gelstselbst Ur
unmıiıttelbar der Geisteswelt teilzuhaben. den seıin wird; der Atherleib wird gereinigt
ach Steiner erlebt der Mensch diese Ver- se1n, daß 5r zugleich Lebensgeıst oder Bud-
bundenheıt jedoch noch jede Nacht, Astral- cdhı se1in wird; und der physische Leıib wırd
eib und Ich verlassen den physıschen und weıt umgewandelt se1n, CI, ebenso wahr
den Atherleib, der übersinnlichen Ge1l- wI1e el physischer Leib ist, zugleich Geilstes-
steswelt teılzuhaben, hre Stelle treten da- mensch oder man seın wird. Die größte
für Astralleıb und Ich Ööherer „göttlich-ge1- Kraft ırd dazu gehören, den niedersten Leib
stiger Wesenheıiten“.! er eiß Steiner überwinden, und er ırd die Überwin-
das alles? Es sınd für ihn Offenbarungen des dung und Umwandlung des physischen LeIi-
Okkultismus.* bes den höchsten Sieg für den Menschen be-

deuten Wenn dıe Menschen das ganz voll-
1e] des anthroposophiıschen Erkenntnisweges bringen, wird dieser physısche Mensch der

ist 6S NUnN, das, Was für den Menschen [1UT och als Gelstesmensch oder man sein. eute ebtRelıkt VE  NCI geıistiger Möglıichkeıten nachts
rlebbar ist, und damit leider uUunDEeEWU. 1Ns ages- les das 1m Menschen NUur der Anlage nach;
bewußtsein rücken DZW. ıIn eın ewupntes Schau- einstmals wird 6S aber 1im Menschen voll le-

und Erleben’‘ der Geistwelt! ben Und das Hınblicken auf die Christus-
persönlichkeıt, auf die Chrıstusimpulse, das

Nun zurück ZUT Gesamtschau menschlıicher S1ı  o  urchkraften, Sichstärkenlassen UrCc.
Entwicklung. Dem Abwärts steht eine H5ö- den Christusimpuls, das zıieht 1Im Menschen
herentwicklung, die paralle: VCI- das heran, wodurch 61 diese Umwandlung
läuft, denn UrCc. dıe diversen Reinkarnatıo- vollzıehen kann
NCN nımmt der Mensch nıcht 1Ur immer
mehr Von der aterie auf (negatıv), sondern Wenn der Mensch heute diese Umwandlung
entwiıckelt sıch einer eigenständigen Per- noch nıcht vollzogen hat, Was folgt für iıh:
SONIIC.  €l (posıtıv), indem sıch iImmer daraus? Die „Geisteswissenschaft“ spricht
mehr AUus dem „Geistmeer“ herauslöst.>> Er das sehr ınfach aus: Dadurch, da der Ta-
lernt 1m Laufe der Geschichte, siıch Aaus der lısche Leib noch nıcht durchläutert, noch
Volksseele lösen und einer selbständıg nicht ZU Geıistselbs umgestaltet ist, da-
denkenden Persönlichkeit werden, dıie Urc ist möglıch Selbstsucht oder Ego1s-
„ICHh“ DZw. „Ich bın“ kann.>* INUS, dadurch, dal} der Atherleıib och nıcht
Entscheiden: beigetragen dieser Entwick- VO Ich durchkraftet ist, ist möglıch Lüge
lJung hat eın Ereign1s, das für .Steiner In der und Irrtum, und dadurch, der physısche
Miıtte des planetarıschen Zeıtalters tattge- LeIb och nıcht VO Ich durchkraftet ist, da-
funden hat, nämlıch das Golgathamyster1- Urc ist möglıch Krankheıt und Tod Nıcht
um. >> Denn Christus bringt den Menschen mehr ırd 6S geben Selbstsuc 1mM einst voll-
einen entscheidenden chrıtt weıter in seiner entwiıckelten Geıistselbst; nıcht wırd 6S geben
Entwicklung, indem 6r dem Menschen dıe an  el und 1Tod, sondern lediglich eıl
Möglichkeıi gab, Selbstbewußtsein DZW. das und Gesundheit 1m vollentwickelten Geilstes-
„Ich-bin“ entwıckeln. >® menschen, das €l 1m vollentwickelten Dphy-

siıschen Leıbe. Was he1ißt denn also: DerDer Christus-Impuls, der VO: olgatha-
Mysteriıum ausgeht, ermöglıcht csS dem Men- Mensch nımmt die Chrıstusimpulse auf? Er
schen 1U  — durch se1in AECH, sich weıter DZW. lernt verstehen, welche Kraft ın dem Christus
er entwickeln, Ta seines „Ich ist, nımmt die Kräfte in sıch auf, die ih
seinen stral-, Ather- und schlıelblic. physı- dazu bringen, Herr se1n, selbst seinem
schen Leıib iın eine höhere Daseiınsform physıschen Leibe gegenüber.“'
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Damıt WIT noch besser verstehen, weTrT hrı- finden.®® Eıner spaltete sich ab und gng einen
STUS für Steiner 19808  — WITKIIC ist, mussen WIT deren Weg ZU!| eıle des Menschen, wählte sıch
uns noch einmal auf die Weltentwicklung N1IC: die Oonne, sondern den Mond seinem
konzentrieren. Aufenthalt. Und dieser ıne der Lichtgeister, der

freiwillig auf das Sonnendasein verzichtete und
„Bs da, als der Mond 1g Wal mıt seiner siıch den Mond wählte, ist eın anderer als derJjen1-

den das Ite Testament Vve der JehovaEntwicklung, sıeben Hauptwesenheıten, die nennt. Dıiıeser eine, der sıch den Mond ZU ufent-weıt N, daß sıe Liebe ausströmen konnten. halt wählte, ist derjenige, der VO OonN!| AQus dieHier berühren WIT eın tiefes Mysteri1um, das die reife eıshen auf die rde tiromte und dadurchGeheimwissenschaft en! Da ist 1m Beginne
der Erdenentwicklung der kindliche ensch, der dıe 1€' vorbereitete.
1e aufnehmen sollte und bereit WaTr ZUT Auf- Jetzt schauen Sie einmal auf dieses Mysterium, das
nahme des Ich, und auf der anderen Seıite die SOn- hinter den Dingen ist. Die aCcC gehört dem Mon-
NC, dıe sıch abspaltete und einem höheren Da- de, und s1e gehörte in einem el größerem Maße
se1ın aufstieg. dem Monde in jener en Zeıt, als der ensch

noch nicht 1mM ırekten Lichte diese Ta der 1€'!|
Auf dieser Sonne konnten sich entwickeln sıeben mpfangen konnte. Da empfing die reflektierte
Hauptlichtgeister, die gleicher Zeit die gebenden Tra der reifen Weısheit VO Mondenlıichte. Sie
Geister der 1€'!| Nur sechs Von ihnen nah- trömte ıhm von dem Mondlıicht während der
INeN auf der Sonne Wohnung; und das, Was uns 1mM Zeıt des Nachtbewußtseins. ve nenn Nan da-
Lichte der Sonne physisch zuströmt, nthält In siıch her den Regierer der ac. der den Menschen VOI-
die geistigen Liebeskräfte dieser sechs Lichtgeister bereitete auf dıe JeDe, die später während des vol-

Oder der sechs Elohim, WIe WITr sıe in der len JTagbewußtseins entstehen sollte. So schauen



WIT zurück auf die alte Menschheıtszeıt, geist1g Ta wıieder In siıch, dıe S1e mıt der Sonne
der Vorgang anı der UrCcC. die Hımmelskör- wieder zusammenführen ırd. Deshalb
DCI NUur symbolisiert wiırd, s1e die Sonne auf der WIT ‘ In das geistige Daseın der Erde wurde
einen Seite, den Mond auf der anderen eıite ha- aufgenommen, Was ihr vorher von außen -ben. strömte, die Kraft des Logos, durch das HKr-Während der aC: gewissen Zeıten, sendet uns
der Mond die reflektierte Sonnenkra: Es ist e1gn1s von olgatha Was vorher in der
dasselbe 1C} das uns uch VO  - der Sonne Erde? Die Kraft, dıe VoN der Onne auf die
oMM): So strahlte zurück in den ten Zeiten Jah- Erde nıederstrahlt. Was ebt seıther In der HEr-

oder Jehova die Kraft der reifen Weısheit, die de; der LOogOs selber, der UTrC olgatha der
raft der sechs Elohim, und diese Ta trömte Geilst der Erde wurde. Der Christus 1St
während der Zeit des Nachtschlafens 1n die Men- der eISs. der rde. “C6:
schen eın und bereitete s1e VOTI, dalß sıe ähıg
wurden, uch später die Tra der 1€| nach und „Wenn also der T1STUS spricht denen, die seinenach während des tagwachen Bewußtseins be- intimsten Schüler sınd, und beı1 einer Gelegenheıitkommen. C660

»” . die historische Erscheinung des T1STIUS Je- spricht, die den intimsten elegenheıten ZWI1-
Su>S edeute! nıchts anderes, als die Tra der schen ihm und seinen Chulern zählt, Was darf

ihnen da sagen? eiches Geheimnis darf ihnensechs Elohim oder des LOgOsS siıch verkörpert ha- da anvertrauen? Er darf d  Nn Es ist, Wwıe WeNN ihrben in dem Jesus VOoON Nazareth 1m Anfange 1SC-
VON Leibe ın UTE eele blickt. rinnen istICI Zeitrechnung.“®* UT eele. Und ist auch, wenn ihr blickt auf

Steiner versucht sıch War von der (inosıis 1im dasNTdeNTun! Was Jetzt zeıtweıilig, 1mM le1-
sche, hiıer VOT uch ste ist erselbe e1ISL, dergewissen Sinne abzusetzen. NIC| 11UT In diesem eische zeitweilig ist, sondern
der der €e1S! der ganzen rde ist und immer
mehr werden wird. Er durfte hinweisen auf die„Das ist der feine Unterschie: zwıschen dem esote-

rischen Christentum Anthroposophie und der rde als auf seinen wahren Leib Wenn iıhr die
ursprünglıchen CGnosı1s. Die Gnosıis enn:! den seht und das Trot essel, das uch N:  IT, Was CS-
Christus ebenso WwIıe das esoterische Christentum, set ihr ın Wahrheit in den ren des Feldes? Mel-

nenNn Leib eßt ihr! Und wenn ihr die der Pflan-ber 1U als ıne geistige Wesenheıt, und sıeht
höchstens ın dem Jesus Von Nazareth einen mehr zen trınkt, wWas ist das? Das Blut der rde ist
oder weniger diese geistige Wesenheıt gebunde- meın Das sagt der Christus Jesus sel-
NCN Verkünder. Sie ıll festhalten dem unsıicht- 19150 intimsten üngern wörtlich; und WIT mussen
bar bleibenden Christus. Dagegen ist das esoter1- die Worte [1UI WITKIIC: buchstäblich nehmen.
sche Christentum immer 1M Sinne des Johannes- Da, s1e zusammenruft und ihnen die
Evangelıums SCWESCH, das auf dem festen en chNrıstlıche Einweihung, WIe WIT sıe eNNeEN werden,
des Wortes stand ‚Und der Logos ist Fleisch BC- symbolisch darlegt, da spricht ihnen eın
worden und hat unftfer uns gewohnt.“‘ Und derJjent1- merkwürdiges Wort, als ankündiıgt, daß einer

der da in der siıchtbaren Welt Wi ist ıne wirk- iıhn verraten wird. Er sagt 1m Vers des Kapı-
tels des ohannes-Evangeliums: ‚Der meın Trotlıche Verkörperung der sechs anderen Elohım, des

Logos 162 isset, der I1 mich mıit üßen Dieses Wort muß
WOTTILIC.gwerden. Der ensch 1T das

Das „Mysteriıum VonNn olgatha“ ist aber auch Brot der rde und wandelt mıiıt seinen en
für die weıtere Inkarnation dieser Erde von hıer auf dieser rde herum. Ist die rde der Leib

des Erdengeıistes, das el des T1SLUS, dann istBedeutung. Als „das Blut AQus den Wunden
des Christus und in dıe Erde eindrang, der ensch derjenige, der mıiıt den en herum-

wandelt auf dem Erdenleıb, der also den Leıib des-veränderten siıch alle gelstigen Verhältnisse SCI1, dessen Trot ıßt. mıit en trıitt.“66
der Erde ın einem Augenblıck.® Hıer wurde,

Steiner, die Voraussetzung geschaffen, dalß
sıch die Erde weıterentwickelt und sıch wIe- Die Bewußtseinsentwicklung des enschen
der mıt der „Sonne“ vereinigen kann. „Denn urc Meditation
UrTrC. das Ereignis Von Oolgatha, UrCcC. das Steiner beschreibt 1m 11 Vortrag 1m „Johan-
die TS® der Elohim ın der Sonne oder dıe nes-Evangelıum“ die Einweıihung, den
Ta des Logos sıch mıt der Erde verband, Weg der Umgestaltung des Astralleibes UrC

das Ich des Menschen Wenn Steiner hıer einewurde der Impuls gegeben, der Logoskraft
Logoskraft wıiıederum hintreibt und dıe be1li- „Christliıche“ Einweihung beschreıbt, lıegt
den Sonne und Erde zuletzt wieder das daran, sıch gerade „geisteswissen-
sammenbringen ırd. Seıit dem Ereignis Vvon scha  1C| mıt dem Johannes-Evangelıum
Oolgatha hat dıe Erde, gelist1ig betrachtet, die efaß Im Prinzıp führen ihn eine Yoga-

11



Einweihung oder eine (christliche) Osen- Tagwachsens In völliıge innere Sammlung verseizen
kreuzer-Einweihung oder eben eine christlı- MU.: Wenn sıch der Schüler diesen Erlebnissen

hingegeben hat, dann wirken sıe stark auf denche Eiınweiıhung jeweıils ZU gleichen Ziel der
Umegestaltung des Astralleıbes in Geılistselbs Astralleıb, dalß sıch in der aCcC die inneren

Wahrnehmungsorgane ausbilden, sıch plastisch SC-oder Manas®’, verschieden ist 1Ur dıe Me- stalten.“”>

Dıie chrıstlıche Einweihung fußt VOT em Dıie Erfahrungen, dıe Steiner hıer beschreıibt,
auf dem eIu. Miıttels sıeben Gefühlsstu- gleichen In ihrem Aufbau formal einer Be-
fen kann der Astralleıb beeinflußt werden, kehrungsgeschichte, die miıt dem „Durch-
„daß seine rgane während dere ent- bruch“ ZUuU Leben eines Gotteskindes endet
wickelt“ .6° Die Gefühlsstufen sehen nach Der Weg, den Steiner jedoch beschreı1bt, ist
Steiner Ww1e olg Aaus. eine imitatio Christı auf gefühlsmäßiger Ba-

S1S, dıe ohne dıe Inanspruchnahme der Verge-
„Die Fußwaschung“. Ziel ist eine Astralvı- bung der Sünden UrC. den pferto: Jesu

S10N historischer Fußwaschung sıch CI - TeUZ auskommt. Dieser Dpferto ırd
en Der methodische Weg besteht darın, Ja, wI1e WIT sahen, Von Steiner nicht als stell-

fühlen, sıch das „höhere Se ZU vertretendes pfer für den Sünder und die
„niederen herabbeugt; die Pflanze sündıge Welt gesehen. für Steiner ist der
ZU Mineralreıich, das 1er ZUT Pflanze USW. Mensch eın auf seine inneren Kräfte angewle-
Höchste ule ist Christus. f nelgt sıch esen; der Mensch muß lernen, sıch
herunter den 7wölfen und sagt uch VOI- selhst höherzuentwickeln. nade, wı1ıe s1e
danke ich meın Dasein.“”®9 Paulus beschreıbt, Ist für Steiner eın „Fremd-

„Die Geißelung  “ Gefühl des Schmerzes. wort“.
„Die Dornenkrönung“. Gefühl des Spotts

und Hohns
„Die Kreuzigung“. Gefühl der Distanzıle- Die Bedeutung der archen und Mythen für

IUuNng des Ichs VO: Örper. die Entwicklung des enschen
„Der mystische D „Man erlebt dann, arum In der Waldorfpädagog1 Gewicht

dal INnan hinuntertauchen kann In dıe UT: gelegt ırd auf das Erzählen Vvon Ärchen,
gründe des Ösen, des Schmerzes, des Kum- agen, Mythen USW., besonders In der früh-
INCIS und Leides Und alles, Was ÖOsem kiındlıchen Erzıehung, kann NUT verstanden
auf dem Grunde der Menschenseele lebt, werden, CMn INall das anthroposophischekann Ial auskosten, WCINN INan hinunter- Geschichts- und Rudolf Steiners ın
steigt In die Das ist das Niıedersteigen Betracht zieht./*
ın dıe Hat INan das erlebt, dann ist CS,
WwI1e WEeNn der schwarze Vorhang zerreißt „Dasjenige, Wäas S1ıe ZU) Beispiel lesen als germanı-

sche ythen und Göttersagen, davon I1 nen
und INanl sıeht hinein 1ın die geistige Welt.“ / die Gelehrten VO grünen Tische Das en ein-

„Die Grablegung und Auferstehung“. mal dıe Leute aus dem aQus der Volksphanta-
s1e heraus gedichtet! Wotan und hor und alle die„Das ist dıe tufe, der chüler sıch e1INs
Götter, das selen Personifizierungen VO atur-mıiıt dem ganzecnh Erdenleıb; Ww1e hınge-

legt und zusammengehörıg mıiıt dem ganzcnh kräften USW. Es gibt I1 mythologische heo-
rien, VOIl der schaffenden Volksphantasie dieErdenplaneten CT siıch. Se1in Leben hat ede ist. Wenn INan das hört, dann ann INal

sich erweıtert planetarıschem Leben.“/2 leicht die Meıinung bekommen, eın olcher Gelehr-
„Die Hımmelfahrt“. ter wäre wıe der Homunuculus des Goetheschen

aus: aus der Retorte herausgeboren und nıe
„Das siebente Gefühl ann Nan mıiıt Worten nicht einen wirklıchen Menschen gesehen Denn WeTI das
schildern. Nur der könnte schildern, der imstan- 'olk WITKIIC: gesehen hat, dem vergeht wahrhaftig
de waäre, denken ohne das Instrument des DNYyS1- die Möglıichkeıt, Von der schaitienden S-
schen Gehirnes; und für das gibt keine Sprache, phantasıe reden. Diese Göttersagen sınd nıchts
weiıl uUuNseTC Sprache 1U Bezeichnungen hat für den anderes als Überbleibsel von wirkliıchen Vorgän-
physıschen lan er ann 1Ur hingewilesen WCI- gCNH, welche die Menschen in früheren ıten hell-
den auf diese Stufe. Siıe übersteigt alles, sich seherisch wirklich gesehen en Diesen otan
der ensch SONs ıne Vorstellung mac. Man hat gegeben! Des Nachts wandelte der ensch

unter (jÖöttern In der geistigen Welt und kanntenenn! s1e die Hımmelfahrt der die völlıge Auft-
nahme in die geistige Welt Da schlıeßt die ala dort den otan und hor ebensogut, WwI1e eute
der Gefühle ab, in die sıch der Schüler während des seinesgleichen aus Fleisch und Jut enn! Was da-



mals primitıve Naturen noch ange dämmerhafft ıhm e} iıhr euch festhalten Der Prophet
hellseherisch gesehen aben, ist der Inhalt der oder TIraumseher aber soll mıiıt dem Tod be-
ythen und agen, namentlich der germanı-
schenI

straft werden. Er hat euch aufgewlegelt
den errn “ (3 Mose I3 nach der
Eınheitsübersetzung).In bezug auf die Märchen gılt nach Steiner

ähnlıches. ach seiner IC sınd viele Men- In alttestamentlicher eıt ware Steiner, der
Prophet der Neuzeıt, gesteimigt worden. M6Öö-schen des Jahrhunderts auch in der
SCH manche pädagogische Resultate In derZeit des Ö.— 13 Jahrhunderts inkarnıert SCWC-

SCIL. Damals wurden keine „geilstesw1ssen- Praxıs als gut empfunden werden, einhal-
tet die Lehre Steiners zutiefst eın enschaftlıchen orträge geHaliecn: .. sondern VO bıblıschen bezeugten Christus!dıe geistigen Geheimnisse der Welt wurden In Einem sola scrıptura der Reformation undOrm Von Märchen rzählt, entsprechend der richtigen hermeneutischen nsatzdamalıgen Entwicklungsstufe des Menschen. chrıstliıchen Bıbelverständnisses hält Steiner

„D50 schreitet der Geist, welcher der Menschheit nıcht stan Er verdunkelt uUrc seine „gel-
steswissenschaftliche“ Auslegung das Lichtgrunde lıegt, VO  — Epoche Epoche. Diejenigen des Evangelıums.Wesenheıten, welche in der vorchristlichen eıt die

Indıvidualıtäten, dıe in den eılıgen Tempeln Sein Ottes- und Menschenbil: ist unbiıiblisch
ßen, unterwiesen und das ehrten, WAas sıie sıch und ırd letztlich AQus antı-christlichen Quel-
selbst Aaus früheren planetarıschen Zuständen mıiıt- len hergeleitet.
gebrac hatten, unterstellten siıch der Führung des chüler und Eltern) einer Waldorfschule
T1Sstus, dieser einzigartigen Indıvidualıität, in sınd dem Eıinflulß eines ganzheıtlıchen Le-
dessen Siınne weıterzuwirken. Der große rer,
der Menschenführer ist der T1STUS geworden. bensentwurtfs anthroposophischer Ausrich-
Und WE ich nen eute noch erzählen könnte, tung ausgesetzt. Denn Mınımalkonsens des

Lehrerkollegiums Ist, Waldorfpädagog1dal3 die Märchen, die seıit Jahrhunderten eben, auf
1eselbe Weise entstanden sınd und sıe inner- praktizieren. Diese Pädagogıik ist aber ohne
halb der SanzZch westlichen Kultur Gedankenfor- die anthroposophiısche Weltanschauung Ste1-
INeN aben, die asselbe ausdrücken, NUr NeTS nıcht en Inwieweit der einzelne
1Im 1 WIeEe das, Was WIT eute VOIN T1STUS ZU!T rer. insbesondere der Klassenlehrer, der
Welt sprechen, dann würden Sıe sehen, Ww1ıe In der den größten erzieherischen Einfluß in den CI -
Zeıt nach dem Myster1ıum von olgatha die gelst1- sten acht Schuljahren hat, In der anthroposo-Führung der Menschen ıhren zentralen Stät-
ten sich 1n der lat unterste. hat der Führung des phischen Erkenntnis fortgeschrıitten ist, ist S1-

cherlıc nıcht meßlßbar. Aber alleın dıe Zielbe-T1STUS. So ste. €es In der geistigen Führung 1im
stımmung anthroposophiıscher Erziıehung, InZusammenhang mıt dem Christus. Werden WIT uns

dieses Zusammenhanges bewußt, ann blicken WIT dıe dıe gesamte Schulıinstitution eingebunden
auf dem Lichte, das WIT en müussen, das WIT Ist, zeigt ıne Richtung d  9 dıe einer 1DU11SC.
inbesondere ausnuützen mussen in ezug auf das, Orlentierten Erziehung völlig entigegengesetzt
wonach sich die”Seelen gesehnt aben, als s1e siıch Ist; n dıe Einbeziehung früherer Inkar-
1mM neunzehnten Jahrhundert inkarnıerten.“/” natıon ın dıe pädagogischen Malnahmen des

Erziehers. (s die Ausführungen über dıe Be-
Resümee deutung der Märchen 1m Unterricht.)

„Wenn in deiner Miıtte eın Prophet oder eın Waldorfschulen sınd VOon der anthroposo-
Iraumseher auftriıtt und dir eın ıchen oder phischen Intention her Bestandteıl einer g-
Wunder ankündıgt, wobe!l sagt Folgen WIT samtgesellschaftlıchen Reformatıon 1Im Be-
anderen Göttern nach, die du bisher N1IC reich der Wiırtschaft, der Kunst und der WiIis-

senschaft. Durch dıe erzieherische Einfluß-kanntest, und verpflichten WIT uns, ihnen
dienen!, und WeNnN das ıchen und Wunder, nahme auf dıe heranwachsenden CGeneratio-
das dır angekündigt a  A eintrifft, dann Nnen soll eine gesellschaftlıche Erneuerung in
sollst du nıcht auf die Ortie dieses Prophe- diesen Bereichen auf der Grundlage der An-
ten oder Iraumsehers hören; denn der Herr, throposophie erreicht werden.
C106 Gott, prüft euch, erkennen, ob Die CANrıstiliche Gemeinde ist VOonNn der göttlı-
ihr das Volk se1d, das dem Herrn, chen Intention her das Gegenstück anthropo-
Gott, nachfolgt, ih sollt ihr ürchten, auf sophischer Bemühungen. Der Auftrag der
seine Gebote sSo ihr achten, auf seine Stim- Gemeinde Jesu, diese Welt evangelistisch

sollt ihr hören, ihm sSo ihr dıenen, durchdringen und „Salzfunktion“ für diese
13



Welt auszuüben, ist In keiner Weise mıt der ervorhebung VO! Verfasser
anthroposophischen Zielrichtung In Eın-

Johannes-Ev., 12ang bringen. ıne Unterstützung der
throposophischen ewegung verbietet sıch
damıt für dıe cNrıstliıche Gemeinde und iıhre oh.-Ev., 13 14

37Gilieder. ebd.,

oh.-Ev., 15 16

Die In den etzten ahren erschıenenen Bücher VO'!  —j Irau- oh.-Ev., 224
oh.-Ev., 30, Hervorhebung VO! Verfasser. Vgl

gott Kögler und Vera Piıerott (S. Literaturverzeichn1s) dagegen die Behauptung auf 68 „Es kommt beı die-
zeıgen an, Anthroposophie und Waldorfpädagogik scrT Urkunde ın der Tat arau' all, der WITL.  che,immer mehr in der eutigen Zeit eine kritische Antwort hte Ortlau: bsolut verstanden wird.“
der christlıchen Gemeinde herausfordern. Hiıer gen
sıch arallelen aus dem Kampf der frühen Kırche mıiıt
der Gnosıs auf. oh.-Ev., 39, Steiners Christentum ist Iso eingebet-

tet ın dıesen Okkulten Strom der Wissenden
4Kilersch, Die W:  Orfpädagogik, Hier zıtiert Steiner Joh Z

oh.-Ev., 226 Hervorhebung VO!] Verfasser
Hervorhebung VO] Verfasser

4 Rıst/Schneider, a.a.0Q., 295
Rist/Schneider, E 45 Hervorhebung VO!] VerfasserRist/Schneider, a.a.Q., 2098 Steiner zıtiert hıer Mat 28, 20 Er verstößt damıt

seın hermeneutisches Vorverständnis, dıe ‚vange-Rıst/Schneider, 299
Rist/Schneider, 4

hen NUuUTr Je für sich ausgele; werden können

Rist/Schneider, 291, vgl die Aristotelische Philoso- Hervorhebung VO!] Verfasser

phıe
oh.-Ev., 38

Rıst/Schneider, 286 2 ebd., 38
11 Rist/Schneider, 281
12 Vgl die gleiche VOT Jahren bemängelte Darstellungs-

welse beı Leisegang, Die Grundlagen der Anthroposo- oh.-Ev. 136f
phie

3 „ Universalien lat., Allgemeinbegriff; mt! scholası! Vgl Anthroposophische Leıtsätze, 65 „ET (der
U.-streit, ob „universalıa nte res“, Allgemein- Mensch) sah In siıch gewissermaßen den Tropfen, der
der Gattungsbegriffe als reale TDılder (- Realısmus aus dem Meere der kosmischen Geistigkeıit sıch für das
ach Plato) Vor den Dingen der UT „1IN rebus“, Erdenleben abgetrennt hat, siıch ach demselben
11UT In den Dingen real (- Arıstotelısmus) der erst wiıeder mıit ıhm vereinigen.“
„DOsSt res”, nachträgl, VO! erstanı! gebildet selen oh.-Ev., 126f; 165; bes. 120
(- Nominalısmus)“. (A6) Fach- Fremdwörterbuch,

T 6  6
oh.-Ev.,
oh.-Ev., 108; 24fft
ebd., 134f; vgl die egriffe der Theosophin Bla-

Rıst/Schneider, 283 vatsky15 Rıst/Schneider,
16 Rıst/Schneider,
17 Steiner meıint den hebr uUr: Elohim deuten bzw.vgl Rıst/Schneider, 2821. „Der ensch ist mıit

bestimmen können. Er wird ın der Hristl Theologıiedes Denkens immer der chöpfer seiner
Selbstbestimmung der Wesensbestimmung.“ 292 als Vestigium Trinitatis esehen

oh.-Ev.,
vgl Rıst/Schneider, a.a.Q., oh.-Ev., 62

19 vgl Rıst/Schneider, 294
ebı  V

271
oh.-Ev., 63

eb!  S oh.-Ev., 130
Rıst/Schneider, 16 oh.-Ev., 132
Rıst/Schneider, 16

vgl Rıst/Schneider, Hervorhebung VO!] Verfasser
oh.-Ev., 32fvgl Rist/Schneider, 63; Steiner oh.-Ev., 67 oh.-Ev., Vgl Kap HL

2
48f und Kap Die Yoga-Eınweihung beruht auf Kontemplatıion bzw

2
1L, dıeser Arbeıt

Kögler Denkkonzentration, diıe christlich-rosenkreuzerische
Das oOhannes-Evangelıum, Dornach Einweihung auf Gefühl und ıllen oh.-Ev., 199

oh.-Ev., 199
2 Hervorhebung VO!] Verfasser
3 70
3

Das oOhannes-Ev., BA oh.-Ev.,
3

ebd., oh.-Ev., 202
ebd., 72 oh.-Ev., 202
Johannes-Ev., 73 oh.-Ev., 202



vgl das Kapitel 11.4 diıeser Arbeıt DIie Christengemeinschaft
75 oh.-Ev., 148f
76 Ausführungen Rudolf Steiners ZuU Verständnis des

drıtten Jahrsıjebts, M 75 uch WeNn dıe Christengemeinschaft CG)
Z a.a.Q., 82 sehr CNg mıt der anthroposophischen ehre,

besonders auch mıiıt der Person Steiners
Wolfram Meyer verbunden ist, ist sı1e doch eine selbstän-
Manteuffelstr. IS 4690 Herne dige Bewegung und nıcht ınfach als Kırche

der Anthroposophen“ bezeichnen. Steiner
selber Trklärt den Unterschie': zwıischen
Anthroposophie und „Die Anthroposo-
phıe wendet sıch das Erkenntnisbedürfnis
und bringt Erkenntnis. Die Christengemein-
schaft wendet sıch das Auferstehungsbe-

Literaturverzeichnis dürfniıs und bringt Christus.“? Es ist nıcht
übersehen, dıe Miıtglıeder der auf
einer ulje stehen, auf der sıie den ult noch

Kıersch, Johannes: brauchen.
Die Waldorfpädagogik (Eıne Eiınführung ıIn Entstehung der Christengemeinschaftdie Pädagogık Rudolf Steiners), Erziehung Im Juniı 921 wandten sıch 18 Junge Leute
VOT dem Forum der Zeıt, Z Stuttgart (vor em Theologiestudenten) Steiner,

VO  —; ıhm Rat für hre relıg1öse Wırksam-
Kögler, raugott: keıt erbıtten. nen schıen es unmöglıch,
Anthroposophıie und Waldorfpädagog1 In der Kırche eıne relıg1öse Erneuerung
(Ansätze einer krıtischen Analyse), Stuttgart leisten, sehr s1e VonNn der damals
983 Sıegegenwärtigen Theologıe „verwirrt“

hatten Von Steiner und von seinem WegLeisegang, Hans einer Evangelıen- und Christuserkennt-Die Grundlagen der Anthroposophie, Ham- N1s gehört und suchten NUunNn beı ıihm Rat Imburg 9272 eptember versucht Steiner dann auf die Fra-
Pıerott, Vera SCH der Leute In Vorträgen Antworten
Anthroposophie eine Alternatıve?, Stutt- geben; dıe Zuhörerschaft ist inzwıschen
gart 1982 auf ersonen angewachsen, und

den Zuhörern eiinde sıch auch eın gewIlsserRıst, Georg/Schneider, eler. Dr. Friedrich Rıttelmeyer, der schon In Ver-
dıe hıberniaschule, Reinbek be1 Hamburg
977 (TO ro-Bd ındung Steiner gestanden en mu}

und seıt 916 Pfarrer der Neuen Kırche in
Steiner, Rudolf: Berlin WAär. Steiner entwarf dann die Möglıich-

keıten und Bedingungen für eine relıg1öseDas Johannes-Evangelıum, Dornach
Erneuerung des christlıchen ens M} Die(Abk Joh.-Ev.) Verkündigung des lebendigen Wortes ne

Steiner, Rudolf.: dıe überkommenen egriffe und die prache
Anthroposophische Leıtsätze Der Erkennt- der irchen); dıe Gründung freier Ge-
nısweg der Anthroposophiıe/Das Michael- meınden (außerhalb der althergebrachten
myster1um), Dornach 976 Kırchenformen) und die Gemeinschafts-
Huber-Reebstein/Huber, (Hrsg.) bildung_ UrC! Kultushandeln ne dıe bIS-
Ausführungen Rudolf Steiners ZU Ver- herige Überbetonung der Le
ständnis des drıtten Jahrsiebts in seinem 922 kommt 65 dann einem TIreffen „rFest-

entschlossener“ In Breitenbrunn Ammer-allgemeinen Vortragswerk, I Stuttgart SCC, dıe gründen. „Wır ganz9872
Von dem Bewußtseıin durchdrungen, VOT

Hauck, F./Schwinge, einem allerbedeutungsvollsten chrıtt nıcht
Theologisches Fach- und Fremdwörterbuch, NUur In unserem persönlıchen Schicksal, SON-
Göttingen dern in der Entwicklungsgeschichte des



Christentums stehen. Eın für Ööchste Ge1l- g1bt, hat doch Steiner eın Bekenntnisgebet
stesahnungen transparen(tes TrTbılderwehen geschrieben, bei dem ich aber nıcht CI -
verklärte und durchseligte jene sommerlıichen fahren konnte, welchen Stellenwer: ın der
Tage. Der Jungbrunnenzauber des Sees, die hat
Lichtbotschaft der aus dem en herüber- „Eıin allmächtiges geistig-physisches Gotteswesen

ist der Daseinsgrund der Hımmel und der Erde,glänzenden pengipfel, die treusorgende,
bewußter Patenschaft gesteigerte Liebe der das väterlich seinen Geschöpfen vorangeht. hrı-
Freunde, dıe uns den nahen Gen1us Christian StUsS, UTC. den die Menschen die Wiıederbelebung

des ersterbenden Erdendaseins erlangen, istMorgenstern und durch ihn eın segnendes Ja diesem Gotteswesen wıe der In wigkeıt geboreneAUus der Welt der Verstorbenen spüren heßen Sohn. In Jesus tirat der T1SLUS in die Erdenweltdas es goß den Kriıppen-Glanz eines esu Geburt auf en ist ıne Wiırkung des
Bethlehem-Mysteriums uns herum Geistes, der, die Sündenkrankheit dem Leıib-

aus.“$ lıchen der Menschheıit geist1g heılen, den Sohn
Am September 922 omm 6S dann ZUT der Marıa ZUT Hülle des T1STUS bereitete. Der
Gründung der diesem Jag vollzieht Christus-Jesus hat untier Pontius Pılatus den

Kreuzestod erlıitten und ist In das Tab der rdeRıttelmeyer dıe erste „Menschenweihehand- versenkt worden. Im ode wurde der Beistandlung Rıttelmeyver wiıird dann auch der „ETZ-
oberlenker“ der seine Nachfolger sınd der verstorbenen Seelen, die ihr göttliıches eın

verloren hatten Dann überwand den Tod nachEmuil Bock und Rudolf Frieling. TE agen Er ist seıit dieser Zeıt der Herr der
„Am Anfang WaTl eın Gottesdienst, die Men- Hımmelskräfte auf en und ebt als der 'oll-
schenweıhehandlung. Am Anfang stand Ru- führer der vaterliıchen aten des Weltengrundes. Er

wird siıch einst vereinen ZU Weltenfortgang mıiıtdolf Steiner. Beıide Sätze sınd riıchtig. Sıe
wıdersprechen sich nicht, s1e erganzen sıch denen, die Urc ihr er  en dem ode der
vielmehr.““* Auch CMn Rıttelmeyer beteuert: Materiıe entreißen annn urc ıhn ann der he1i-
„Nıchts Anthroposophisches ist ogma der lende Geist wirken. Gemeinschaften, deren Giliıeder

den Christus In sich fühlen, dürfen siıch vereinigtChristengemeinschaft.“> Dies mu noch fühlen In einer Kırche, der alle angehören, die dienäher untersucht werden. heilbringende aC| des T1SLUS empfinden. Sıe
Die breıtete sıch In einigen tädten dürfen hoffen auf die Überwindung der Sünden-
chnell dus, und 933 wurde in Stuttgart eın krankheıt, auf das Fortbestehen des Menschen-
Priesterseminar gebaut. uch 1m Ausland WESCIIS und auf eın Erhalten ihres für die Ewigkeıt
gab 6S einige Gemeinden, und nach der Zeıt bestimmten Lebens.“”
des Verbotes der 1m Dritten Reich WUT- Dies ist der einzige Text, der Aaus der
den auch In Amerıka, Kanada und Südafrıka gedruckt wurde, alle weıteren exie besitzen
Gemeinden gegründet. Schwierigkeiten hat 1UT die Priester in handgeschrıebenen Xxem-
dıe seıit 1949, da Urc dıe EKD eın Gut- plaren. Das erschwert natürliıch eine Auseın-
achten über dıe angefertigt wurde, In andersetzung mıiıt der Z/u betonen se1
dem INa dem Schluß kam, da dıe Taufe noch, daß dıe Mitglieder der In Freiheit
der nıcht als christliche Taufe anzuel- über ihre „anthroposophischen Aktivıtäten“
kennen sel, und seıt diıeser Zeıt wırd dıe entscheıiden können, und ist der anthropo-
als behandelt, Was auch UrcC. dıe LEeCUu sophiısche Anteıl in der VO  - Person
aufgenommenen Gespräche In den sechziger Person verschieden, auch ennn INnan dıe
Jahren nıcht geändert wurde. Grundimpulse, die Steiner auch 1er gelegt

hat, und seıne Einflußnahme nicht vergeSSCH
Die Lehre der Christengemeinschaft dartf.

Teu nach den Bedingungen Steiners für
eine relıg1öse Erneuerung des chrıistliıchen A Das re
Lebens, versucht dıe in Lehr- und Be- Das Bekenntnisgebet VOoON Steiner ist nicht
kenntnisfreiheit en Nıemand muß sich eiıne Art Voraussetzung, sondern 6c5sS ırd als
auf eın Bekenntnis verpflichten, und nıemand das Ziel relıg1Ööser Erkenntnis aufgefaßt In
mul sıch festgeschrıebenen aubens- Anlehnung das Apostolıkum wurde dieses
satzen bekennen, sondern 658 ist einzlg und Credo mıt einer NCUCI, anthroposophiısch
eın “ die gemeiınsame kultische and- „gefärbten Sprache“ versehen. „Gotteswesen“
lung, dıe die Gilieder diıeser freien Kırche und „Daseinsgrund“ sınd aiur eın Beıispıiel.
ohne Dogma zusammenschließt.“® Auch Dıie Schöpfung ist eiıne „Schöpfung 1m Geilist“
WEn 6c5S keine festgeschrıebenen Bekenntnisse 5 * der uns erteilte schöpferische Funke



macht uns Menschen dıe VO Taufe Die Taufe der ist Kındertaufe und
chöpfer selbst In sıch tragen“®, Der Sünden- zugleich „Aufnahmeakt“ In die „Gemeilnde
fall ırd als Notwendigkeıt angesehen, denn des Christus Jesus  “ Das JTaufrıtual gliedert
»95 * ZUT Vollendung des Menschen brauchte sich In dreı Phasen: Vorbereitung (Täufling,
Gott den Teufel.“® Miıt dem Sündenfall be- Priester und Paten), Namensgebung und
ginnt dann der Abstieg des Menschen 1Ns Taufhandlung, Als Taufformel ırd eine trıa-
Stoffliche, und Sünde er auch Krankheıt 1S5C aufgebaute Formel benutzt.
genannt) wurde Gewohnheiıt. Der Fall des Die Taufe geschıeht mıt Wasser, daneben
Menschen ist aber In Gottes chaiien einge- spielen Salz und Asche aber noch eine beson-
baut, denn N1UT dadurch, dal3 der Mensch das dere „Das Salzkristall ist 1INnnD1 des
ÖOse erkennt, kann wıieder In den ıllen väterlichen Daseinsgrundes, Aus dessen Wel-
ottes einstimmen. tensubstanz die Erdenstoffe tammen Im
„Eıne dem Sündenfall entgegengesetzte Wiır- Wasser begegnet dıe eeije dem Walten des
kung ist Von Christus dUu:  Cn ber Sohnes, der Ströme lebendigen assers AQuUuSs-
dıese Erlösung geschieht nıcht ohne Beteıilıi- sendet in alle Kreatur, In der SC begegnet
gSung des Menschen Die uUrc den SÜün- S1E dem es erneuernden Geistfeuer.“!1 Die
enfall erlangte freiıe Entscheidung des Men- Taufe wırd von der Geburt des enschen her
schen wird anerkannt und aufgegriffen.“!9 verstanden Dıe Geburt ist ja jem Sterben,
Christus nımmt In der eine zentrale eın Eıintreten in das Reich des Todes“*2. dıe
ellung e1n; In der Jordantaufe, die als JTaufe ist eine zweıte Geburt, eiıne Geistge-
Miıttel- und Wendepunkt der ganzen Mensch- burt „Den ‚Erden-Iodeskräften‘ beginnt
heıtsgeschichte angesehen wird, wurde Chri- UrCc. dıe aulfe dıeF des ens ‚AuS der
STUS wahrer Mensch und wahrer Gott zugleıch. Dreieinigkeit der Welt‘ entgegenzuwirken.“!+
Durch das terben des Christus Jesus ist Die Taufpraxıs sıeht WI1e folgt aus:!: Dem
sowohl eın Wieder-Lebendig-Werden des gÖött- Täufling ırd mıt Wasser auf die Stirn eın
lıchen Geıistfunken 1mM Ich des Menschen Dreieck „gezeichnet“, auf dem Kınn eın
möglıch als auch eın Miıt-Hineingenommen- Viıereck und auf der TUS mıt Asche eın
Werden der Erde in den Prozel} der Vergel- Kreuz. Urc das Dreieck soll sıch „das
stigung (als bei der Kreuziıgung das Blut Strömend-Schöpferische 1m Menschen In den
Christı auf dıe Erde floß In der Autfter- göttlıchen Dreıitakt ergleßen“. „Im Viereck,
stehung dann kann Christus seinen Atherleib 1m Würtel besonders, offenbart sıch das
Hr seine göttlıche Vollmacht dem Tod ent- Bewahrende. nter dem Dreieck das Viereck,
reißen und „verleiblichen“. Diıe hellsic  1g das ist eın altes Mysteri:enwahrbild.“ 14 Wenn
gewordenen Jünger können diese „geistige be1 der Deutung des Kreuzessymbols Aus
Gestalt“ erkennen. Die Parusıe Christı ent- Asche dıe alte Sage VO oge Phönix
wıickelt sıch SCHAaUSO WI1e Erde und Menschen und das Märchen VO Aschenputtel CI -

ätherisch, astral und kosmisch. Am Ende innert wird, dann und diese Deutung hat
steht ann nicht das Weltgericht, sondern der keıin anderer OIg  IM als Frieling
Weltenfortgang. Dıiıe Planeten und dıe Men- fehlen einem ernsthaften Chriısten schon die

Worte.schen werden in immer vergeistigteren Z7u-
ständen fortbestehen. Konfirmation: In der werden Vierzehn-

ult und erneuerter Sakramentalismus Jährige konfirmiert, eıl INn diesem Alter
Im kultischen Leben der hat die Men- das hängt mıt der Anthropologıe der Anthro-
schenweihehandlung einen ganz besonderen posophen eine NEeCUC Entwick-
Stellenwer Sıe ist der täglıche Gottesdienst, lJungsstufe des Menschen eingesetzt. Miıt der
der sıich In Tredo, Upferung, andlung und Konfirmation ist auch dıe Kommunıion
Kommunion die Messe nlehnt. Die Pre- verbunden Die Konfirmatıion soll den Jun-digt ist kurz und meditativ, dazu kennt dıe SCH Menschen der Erkenntnis führen

dann noch Lehrpredigtgottesdienste. Der „Ich kann jetzt dıie göttliıche FührergestaltGottesdienst der Kınder €e1 „Sonntags- des Christus ıIn meınem nneren finden .“ 15
andlung für Kinder“. Beichte „Mit dem Erdenleben des Ichseins
Die kennt sıeben Sakramente (wıe dıe wiıird das Erleben der Schuld gleichzeitigkatholische Kırche) aufe, Konfirmation, geboren. Wer sıch aufwacht, sıeht sich als
Abendmahl, Beıchte, ITrauung, Priesterweihe Mörder und Zerstörer, sıch frıedlos.“16
und Sterbesakrament. Alles, Was WIT sınd, meın dıe sınd



WIT auf Kosten irgend welcher anderer esen. ıne besondere spielt der Ehering, der
„Vergeben eıßt, dıe Schuld in sıch aufneh- Rıng „des Kräfteschlıeßens, des Herzenbiın-
Inen und sıe 1m eigenen Leben ZUT Liebe- dens  “ „Wie 1m Bıld der Cchlange, dıe einst
deln Christus tut das und verwandelt dıe Eva herantrat, der Begierdenzwiespalt,

das ın die Zweiheıt Auseinanderstrebende derBındung der Schuld iın den Bund Aus
dem Auferstandenen empfängt der Mensch Weltenpole sıch darstellt, ebt 1im Rıng der
seine Schuld als Liebe zurück .“ 17 Der Priester Opferwille, der die getrennten ole wlieder
spricht dem Beichtenden keine Absolution ZUT Einheıt verbindet.“ Eın Kreuz, das der
ZU, sondern spricht einen „Beichtspruch“, Priester aus Zwel abchen verbunden hat
der dem Beichtenden helfen soll, 99° seinem und den Eheleuten vorhält, soll auf dıe
höheren gelangen. irdiısche Verbindung des in aum und Zeıit
Abendmahl Dıie Feier des Abendmahls Getrennten hinweisen.
ist Inhalt der Menschenweihehandlung Dıe Priesterweihe: Der Erzpriester Christus wiıird
Menschenweihehandlung ist der In ihrer als schöpferischer Urbeginn für das Priester-
Geburtsstunde VO  —; Steiner übergeben tum angesehen. Nur der geweıhte Priester
worden. „Nicht eın Eıinzelner hat die Men- kann In der ıne Kulthandlung voll-
schenweıhehandlung 1SONNCH, nıcht eın mächtig zelebrieren. Miıt dem Priestertum

der ırd aber nicht eiwa dıe Sukzes-Menschenkreıis hat s1ıe vereinbart WIT SpD.  ‚-
chen 1U dıe ahrnheı dus, WI1e WIT Ss1e selbst S10N des kırchlichen Bischofsamtes ANSC-
erfuhren, WEn WIT s1e stieg als eın knüpft, sondern „AIn 16 September 9722 ist
göttliches eschen leuchtend uns erab, der Menschheıit also eine NEeEUEC Priesterschaft
uns alle überwindend und verbindend.“ !® gegeben und mıt ıhr eın Kultus geboren

worden. Das als eiıneDıe einzelnen Elemente der Menschenweıihe- gılt ‚mystische
andlung siınd: Vorbereitung (Priester und Tatsache‘.“22 Das „allgemeıne Priestertum“
Altarhelfer treiten mıt Trot und Weın und wiırd nıcht praktızlert, sondern soll als „eLWas
Weıhrauch e1n, der Priester spricht den Werdendes begriffen se1n. Das Wırken des
Stufen des Altars eın Gebet), Wechselgru Priesters Altar ruft uns das ‚Werde, der du
mıt der Gemeıinde, ebet, sung des van- bıst‘ Sein Dienst ar ist Diıenst
gelıums und kurze Predigt, Glaubensbekennt- werdenden allgemeınen Priestertum.“*>$
n1s, Offertorium (Händewaschung ehlt), Letzte Olung Sıe soll eine Art Kraftzufuhr

darstellen, die dem Sterbenden hilft, dieOpferhandlung, Vaterunser, Friedensgebet.
Es ist eutlich, dal}3 dıe Menschenweihe- Leibeshülle zurückzulassen. Diıe eigentliche
andlung beinahe sklavısch der römisch- andlung besteht AUus dem Sprechen des
katholiıschen esse olg Hohenpriesterlichen Gebets und AQus dem

Zeichnen von dreı Kreuzen mıt eiheöl aufuung ach der Erschaffung Vvas AQus der
Rıppe des dam der als Uradam noch Mann der Stirn des Sterbenden „Dem Leib ırd
und Weıb zugleich ist) „hat sich rdisch der Christusto: eingezeıichnet, der Stirn
g  9 Was ‚UVO himmlısch verbunden erscheıint das Golgathasiegel des mmes,
war  . Dıiıeser Zwiespalt soll 1U wıieder auf- OIflenbDbar ırd das chaiien des Sohnes.“24
ehoben werden, aber dıe Versuchermächte Die zie Ölung kann mıt dem Beichtsakra-
halten den Menschen davon ab. „Das heılıge ment oder mıiıt dem Abendmahl verbunden
Opferfeuerwesen schaiftfender Liebe soll werden
den Hımmeln wıeder erheben, Was UrC. das BeI der Bestattungsfeıier können dıe „Gedan-
unheilige Feuer der Siınnlichker ZUT Erde ken und Empfindungen der Hınterbliebenen
gefallen ist.“19 Der Priester fragt ann die dem Verstorbenen sein Daseın
Ehegatten, ob diıese 95 * gedenken, ın jene leichter und schwerer machen“. „Rechtes Ge-
Entschlüsse, mıt enen Ss1e in der Geilistwelt denken rag wiıe eine heılıge die ent-
wandeln, aufzunehmen iıhres ens Gemeıin- körperte eeije aufwärts In Lichtesreiche‘ .“*>
samkeıt“ .29 Der Mannn und diıe Tau rhalten Da WIT uns, wWwenn WIT gestorben sınd, ın
dann Jeweıls olgende Anweisungen: der einem Reich strömender Lebendigkeı eiI1ln-
ann) „Du euchte ihr mıt dem den, sprengt der Priester Wasser auf den
Lıichte, das der Wiedererstandene ın deinem Sarg „Die Blumen beıi der Bestattung werden
eiste leuchten Läßt: 7: (zur Frau) „Du gedeutet als eın Zurückgeben der Blumen,
olge ihm in dem Lichte, das der Wiederer- dıe der Verstorbene In unNnserer eele hat auf-
standene ın deiner eele leuchtenl blühen lassen.“26
18



C, Vaterunser corda“ (  —  &s  Empor dıe Herzen!), Präfation
Das Vaterunser hat Steiner als „Makrokosmıi1- und „sanctus  “
sches Vaterunser“ dıe Geılistesschüler elehrt Neben diesen auDBberlichen Einflüssen, die
und beı der Grundsteinlegung (20 Steiner auf dıe hat, g1ibt 6S
des Goetheanum Ööffentlich „dargeboten“ mıt aber noch weıtere Anlehnungen der
den Worten „Nehmen WIT 6S mıt uns, das anthroposophisches Gedankengut
makrokosmische Vaterunser, ühlend, da der Dualısmus von Geilst und Materıe,
WIT damit beginnen, das Verständnis CI - dıe anthroposophische Weltkonzeption,
ringen für die Wissenschaft VO Geıiste, dıe Bedeutung der unde,
dıe wıederum vereinen soll, Was eine Weıle Vertauschung Von Heıilsgeschichte

uNrTe die Menschheitsevolution g_ Entwicklungsgeschichte,
hen mußte Relıgion, Kunst und Wissen- das Fehlen einer Eschatologie.
schaft.“27 Hıer 1U der Wortlaut des Steiner-
schen Vaterunser

Frieling und Fr. Rıttelmeyer geben aber
auch selber Zeugnis ab Von dem, Was ihnen

„AUM, Steiner und dıe Anthroposophie bedeutete.
Es walten dıe Übel, „Daß WIT als moderne Menschen das Chrı-
Zeugen sıch lösender chheıt, tentum ‚mit m Erkenntnisgewissen NECU
VvVon andern erschuldete Selbstheıitsschu schauen dürfen als dıe große, entscheidend
rlebet 1m täglıchen rote, wichtige Menschheıtsangelegenheıt, verdan-
in dem nıcht waltet der Hımmel ılle, ken WIT der Anthroposophıe, dem Erkennt-
da der Mensch siıch schıed Von Eurem eiICc nıswerk Rudolf Steiners‘.“*®9 Rıttelmeyer
und vergaß Euren Namen, bekennt, „daß CT In jedem un seiner
iıhr Väter in den Hımmeln.“28 Christus-Erkenntnis ‚Entscheıdendes‘ Von

Rudolf Steiner gelernt habe.“>3°9
Christengemeinschaft Die Tatsache, dal} dıe keine festgeschrie-
und Anthroposophie bene Lehre und auch keine Bekenntnisschrif-

uch WenNnn dıe nıcht als Kırche der ten besıtzt, mac 65 natürlıch außerordentlich
Anthroposophen angesehen werden will, und schwer, die anthroposophische Beeinflussung
auch CMn keın ıtglie: der Urc eın aufzuzeigen. Wenn darüber hinaus auch
Bekenntnis die Anthroposophie gebunden noch heißt, daß jedes ıtglie: der dar-
ist, ırd nıemand übersehen können, da über freı entscheıden kann, inwıleweıt
die Impulse Steiners nıcht NUT den Kult be- anthroposophisches Gedankengut aufneh-
stımmen, sondern auch die Lehre, selbst INeN will, dan muß Ja eigentlich auch den
CMn s1ıe nırgends festgeschrieben ist. Steiner Priestern diese Möglıc  el eingeräumt WeTI-
hat NUunNn einmal dıe entscheıdenden Impulse den, und dıe rage ist dann 1UT: WwI1e sStar
gesetzt; ıhm kamen die fragenden Men- en sıe dıe anthroposophischen edanken
schen, und OT Wal CS, der die Bedingungen mıt den Aussagen der konfrontiert oder
für eine Erneuerung des relıg1ösen ens sınd s1e stark geblendet gCWeESCH Von der
aufstellte. Wiederum ist 6cs Steiner, der das Faszınation, die vVvon Rudolf Steiner und
Bekenntnisgebet und das Vaterunser schreıibt, seinem „Werk“ du.  ( ist?
Zzwel Gebete, dıe bıs ZU Rand mıt anthropo-
sophiıschen edanken angefüllt sınd und die, Stellungnahme
regelmäßiger „Gebrauch“ vorausgesetzt, S1- der evangelisch-lutherischen irche
cherlıc nıiıcht ohne „Wirkung“ bleiben WEeTI- Christengemeinschaftden1 ist 6csS Ja auch Steiner, der der Miıt der Wiıedergabe der Stellungnahme der

die Menschenweihehandlung gab, gleich- evangelısch-lutherischen Kırche ZUT will
gültig ob S1e 1U  —_ „als eın göttliıches eschen ich MIr nıcht eine eigene Stellungnahmeleuchtend herabstieg“ oder ob Steiner sıch 1N! hıer aber einiıge Anregungen,die starke Faszınatlion, den der Kult der rom.- die für eine vernünftige Krıtiık dıe Basıs
kath Kırche in seiıner 1n  el auf ihn aus- bılden können. em hat sıch dıe SC-übte, erinnerte. Zu eutlic sınd dıe nleh- iısch-Ilutherische Kırche ja wI1e keine andere
NUuNgen der Menschenweihehandlung das mıt der auseinandergesetzt, ohne dıe
Formular der Ööm.-kath esse, und deut- blıche Polemik, dıe auch in freikirch-
ich sınd auC dıe Auslassungen der für eine lıchen Krıtıken in überwiıegendem Maße VOTI-
Mahlfeier klassıschen Stücke Ww1ıe „SUrSum handen ist und Von der ich mich auch nıcht



galhlz freisprechen kann on 949 der Das ist eine are und sehr detaıillierte Stel-
Rat der EKD dıe nıcht anerkannt; da- lungnahme der evang.-luth. Kırche. Daß INan
mals das entscheidende rgumen dıe der dıe „‚Christlichkeıit“ nıcht absprechen

will, ist natürlıch eın sehr beachtenswerterNichtanerkennung der Taufe der als
chrıstliıche Taufe. 969 wurden dıe Gespräche Punkt
dann wıieder aufgenommen, brachten aber
keine Erkenntnisse. Die Ergebnisse der ıne eigene Stellungnahme
Gespräche lauten für die lutherische Seıite S Christengemeinschaft

In der werden Nottaufen mıt der Aus Zeitgründen Warlr mIır bısher leiıder
trinıtarıschen Formel und mıt Wasser versagtl, Veranstaltungen der insbe-
vollzogen. Sıe gelten damıt als chrıstlıche sondere der Menschenweihehandlung,
Taufen. Da s1e jedoch gut WI1e nıcht teilzunehmen. So gründet sıch meıine Stel-
vorkommen, ist dieses ohne praktıische lungnahme lediglich auf die Literatur und
Bedeutung. auf eın Gespräch mıt dem Leıter des
Eın evang.-luth. Christ kann be1ı einer „Rudolf-Steiner-Hauses“ In Hamburg, be1
Taufe der nıcht ate sein. dem ich allerdings mangels ausreichender

Vorkenntnisse nıcht 1Ur Zuhörer, sondernAngehörige der können beı einer
kırchlichen Taufe nıcht ZU atenam: mıiıt ffenen Augen Staunender WAal.

zugelassen werden, sofern Doppelmuıut- on damals Wal mMI1r dıe äußerst betonte
gliedscha besteht und der andere ate rennung zwıschen und Anthroposophie
1€' der evang.-luth. Kırche ist aufgefallen, zumal die gleich „UM dıe
FEın ıIn der Getaufter ist beim ber- Ecke“ (ın amburg anzutreffen ist und In
trıtt In die evang.-luth. Kırche taufen. ihrem Schaukasten ein reiches Angebot
Die kırchliche Irauung eines evang.-luth anthroposophischen Veranstaltungen Al ZUu-
Christen mıt einem Angehörigen der preisen hatte. Auf eine Formel gebrac

hne Rudolf Steiner keine vielleicht eineist möglıch, da der die Christlıc  eıt
nıcht abgesprochen werden kann. Im andere relig1öse Grupplerung inner- oder
Traugespräch sollte aber auf dıe Unter- außerhalb der Kırche, ennn dıe damals
chıede zwischen lutherischer Kırche und „fragenden jungen Leute“ gemeiınsam eiıne

andere Antwort gefunden hätten. Geradeeingegangen werden.
Evang.-luth. Christen wiıird abgeraten, diese Ausgangsposition aber, das Fragen der
sıch nach der Ordnung der tirauen Leute und das Unausgefülltsein VO da-
lassen. malıgen kirchliıchen Leben, möchte ich stärker
WEe1 Angehörige der können nıcht In meıne Stellungnahme einbezıiehen.
aushılfsweise von einem Pfarrer der on Emuil Bock bezeichnete dıe als eine
evang.-luth. Kırche getraut werden. „Antwort auf eine geistesgeschichtliche KrI1-
Die Gewährung eines kırchliıchen Begräb- sensituation“. Wiıe sah diese aus? Um die
n1ısses für ein verstorbenes 1€' der Jahrhundertwende hat die Säkularisierung

des Weltbildes durch die naturwissenschaft-ist aushılfsweise möglıch, WenNnn keıin rl1e-
ster der ZUr Verfügung steht lıche Forschung einen gewIissen Höhepunkt
ıne Zulassung VOon jedern der erreicht, der zugleich aber auch einen „Brut-
ZU Abendmahl in der evang.-luth kasten“ für Protestbewegungen darstellte, dıe

die Exıistenz von außerirdischen und über-Kırche ist nıcht möglıch Im einer
Doppelmitgliedschaft sollte 1m seelsorger- sinnlıchen Mächten und Wiırklichkeiten nıcht
lıchen espräc) eine Entscheidung ZW1- ınfach dem säkularıstischen Denken
schen evangelıscher Kırche und nahe- preisgeben wollten, sondern dıe als Gegen-
gelegt werden. bewegungen eigene Konzepte entwickelten.
Eın evang.-luth. Chriıst sollte den FEın olches Weltkonzept hat auch die nthro-
Sakramenten der nıcht teilnehmen. posophıe Steiners vorgelegt. Die Kırchen

11 Nımmt eın evang.-luth. Christ regelmäßig hatten auf diese Säkularısıerung hnlıch ICca-

Veranstaltungen der teil, sollte gjert, wenngleıch mıt anderen Vorzeichen:
ihm 1im seelsorgerlichen espräc eine Dıie katholische Kırche mıt der Enzykliıka
Entscheidung nahegelegt werden. „Pascendıi1“ (Verurteilung des Modernismus)

12 Der können kırchliche aume niıcht und „Modernistene1d“; der Protestantismus
ZU1 Verfügung gestellt werden.! 1m Fundamentalısmus oder aber In der OÖff-



Nung und manchmal Preisgabe der 1blı- Das ottes- und Chrıstusverständnis der
schen Botschaft dıe wissenschaftliche ist mir nicht 1UT nıcht verständlıch, SOMN-
Forschung. Miıt seiner anthroposophischen dern äßt sıch auch nıcht 1D11SC begründen
Weltschau hat 6S Steiner nıcht sehr schwer oder ableiten.
gehabt, den Bedürfnissen der Leute gerecht Eın Sündenbewußtsein, aus dem das „LOt

werden, und dıie Einbeziehung biıblischer se1in des Menschen“ und dıe Entfremdung
Texte scheıint manche CAhwelle endgültig gegenüber Gott resultiert, kennt dıe nıcht
überwunden haben Die hat keıin Verständnis für den
Sicherlich kann dıe Geborgenheıit vermıiıt- Ereignischarakter der Begegnung zwischen
teln, aber das kann jede andere Gruppe auch Gott und Mensch. ist für die keıin
Bestimmt wırd dıe in ezug auf Medita- personhafter Akt, In dem dıe Bıtte des Beters
tıon oder durch die Meditation innere Ruhe ist VO „Ja  “ ottes
und vielleicht auch Ww1e „Selbstfin- Die kennt keine Auferstehungshoff-
dung“ eısten können, diese Selbstfindung NUNg, und eine Unsterblichkeıitshoffnun: ist
hört aber spätestens da auf, darum nıcht 1D11SC begründen.
geht, daß der Mensch sıch als Sünder erkennt. Reinkarnationslehre und dıe Lehre VOoO
Was dıe aber nıicht kann, ist, einen eıils- Karma en keinen bıblıschen Hıntergrund.
WCR anbıeten; einen Weg, auf dem der Das Handeln ottes ist In den Sakramenten
Mensch in der Begegnung mıt Jesus Christus der nıcht ersichtlıch, und das Handeln
sıch als Sünder rfährt und Urc. die na| der Menschen, insbesondere In der Taufe, ist
Gottes Gott umkehrt, indem s1e nıcht mıt der Bıbel belegen
nımmt. Weıl dıe einen olchen Heilsweg Aus seelsorgerlichen Gründen würde ich
nıcht anzubleten VEITIMNAS, kann ich dıe einen Angehörigen der und eın ıtglıe
auch nıcht als einen Ort ansehen, dem ich unserer Freikırche nıcht trauen
mıt anderen Glaubenden Christus erfahren Zusammenfassung: Die muß nicht 1Ur
kann uch WLn sıch dıe eifrıg bemüht, AdUus der geschichtlichen Sıtuation heraus VOI-
dıe Kulthandlungen eifrıg praktızıeren standen werden, in der S1ie entstanden ist,
ohne dıe Überbetonung der Lehre WI1e sondern dıe mul verstanden werden auf
Steiner 6S gefordert hatte leıben 65 doch dem Hintergrund der Anthroposophie und

Handlungen, gerade weil sS1e keine damıt auf dem Hiıntergrund dessen, Was
bıblische Lehre als Grundlage haben, SOIN- Rudoif Steiner gesagt und geschriıeben hat,
dern eher auf TUn der Angst VOT Dominanz gerade auch 1m /Zusammenhang mıt der
der Lehre ZUr Leere geworden sınd Ich kann Erneuerung des relig1ösen ens. Er ist die
nıcht 11UT dıe Sakramente nıcht akzeptieren, entscheidende Gestalt (Fr. Rıttelmeyer ist
wobeıl in der Taufe eigentlich deutlichsten eher als ausführendes Organ bezeichnen),die Bindungslosigkeit 1mM 1C auf die Heılıge dıe der nıcht 1UT dıe Menschenweıihe-
chrift ZU usdruc. kommt, ondern ich andlung gegeben hat, sondern auch (ent-kann ihr bıbelfremdes Gottes- und Christus- seinen eigenen Bedingungen) mıiıt dem
verständnıs nıcht nachvollziehen und auch „Credo“ und dem „Vaterunser“ eine Mengenıcht anerkennen. Deshalb muß ich als „dogmatischem“ Die Bekenntnis-
Christ are Fronten zıehen, ohne ich und Dogmenlosigkeıt der mac s einem
1U  — eXpress1s verbis der jegliche „Christ- Außenstehenden sehr schwer, sıch eın Bıld
iıchkeit“ absprechen will. Da ich mIır diese VO  j der machen Die Unabhängigkeıt„Tichterliche Funktion“ nıcht zutraue, Was Ja VO und Anthroposophie kann nıcht ein-
auch Sal nıcht meıine und unNnsere Aufgabe lst, mal „geglaubt“ werden, sondern s1e muß
kann ich I11UT och einmal zusammenstellen, 1N! akzeptiert werden.
aIu ich als Christ nıcht ıtglie: der Auch ennn sıch die eine Erneuerungseın kann und ich auch keinem des Sakramentalismus bemüht hat, ist 6S
suchenden Menschen dıe „empfehlen“
könnte:

iıhr doch I1UT insofern gelungen, als dalß s1e
die nhalte der Sakramente verfälscht,

Dıiıe kann keinen Heilsweg anbıeten, entleert hat
auf dem der Mensch in der Begegnung mıt Ich habe versucht, die Gegensätze und CeI-
Jesus Christus sıch als Sünder erfahren kann
und auf deimn ıhm durch dıe na| Gottes die

einbaren Positionen deutlicher aufzuzeigen.
Diese Gegensätze sınd C5, die mich einer

Umkehr Gott ermöglıcht ırd. Ablehnung der führen
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ıttelmeyer, Meine Lebensbegegnung, Anthropo- Ferner lehren alle Kırchen übereinstiımmend,
sophie eine Alternatıve? (Neuhausen-Stuttgart ottes TIun in seiner Spitze, also da,183
er (Hrsg.), andbuc! relig1öser Gemeinschaften 6S beim Menschen auftrıfft, iıhn DCTI-

(Gütersloh 285 Öönlıch berührt, erfaßt und den Men-
Stählın (Hrsg.), Evangelıum und Christengemein-

schaft se)
schen chafft, pneumatısch ist. Der pfer

Ebd. Geist verwirklicht, Was Christus ermöglicht
Rıttelmeyer, a4aQ 184 hat. Niemand VO  — uns In Fragen der
Reller, aaQ 287 Heilszuwendung eine Selbstbedienung
Pıerott, aaQ 85{. SO eıt gehen also dıe christliıchen Kirchen
er, aaQ 289 gemeinsam. Ihr Auseinandergehen erı

9  9 Ebd.
Ebd dıe rage, wWıe der Geist dieses se1in Werk

1171 1n, aaQ enschen vollbringt.
12 Ebd. Auf diese rage gebe ich hıer dıe Antwort e1l-

Ebd.
Ebd 91 NCI Tradıtion, In der ich selbst ause bın,

Bautz, Die Christengemeinschaft (Gladbeck also der baptistischen. Ich meine, das Folgen-
31 de ist nıcht das Kuri:osum eines Eınzelkämp-rieling, in Stählıin, aaQ0 92

Stählıin, aaQ fers, sondern Wiıedergabe einer viel breiteren
Rıttelmeyer, die Menschenweıhehandlung, in: Stählıin, Tradıtion, ın der sıch seıit Jahrhunderten und

aa| auf en Erdteıilen chrıstlıche Gemeinden
19 Stählın, aaQ 93
20 Ebd. verschiedener Konfessionen erbauen, ın der
21 Ebd. sıch viele Brüder und Schwestern aufgrund
22 H_ .-D. Reimer, Die Christengemeinschaft, 1n : H.- Re1- Von chrıft und Erfahrung geborgen fühlen

INCT, Eggenberger, neben den Kırchen Konstanz Wiıe also verwirklıcht der Heılıge Geilst
350f. uns se1in el TSste Wırkung ist schon das

24 Ebd.
23 Stählıin, 2a0 95 Hereintreten eines christlichen ugen ın eın
25 Ebd. Menschenleben. Dals3} jemand Da gläubige

Ebd. Eltern oder auch einen gläubigen Arbeitskol-
27 Steiner, Anweisungen für eine Esoterische Chulung,

bei Piıerott, aa0Q0 191 legen hat, daß also gültig die ezeu-
Ebd. gunNng des Evangelıums gerät, ist nıchts wenli-

Frieling, Vom Wesen des Christentums, ıN: Hutten, gCI als selbstverständlıch sondern schon
Seher, Grübler, Enthusıiasten (Stuttgart
720. Nal Sola gratia bringt der Geist ottes
Ebd das Evangelıum Ohr.

31 Diese Stellungnahme ıst abgedruckt bei Reller, aaQ 299f. Im posiıtiven Fall omMm' AQus diesem Oren
Der Beıtrag ist eın Teıl einer €e1! ZU ema Anthro-
posophıe und/oder Christentum“) der Glaube, der Heılıge Geilst stÖößt ıIn

Herz hıneıin und bewirkt dort die Fun-TIE! Moselewsk1, Hans-Sachs-Straße 31, 8542 Roth damentalwende. Das Neue Testament
kreist dieses Geschehen mıt vielen Aus-Zum espräc uber die auie drücken Es ist dıe Rede VO geistlichen Er-
wachen, VO: Sıchöffnen und Insiıchgehen,Referat bei der Tagung der Arbeitsgemeinschaft

Christlicher Kırchen In der DDR, Potsdam, von Sündenerkenntnıs, Unterwerfung, Ver-
1984 trauenfassen, Von der Vergebungserfahrung

Damıt sıch Gespräch sogleic auf den und Heıilsgewißheıt, VO uen Leben und
wesentlichen un konzentrieren kann, eten und nıcht zuletzt VO eschen
möchte ich diesen möglıchst Nau aufzel- geistlicher Bruderscha Diese Lehre von der

Heilszueignung UrC. Evangelıum und Jlau-gCH Dazu hebe ich ihn VO: Hıntergrund
Lehrübereinstimmung ab. Übereinstim- be, WI1e s1e besonders dıe Apostelgeschichte

mend lehren alle christlıchen Kırchen, daß und der Römerbrief VOTI ugen führen, ist ıIn
Gott das eıl esus Christus gebunden en unseren Gemeıinden grundlegend Von
hat Gemeilnsam felern WIT Weıhnachten: Der dorther erklären siıch zahlreiche weıtere Lehr-
ew1ge Sohn wurde Mensch; Karfreıitag: Er punkte.
wurde m; stern Er wurde Sıeger über
ünde, Tod un! Teufel;: Hımmelfahrt: Er ach unserem Verständnis ist E die aule
wurde Herr; Pfingsten: ET wurde aup sel- 1im euen Jlestament als solche nıe der Be-
NeT Gemeıinde; Advent: Er kommt als Vollen- gınn des geistlichen ens 1C. absoluter
der aller Dinge. Anfangspunkt ist s1e, ondern Wendepunkt.



Und ZWal markiert s1e den mschlag, verbindet“, hieß einmal, „we1ß ich nicht,
Verborgenes die Öffentlichkeit trıtt, Warum WIT überhaupt noch In der Arbeitsge-
AQus Erkenntnis Bekenntnis wird, Anfäng- meıinschaft Christlicher Kırchen ZUSammen
liches verbindlich wird, Privates 1Ns Mit- sind.“ Diese entmutigende Frage legt sıch
einander und Gnadenempfang in den ter der Voraussetzung, daß dıe auie das
Diıenst drängt. geistliche Leben begründet, in der Tlat nahe.
Was der Täufling 1m erzen glaubt, ekennt Die Nıchtanerkennung der Kindertaufe muß

jetzt mıt dem Mund VOT vielen ugen Er dann den Argwohn wecken, 6csS werde einem
ratıfizıert In er Form, Was Gott ıhm g_ Christsein und Bruderscha abgesprochen
tan hat, und dıe Gemeinde attestiert ıhm oder doch Abstrichen zugestanden.
Unter gemeinsamer Anrufung des amens Auf baptıstischer Seite laufen dıe CNIUusSse Je-
des errn solıdarısıeren siıch Täufling und doch völlıg anders. Wo der Chriıstus,
Gemeinde. dieses Geschehen den Geist immer das eıil Urc das Evangelıum
ottes ZUuU tragenden ubjekt hat, ist uns und Urc den Glauben geschenkt ist, ist 6S
selbstverständlich Täufling und Gemeinde geschenkt. Damıt ırd jeder theologische
handeln In seliner Tra Wıderspruch untereinander, auch das Neın
Wıe dıe Taufe nıcht Anfangspunkt ist, die Kındertaufe, einem Neın Inner-
auch nıcht Schlußpunkt Dem Getauften gılt halb der Bruderscha Jahrzehntelange Pra-
dıe Verheißung: „Ihr werdet dıe Ta des X1S 1mM Miıteinander spricht meıines Erachtens
eiligen Geilstes empfangen und meıine Zeu- aliur und chafft immer wieder Gegenge-
gCnh sein.“ erselbe Geist, der Leben wichte ZUT belastenden dogmatischen Kon-
wirkte und das Bekenntnis Jesus auf die
Liıppen legte, gibt auch ufgaben und dafür Wohirn dıe Taufkontroverse uns auch
en Er den Getauften In alle Wahr- oder sıe uns auch stehen läßt sı1e wirft
heıt, ste' ıihm bel, heiligt und vollendet iıh: uns jedenfalls auf dıe rage nach dem unda-
Von dieser au{lilehre her ergeben sich begreıif- mental Christliıchen zurück, das uns eint. S1-
lıcherweise Anfragen dıe Liıma-Konver- cher bleibt 6S be1ı der Antwort VonN Amster-
genzerklärung ZUT Taufe. Ich hier die dam Von 948 „Den errn esus Christus
entscheiıdende: Sınd Glaubenstaufe und Kın- gemäß der Heılıgen Schrift als Gott und He1-
dertaufe WITKIIC 1Ur Zwel verschıedene „FOTr- and bekennen  “! Eben dies Sichstellen
men  Da oder „Praktıken“ der einen und dersel- dıe Herrschaft Christi selbst bleibt gerade
ben Taufe ($ 6; 11; und 16)? angesichts schmerzlıcher rennung eine bre1-
Es dürfte eutlic geworden se1n, daß die tiefe und verheißungsvolle Gemeinsam-
Glaubenstaufe mıt sehr anderen eologı1- keıt.
schen Implikationen befrachtet ist, als dıe PohlKindertaufe se1in kann, daß hıer Zzwel VeT- Ernst-Thälmann-Str. 26, DDR-1276 Buckowschiedene Pneumatologien und Ekklesiolo-
gıen vorausgesetzt werden. eswegen: Bevor Antwort auf das ORK-WIT nıcht Fragen WI1Ie diese abgeklärt en
„Wıe empfängt Inan den Heiligen Geist? Wiıe okumen „IQauTe, Eucharistie,ırd INan Christ? Wıe geschieht die Funda- Amt“ Vvon 19892mentalwende VO heillosen ZU erlösten
Menschen? Was ist Kırche?“, ollten WIT uns Das ÖRK-Dokument bezeugt selber, 6S
nıcht gegenseıtig Anerkennungsakten auf- nıcht dıe ausführliche theologische Behand-
fordern, In diesem Fall also gegenseitig Be- lung der angeschnittenen Fragen biletet. Wır
scheinigungen der sakramentalen Integrität en das nıcht weiıl jede dogmatı-
abverlangen, w1ıe 6S 13 der Konvergenzer- sche Darlegung dieser Fragen Urc dıe kon-

fessionelle erkun und das Bıbelverständ-klärung vorschlägt. Ferner: Wenn 6S sıch
Wel grundverschieden gemeınte Taufen han- nN1s geschaffen ırd S5ogar ennn verwandte
delt, macht auch der Vorwurf der „Wieder- Denominatıonen sich zusammenschlıeßen,
taufe“ keinen Siınn wird eine NeUeE dogmatische Lehre erarbeıtet,
In den etzten Jahren habe ich mehnriac CI - die die Ansıchten dieser Kirchenvereinigung
lebt, wıe sehr das Von mMI1r umrissene Taufver- wiedergibt.
ständnıs Brüder aus den Landeskirchen ent- Dıie Evangelıumschristen-Baptisten ın der SO-
äuscht „Wenn uns nicht mehr dıe eine Taufe wJjetunion en und arbeıten seıt 4() Jahren
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in multinationaler und multikonfessioneller 4f; Joh } 121) Dıie Jahre der Erfahrung der
Gemeinschaft. Wır möchten nıcht behaup- Zusammenarbeıt 1m Allunj:onsrat der ‚van-
ten, daß alle konfessionellen Unterschiede 1m geliumschristen-Baptisten und die wachsen-
dogmatıschen Verständnis und in der Ge- den ökumeniıschen Beziehungen en uns

meindepraxI1s beseıitigt wurden; denn das Wäa- überzeugt, daß 6S große Unterschiede In der
ZCNAUSO unmöglich w1e das Ausradieren geistlichen Erfahrung g1bt.

Von natıonalen und kulturellen Unterschie- Wır meınen, daß die ökumenische Gemein-
schaft der Christen nıcht verlangt, das kon-den zwıschen den Gläubigen ber WIT en

herausgefunden, dalß das gemeinsame Zeug- fessionelle theologische Verständnis und die
N1ISs für Christus In olcher Unterschied- GemeindepraxI1s VOon Taufe, Eucharistie und
1C.  el möglıch ist. Und dıeses Zeugnis ist Amt aufzugeben. Wır sınd uns ebenfalls S1-
solange eın gemeinsames, wı1ıe WIT als Chriı1- cher, daß die Schaffung der „sichtbaren Eın-
sten einander erfassen können heıit der Kırche“ (Vorwort) nıcht möglıch, S1e
Wır sınd davon überzeugt, da geistlıche auch weder formal noch praktisch erforder-
Einheıt in Christus darauf beruht, dal} INan ıch ist. Was WIT benötigen, ist eın rechtes
Ihn Urc den Glauben als persönlıchen He1- Verständnıis der Tatsache, daß Jesu Christı
and bewußt annımmt und Urc das Wort Gegenwart und das Werk des Heılıgen Gel-
und den Heılıgen Geıist wiedergeboren ırd. stes nicht die außeren Formen von Taufe,
Solche Chriısten en einen Hırten und bıl- Eucharistie oder Amt gebunden S1ind. Die
den eine er! Joh l 9 16) Sıe sınd 1CUC UÜbung jeder Ortsgemeinde und jeder kon-
Zweige des Weıinstocks und Ghlhieder des Lei- fessionellen Gemeinschaft) verlangt eın kla-
bes Christı. ICS Verständnis und dıe Erfüllung bestimmter

Dıenste 1im Namen Jesu Christı Daneben ist
Unsere Unterschıiede und Konfrontationen dıe innere Welt eines Menschen, der den
begannen und dauerten ın olchen Fällen Empfang der na ottes UrCc. das äußere
fort, als WIT Von uns selber AdUus versuchten, Amt bezeugt, von außerster Bedeutung. Wır
unfruchtbare Zweige abzutrennen Joh 15, sınd ıIn dieser Hınsıcht davon überzeugt, daß

olches Abtrennen eschah In der Ge- dıe Naı ottes ihren Weg ZU Menschen
schichte der Christenheit physisc WI1Ie geist- 1Ur durch den bewußten Glauben Jesus
lıch, und nıemand fragte den Weıingärtner Christus finden kann
danach Diese Inıtıiatıven er besser diese
rroganz der Kırchen dıe Ursache Das bedeutet nıcht, daß WIT ablehnten, beı
VOIl MiıBachtung und mangelnder Anerken- diesen Fragen auch Öökumenische Kontakte
NunNng den Christen. suchen. Wır meınen, dıe Öökumenische Ge-
Taufe, Eucharistıie und Amt folgen auf dıe meıinschaft ist nıcht auf dogmatischem Ge-
Begegnung des Menschen mıt ESUSs Christus biet, sondern In menschlıcher Hınsıcht mÖg-
als seinem Heıland Es erscheıint uns, daß das lıch; enn WIT verstehen die ökumenischen

Ontakte WI1Ie Beziehungen zwıschenvorgeschlagene ÖRK-Dokument demgegen-
über dıe umgekehrte Ordnung betont 7Zuerst aCcC  arn und Verwandten; aber s1ie
omMmM: die Kırche, dann olg Christus. sınd nıcht dıe Kontakte, dıe für das innere Le-
„Durch ihre eigene Taufe werden Christen ıIn ben einer Famılıe typısch sınd.
die Gemeinschaft mıt Christus geführt“ Wır mMmussen dem Menschen, der als Chriıst
(Taufe, Punkt 6) „1Im eucharistischen Mahl, andere Auffassungen vertritt, Gastfreund-
1m ssen und Irınken des Brotes und Weınes, schaft anbieten, und ZWal sel1nes Zeugnis-
gewährt Christus Gemeinschaft mıiıt sıch SCS seiner Christlichkeıit willen, ohne Fra-
selbst“ (Eucharistıe, Punkt SCI über seine Meınungen oder Praxıs von
Das ist die Reihenfolge, dıe dıe Taufe, Eucharistie und Amt tellen
Evangelıumschristen-Baptisten VO Anfang Selbstverständlich schlıe. das den Dialog
ihrer Geschichte verworfen en Wır über diese Fragen nıcht aus. Die Teilnahme
sınd davon überzeugt, dal3 zuerst die persÖön- der Eucharistie Jenseıts der Konfess1i0ns-
1Cc Begegnung zwıischen Mensch und Chriı- TENZEC hängt Von den inneren Überzeugungen
STIUS stattfinden soll, und ihr mussen Taufe, eiınes Christen ab

Wenn WIT Öökumenische ontakte bewußt VOI-Eucharistıe und Amt folgen
nser Verständnis gründet sıch auf dıe Heıli- wirklıchen, verlangen sıe, daß WIT das Amt

chrift (Apg 2, 3782 Mat 28, Röm 6, bestimmter Personen 1m Kontext, Verständ-



N1S85 und Respekt die gegebenen Konfes- Antwort der ondoner
S10 entsprechen, anerkennen Wır CINCNH,
daß der Ökumenismus dem Gewand der Baptistischen Vereinigung
T1esSter zuvıiel Beachtung chenkt und nıcht auftf die Konvergenzerklärungen

dessen der Qualität des Amts bzw Dıen- „lauTe Fucharistie und Amt“
stes Es erscheıint uns, dalß das Amt 1U Von

konfessionellen Kırche definijert werden
kann deshalb können WIT damıt 1UT übereıin- Der Vereinigungsrat C1INC sechs-
tımmen, während WIT Öökumenische Kontak- Öpfige Gruppe für dıe Untersuchung des

ausüben Dokuments Revd Dr Beasley-Murray
Wır möchten noch einmal betonen, daß WIT und Revd alton Taufe), Revd
nıcht der Meınung sınd C1I1C Dıskussion über Savage und Revd Wortley ucharı-
dıie vorgelegten dogmatıischen Themen SCI1 st1e), Revd Dr Marchant und Revd
notwendig Die Kraft und Wırksamkeıit der Oompson
Öökumenischen ewegung beruhen auf dem DIe ruppe rgriıff dıe Gelegenheıt
freiwiıllıgen Verlangen, interkonfessionelle das Dokument untersuchen Wır fanden
Kontakte pflegen dıe 1U kurzfristig SC1MH darın vieles, das uns ermutıgte, und vieles,
können, den Charakter christlıcher Höflıch- das uns herausforderte Wır suchten nach
keıt aben, SOWEeITL sıch Fragen der der Konvergenz, dıe dıe verschıedensten
Dogmatık oder GemeıindepraxI1s handelt Da- Chriısten mannıgfachen Lebensbereichen
her möchten WIT, diese Gelegenhei nutzend heute finden
euch mehr praktische und längerfristige W ir UusSssenmn zugeben für unNns dıe
ökumenische Kontakte und ufgaben er Schwierigkeiten beim Durcharbeıten des Do-
NnNern darunter Bıbelübersetzungen riıeden- kuments anwuchsen Fın ıtglıe: beschrieb
stiıftende Aktıvıtäten, für Leidende, Br- unNnseren Weg WIC olg W ır durchschritten
ziehung Geilst relıg1öser Toleranz und dıe Taufe TONIIC stolperten beı der
Achtung den Konfessionen Ge- Eucharıistıe und gINgZCH beıim Amt‘ glatt
spräche zwıschen unterschiedlichen Konfes- Boden b

s10ONeEeN Wenn dıe Christen der ganzenh Welt
ihre Kräfte dieser Rıchtung VEICINISCH Taufe
könnten wurde der ökumenische €e1s das nsere Bemerkungen ZU ORK-Doku-
mächtige Zeugni1s für dıe Liebe Gottes WCI- ment geben dıie Ortsbestimmung und die
den Dazu rufen unls dıie Entwicklungen Überzeugungen Gruppe VO  —_ Baptısten
der Welt dıe die Tragödıie der Menschheıit England wıieder. Keineswegs ırd der
kündigen und be1l den Christen eschatolog1- Anspruch erhoben, für alle Baptısten der
sche Erwartungen Die Mensch- Welt sprechen oder baptıstische Ansıchten
heıtsprobleme verlangen ein geCem  S ZUT auile über dıe Dokument aufgewor-
chrıstliches Antworten und Handeln fenen Fragen hinaus behandeln
Wır CINCH, dal} dieses Dokument des ÖRK Das ORK-Dokument verste die Taufe
wertvoll 1St eıl unlls von dazu ruft sakramental DIie Baptısten en tradıtionell
UrCc das Schriftstudium theologı1- Vorbehalte gegenüber olchen Wesens-
sches Verständnis dieser Fragen vertiefen und Bedeutungsbestimmung der Taufe In

Zeıt sınd viele Von ıhnen dazu g..
Janıs Jervıts kommen, sakramentale Implıkationen der
Bıschof der Gemeinschaft der Gemeinden nt|! aufilehre erkennen damıt erband
lıtauischer Evangelıumschristen-Baptisten sıch die Erkenntnıis, daß Taufe und

Bekehrung als untrennbar erscheinen daß
Rıga Karfreitag 1984 dıe Theologıe der die der anderen C1MN-

schlıe ıne chwaäache des Lıma-Doku-
besteht darın da 6S keinen Hınweils

auf dıe Anerkennung dieser Verbindung ent-
hält Die gesamte theologische Bedeutung
von Bekehrungstaufe WIC S1IC darge-

(Die deutsche Fassung beruht auf der engli- egt ırd ırd der Taufe zugeschrieben,
schen Übersetzung der Stellungnahme) WIC diese den Kırchen praktızlert wird
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nämlıch zumeıst als Säuglingstaufe. Es ırd faır, olgende Entwicklungen aufzuzeıgen:
die unqualıfizıerte Feststellung getroffen: a) wachsende Anerkennung des sakramen-
„Gott verleiht jedem Menschen dıe Salbung talen Charakters der Taufe, b) stärkeres Be-
und Verheißung des Heılıgen Geıistes, kenn- wußtseıin für dıe Notwendigkeıt der chrıst-
zeichnet s1e mıt seinem Siegel und prag ın lichen Unterweisung oder des Wachstums VOT
ihre erzen das Angeld iıhres Erbes als ne und nach der Taufe, C) Sorge den Ort des
und Töchter ottes eın  “ ($ 5} Die Baptısten Kindes in der christlıchen Gemeinschaft und
würden SOIC. eine Behauptung nıcht einmal Praxis des Dankens un der Kindersegnung,
für dıe WagcCh, die auf das Bekenntnis ihres d) Wunsch nach Stärkung der sıchtbaren
aubens getauft wurden, geschweıige enn FEinheit des Initiationsritus, €) wachsende Be-
für die Säuglingstaufe. Der Satz ist unvereıin- reitschaft praktischen Konsequenzen aus
bar mıt der Feststellung in dem Bericht, daß der Anerkennung der Wirklichkeit des au-
der Glaube auf seıten des Getauften nOt- ens Von In der iındnhel.getauften Gläubigen,
wendig ist ZU Empfang des Heıls, WIeEe CI In Anerkennung, „die Säuglingstaufe
der auile enthalten und ausgesprochen wird. VonNn gültigen christlichen Einsichten zeugt“
Der Satz ist ebenfalls mıt den harten ens- Was aber nıcht erfolgte, eine frei-
tatsachen unvereinbar; INan en 1Ur die mütige Annahme der Säuglingstaufe als
Miıllıonen getaufter Menschen In Europa, dıe cNrıstliıche Taufe, noch ist dies iın der Zukunft
keinen Kontakt ZUTr Kırche en noch den erwarten Wır en berücksichtigen,
Glauben das Evangelıum ekennen. Im 6S In der ökumenischen Debatte über
re 980 zählte dıe Church of England 27 „Säuglings- und Gläubigentaufe“ keiner Seite
Miıllıonen Getaufte, Miıllionen Konfirmierte, gelungen ist, dıe andere VO  —; der Rıc)  igker
1,8 Miıllionen auf den Wahllısten der Kırchen iıhrer Posıtion überzeugen.“
und L3 Miıllıonen tatsächliıche Gottesdienst- Wır zıtieren das, weıl WIT 6S für eine zutref-
besucher. en Aufliıstung ansehen, dıe sowohl dıe

Irotz dıeser Bemerkungen begrüßen WIT Verheißung WI1Ie das Problem der gegenwär-
unbedingt, das ÖRK-Dokument AQus dem tigen Sıtuation anzeıgt, einschlıeldlic der
Blıckwinke geschriıeben wurde, die Taufe robleme, die dıe Baptısten mıt dem jetzigen
in der Gemeininschaft des aubens für Famlı- Dokument en
lıen des aubens vollzogen wırd und daß dıe Die Feststellung, die Säuglingstaufe be-
Getauften 1im Leben und Gottesdienst der gültige CNrıstiliıche Eıinsıichten, bedarf
Kırche aufwachsen, in der offnung darauf, im Licht des Dokuments weıterer nter-

sı1e ihren Glauben Christus bekennen suchung. Was In diesem Zusammenhang
und sıch UTrC den Glauben dıe in der Taufe üblicherweise genannt wird, ist Die Wiıchtig-
ausgesprochenen Segnungen aneıgnen. Das keıt der „vorlaufenden Gnade“, der
hat Auswiırkungen auf die Gemeıindelehre, na ottes, die UNsSCICII Glauben ‚UVOTI-
die sich sehr VO  — denen unterscheıden, dıe dıe kommt und ihn 1Ins Leben ruft; ferner das
frühesten Baptısten ZU Protest Ge- kooperatıve Wesen der Taufe, wodurch WITr
danken und Praxıs der Kirchen ihrer Tage mıt der Kırche verbunden sınd, die das van-

Darüber hınaus bringen die „harten gelıum predigt, uns ZU Fınden des lau-
Lebenstatsachen'  “ In nıcht wenigen Gebieten bens und uns 1m Glauben nährt; und
ndons alle Kırchen ahın, dal die Mis- ebenso dıe objektive Wiırklichkeıit des eils-
S1O0Nssituation 1UT Glaubende dıe Taufe werkes ottes in Christus für das
bıtten läßt, sel 6S für siıch elbst, sel CS für ihre Menschengeschlecht, dıe jedes Menschenkıin:
Kınder; der est ist nıcht interessIiert. Wahr- mıt In den IC faßt Diese Ansıchten WCCI-
scheıminlıch werden WIT In Zukunft diese Situa- den star. Von denen vertreien, die die Däug-
tıon vermehrt antreiffen. lıngstaufe üben, und INnan könnte Sagchl,

Wır möchten auf einen Beıtrag Von Günter sıe In jener auliform USdTuC finden Dıie
Wagner 1m Faıth and er OkKkumen 116 entscheidende Frage lautet, ob diese An-
über heutige Öökumenische Beziehungen auf- sichten dıe Gleichsetzung vVvon Säuglingstaufe
merksam machen: und Gläubigentaufe rechtfertigen.
„Die Antwort der Baptisten auf das Ökume- Der Bericht nthält einen Satz, der Ü,
nısche Problem, das mıiıt den verschiedenen möglicherweise einen Weg nach zeigt.
Modellen geste. Ist, zeigt eın sehr breites Wır lesen In „Die aule dıe Wırk-
pektrum Von Posıtionen, aber 6S ist wohl 1C  el des ens eın, das inmiıtten
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der heutigen Welt gegeben wird. Sie gewährt Gläubigen dazu dıent, S1e Mitglıeder
eiılhabe der Gemeinschaft des Heıilıgen dieser besonderen Kirchengemeinde werden
Gelstes. Sıe ist eın ıchen des Reiches Gottes können. Baptısten lehnen dıe Wiıedertaufe ab!
und des ens der zukünftigen Welt Durch Das uns einer Bıtte, dıe uns alle
die en von Glaube, offnung und Liebe gerichtet se1ın könnte, nıcht zuletzt dıe
besıtzt die auie eine Dynamık, die das g_ Mitgliıedskirchen des ÖR  n Der Brennpunkt

Leben umfaßt, sıch auf alle Völker der Einheıit des es Christı ırd 1m all-
erstreckt und den Tag vorwegnimmt, dem gemeınen ıIn der einen Taufe der Kırche CI-
jede Zunge bekennen wird, daß esus Christus bliıckt; SOIC eine Konzeption können die
der Herr ist ZUT Ehre Gottes, des Vaters Baptıisten 1m 1 der unterschiedlichen
Für dıe Bekehrungstaufe könnten dıe Bap- kırchliıchen Praxıs 1Ur schwer nachvollzıiehen
tisten dem zustimmen. Wenn dıe Kındertäufer Ist NSeTIC Eıinheıt nicht vielmehr ıIn den Wırk-
das Wort „einführen“ 1m Sinne lichkeiten finden, die die aufe bezeugt?
nehmen wollten und die Kındertaufe als Das esen der Taufe ist nach Petrus M 21
Bezeichnung des Anfangs eines ens nıcht das Wasser, sondern dıe Auferweckung
der nade, die Christus UrCc seine Erlösung Christı und dıe Anrufung Gottes als Antwort
brachte, und eines ens In der Gemein- auf das Evangelıum. Dıie Taufe bezeichnet
schaft des Geılstes ansehen, mıiıt der Zielvor- ottes Weg ZU Menschen 1mM
stellung, die Getauften Christus bekennen eilshandeln Christı: seine Inkarnatıion, Tod
und ıIn diıe VoO Verantwortung und in die und Auferweckung, dıe endung des Heıilıgen
Vorrechte der Kırche ottes in der Welt e1IN- Geıistes, se1ın Wiıederkommen, das Werk
treten, dann gäbe 68 eine Grundlage für ottes iın Verbindung mıt jener Heılstat, dıe
tıefere Gespräche zwıschen ihnen und den Aneıgnung der Verheißung des Evangelıums
Baptisten über die Frage, ob INnan legıtimer- UrCc. den Glauben und die Einverleibung In
welse die aule auf einen anderen Kontext als die Kırche, die das Werkzeug des Reiches
den, VonNn dem WIT 1m lesen, anwenden Gottes In der Welt ist. Das Bekenntnis dieses
darf. Das berührt siıch mıt den Überzeu- gemeinsamen aubens vereint uUNscIC Stim-
ZuUuNgeCnN ein1ger führender Theologen, dıe sıch INCN VOT Gott und der Welt, und die Tatsache
ZUT Taufe äußerten, ZuU Beıispiel Uul1C unNnserer Vereinigung mıt Gott In Christus

den Anglıkanern und Forsyth UrC| den Geilst macht unNs der einen
den TrTee hurchmen; und 6S hat ezug Famiulıe. eswegen ruht dıe offnung auf

ZU Nachdenken und ZU[r Praxıs von Bap- einen ANSCINCSSCHECICH USCTUC uUuNseceIcecI Eın-
tisten über den des Kindes In der Kırche. heıt in Christus in einem aNngCIM!  NEIC

Die dornige rage der „Wiedertaufe“ CI - USdaTuC dieser Wiırklic  eıten In uNserem
ordert von uns len eine NeCUC Besinnung. gemeinsamen Leben, einschlhelBblıc der Sog
Die Kindertäufer mussen siıch fragen, ob s1e Inıtiationsriten.
die Baptisten bıtten ollten, eine Blanko-
Anerkennung der Säuglingstaufe aQuSZUSDIC- Eucharistie
chen, WeNn die unterschiedslose Taufe immer on das Wort „Eucharistie“ ist den
noch das übliche ist. Wır Baptısten werden meisten Baptısten fremd! Es wäre gul, WEeNnNn

ständig mıt den Problemen des Systems kon- 6S in der Christenheıit eın Wort, das alle VCI-
frontiert, das (1 mıt uten, deren Taufe wenden, gäbe; aber dıe Gruppe Wäal sıch
als Säuglinge für s1ıe bedeutungslos erscheıint; nıcht sicher, ob dies das este sel; einige
Wn dann das 1C. Christi über ihnen auf- „COommunIl1on ervice“ VOT.
geht, möchten sS1e SCIN eine echte Hınein- Gern nehmen WIT in auf „Die Eucha-
ührung ın den Leib Christı en Dıiıe Bap- ristlie, dıe immer beıdes, Wort und Sakrament
tisten ussen siıch jedoch fragen, Was sıe tun, einschließt, ist Verkündigung und Feier der
ennn s$1e Glieder des Leibes Christi taufen, Taten Gottes Ebenso in SO bezeichnet
die ihren Gemeıinden beıtreten möchten. In dıe Eucharistie, Was dıe Welt werden soll
der neutestamentlichen Kırche War die Taufe abe und Lobpreıs für den pfer, eine
für bußfertige Sünder und markierte ihren  < unıversale Gemeinschaft 1m Leibe Christı,
Eintritt 1INs Leben In Christus und In seinen eın Reich der Gerechtigkeıit, Je und des
Leıib; ist 6S recht, den Rıtus beı Heiligen Friedens 1Im eılıgen Geist“
Gottes anzuwenden? Wır bedauern sehr die Uns scheıint, die englischen Baptisten
Praxis einiger Kreise, die Wiedertaufe Von schlugen dıe rechte Rıchtung ein, indem sie



das Abendmahl In den Gottesdienst mıt Teilweise besteht das Problem dieses ganzen
Predigt einordneten und 6S nicht Zu Anhang Abschnitts darın, da 1mM Ausdruck tradı-
machten, WwI1e das VOT noch gal nıcht 1onell „sakramentalıstisch“ ist Obwohl das
langen Jahren der Fall WAarT. Die Gottesdienst- Wort „Sakrament“ nıcht ın der VOT-

ordnung 1ın 1ma 111 erscheıint uns hılf- kommt, erkennen auch WITL, B für dıe
reich. Wır notieren die Freiheıit, die der Hın- sakramentale Bedeutung der Eucharistie
WeIls auf dıe „Vıelfalt“ In 28 1m Blıck hat einen bıblıschen Beleg in der Verwendung
Wenn $ 33 VOon einem „größeren Mal Von Komonia In 1 Kor 1 9 16 g1ibt „Der
eucharıstischer Gemeiinschaft untereinander“ Kelch des Segens ist das nıcht dıe Ge-
spricht, iragen WIT uns, ob uns das nıcht meıinschaft des Blutes Christı? Das rot ..

dahın führen ollte, einen Abendmahlsgottes- ist das nıcht dıe Gemeimnschaft des Leibes
dienst einzurıichten, der ın jeder baptıistischen Christ1i?“
Gemeinde als der leiche identifizıert werden Miıt Erleichterung notieren WIT die est-
kann. stellung in I1 „Was nach ottes Wiıllen in

Auf der anderen Seıite bleibt uns weni1iger der Menschwerdung, In Leben, Tod, Autfer-
als eutlıch, Was alle Baptısten (von anderen stehung und Hımmelfahrt Christı vollbracht
Christen gar nıcht reden) beı der Eucha- werde, wıederholt nıcht“. Das stillt einige
ristie als „das Wesentliche“ ansehen Eınıgen Befürchtungen über den opferkultischen
i1st OIifenbDbar bestimmten neutestamentlı- bzw. priesterlichen kzent, den WIT nıcht
chen Worten gelegen, die den „Tichtigen“ teılen. Doch der Oommentar spricht
tellen verwendet werden. Andere verfolgen dann VO „einmalıgen pfer KTEeUuUZ, das
eiıne viel freilere Linıe und meılnen doch, dem In der Eucharistıe vergegenwärtigt und In der
Geilst des gerecht werden. Vielleicht Fürbitte Christı und der Kırche für dıe
müssen einige beı uns ihre Freiheiten In den Menschheıit VOT den ater gebrac wıird“.
Punkten einschränken, keın vitaler Tund- Wır könnten das In einer für Baptisten all-
satz ZUT Debatte steht, „50 den Jag näher- gemeın akzeptablen Weise interpretieren,
zubringen, dem das gespaltene Volk Christı doch meınen WIT nıcht, da WIT damıt wirk-

den Tisch des Herrn ıchtbar wliederver- iıch ZUT Konvergenz beiıtragen würden. Viel-
eint sein wird“ $ 33) Wır sınd der Ansıcht, mehr würden WIT vitale Dıfferenzen VCI-

der Abendmahlsgottesdienst welche wıischen.
Orm auch immer findet die einschlä- Die Baptisten dürfen sıch gegenüber dem
gigen Abschnitte entweder ın den kvange- ganzen Abschnitt nıcht verschlıeßen. Wır
henberichten oder VOonNn Kor. 11 enthalten en daraus lernen. Dıie Gemeinden
sollte. könnten durchaus die Häufigkeıt der Feiern

Jener große Jag lıegt anscheinend noch edenken. 11 nthält eine unıversale We!l-
eıt entfernt. Dıie Mehrheıit unNnseTer Gruppe die uns hat, weiıl NseTrec
empfindet TODIeme mıt dem OS der ara- Gottesdienste oft persona. und parochial
graphen, dıie die Bedeutung der Eucharistie sınd
darlegen. 50 können WIT ZU Beıispiel nıcht Be1 der Frage, wWwWerTr dıe Kommunion halten

„Jeder Christ empfängt diıese abe darf, berühren WIT bereıts dıe rage des
des Heıls Urc dıe Gemeinschaft Leib „Amts“, und dort en WIT UuUNseIec größten
und Blut Christı“ ($ Z Stattdessen würden Schwierigkeiten. Weıl WIT dıe Ortsgemeinde
WITr Sagch, das Abendmahl se1 eın Miıttel ZU[!T für eine authentische Manıfestation der Uun1-
Erneuerung der Taufgelü (was natürlich versalen Kırche halten, hat nach unNnseTeT
andere Fragen aufwirft!) und eın Miıttel Meinung dıe Ortsgemeinde das echt; jeden
göttlıcher Erneuerung des Gläubigen nach ihrem ıllen für dıese Aufgabe

Besonders schwier1g ist I1 13 mıt der autorislieren. In der Praxıs WIT, daß
Verwendung des besetzten und historisch VOI- eine Gemeinde dazu SCIN einen Pastor gleich
dächtigen egri1ffs VON Christiı „Realpräsenz“. welcher Denomiinatıon ruft, wenn oder s1ı1e
Den Glauben, s1e mıt Trot und Weın persönliıch akzeptabel ist. ber dıe Baptisten
„geschehe“, teılen WIT nıcht Der Kommentar würden generell keine edenken aben,

13 erkennt das Problem, lÖöst 6S Jjedoch „Laıen“ beauftragen. Diese TODIeme
nıcht. Wır befürchten, die Dıvergenz hlıer VCI- gehören schon denen, die WIT jetzt 1m
hiındert dıe Konvergenz, die uns entstehen Abschnitt über das „Am aufgreifen WCCI-
schien. den
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Amt unsere eigene gefährliche Tendenz hın ZUT

professionellen Dominanz und Zu akade-Allgemeıner Überblick mıschen Elıtedenken
DiIe Erklärungen „Jaufe, Eucharistie Dıe Frage Ende des Abschnuiıtts ist von

und Amt“, insbesondere aber die über das größter Bedeutung: „Wie ist das Leben der
Amt, gehen OIfenDar Von einer eingesessenen, Kırche nach dem ıllen Jesu Christı und
parochialen Gemeindekonzeption aus, nicht der Leıtung des Heiligen Geistes VCI-
von einer dynamischen, mı1issionarıschen stehen und ordnen, daß das Evangelıum
Sıtuation. Es jeder Hınweils auf Evange- verbreıtet un! dıe Gemeinschaft in Liıebe auf-
lısten, Missiıonare oder chrıstlıche Basıs- erbaut werden kann?“ ($ 6)
gruppCel

Das Fehlen ein1ıger freikirchlicher Schlüs- IL Die Kırche und das ordıinıierte Amt
selkonzeptionen INn der Amtsfrage ırd VCI- Wır meınen, daß „gesonderte Dienste“ ottesmerkt, ZU Beispiel das Miıteinander vVvon
Altesten, Dıakonen und Geme1hlndeversamm- abe seiıne Kirche sind. Wır würden nıcht

das Amt des Dieners office of the minıster),lungen. sondern seine Funktion betonen; nıcht derRegularıen und Klassıfıkationen werden
überbetont; dem entspricht eine Unklarheıit Status, sondern die Aufgabe. Dieses würden
hinsıchtliıch Spontaneıtät und Verschieden- WIT In der Lehre Von Eph 4, 1-11 erkennen:

das Volk befähigen, die spezıfischen undartıgkeıit. verschiedenen Diıenste (minıstrıes) ‚Uu-
üben.Zentrale Trobleme Innerhalb dieses Abschnuiıtts treten Zzwel ZeN-

Dıie Beziehung zwıschen neutestament- trale TODIeme hervor:
lıcher Praxıs, entstehenden geschichtliıchen (a) Dıie rage der Autorıtät ($ I Die Bap-

tisten unterscheiden sich VOonNn anderen UrcStrukturen und zeitgenössischen Verfahrens-mustern dıe Praxis der Gläubigentaufe un WEr die
Das Überwiegen des geschichtlichen Dre1- kongregationale Leıtung, wobe!l S1e der Orts-

erschemas beim Amt, dıe Übernahme des gemeinde, die zusammenkommt, den
tradıtionellen Verständnisses der apostoli1- ıllen ottes erkennen, die letzte Autor1-
schen Sukzession und dıe Annahme, hier lıege taät zuwelsen. „ES gefiel dem Heılıgen Geist
das eigentliche Ziel und uns  D Apg 6, 1-12)

Notwendigkeit, Ort und Gefahr der Td1- (b) Dıie ellung des Altesten ($ 7) Bıblısche
natıon in einer uneingeschränkten Nnwen- Anweisung und heutige Praxıs, zumal in der
dung. wachsenden Hausgemeinde-Bewegung, stel-

esen und Rolle der eptiskope In der 10- len die rage nach der und Autorıität
kalen und überörtliıchen Gemeinde. des Altesten.

Auswahl und Vorbereitung auf das „OrdI1-
nierte, ausgesonderte IIL Formen des ordinierten mities

Wel TIThemen beschäftige: uns be1 dıesemBemerkungen den Ahschnitten
Abschniıiıtt:

Dıie Berufung des SanzZeh Volkes ottes 1) Kann 65 wirklıch eine akzeptierte Struktur
des mtes für dıe Kırche geben? An-

Wır bekräftigen auf das stärkste, das scheinend besteht eın unüberbrückbarer Ge-
Volk Gottes ZU Amt/Dienst (mıinıstry) gensatz zwıischen der reichen Verschiedenheıit

erufen ist. Wır halten für einen chrıtt des Neuen lestaments (So In der Liste Eph 4,
abwärts, Klerus und Laıen 111.). WIeEe s1e heute ihre Parallelen in der
wurden mıt dem Ergebnis, daß der Klerus drıtten und vierten Welt hat, und den eta-
bestimmte exklusıive Amter erhielt. Dıie Kon- blıerten Strukturen der westlichen Welt
zentration auf die Führerscha: hat UrcC. dıe 2) Wiıe halten WIT Unterschiedlichkeıit und
Jahrhunderte hindurch das Amt aller Mit- Ollzıta: zusammen? Wenn INan die Not-
lıeder unterminiert. wendigkeıt und Realıtät besonderer Dienste

und entstehender Gemeinschaften und Kır-Die Baptısten en ZWal iın ihrer Geschichte
das bıblısc  ne Modell des Amts des ganzcen chen akzeptiert, finden dıe fragmenta-
Gottesvolkes akzeptiert; doch erkennen WITr ischen, separaten und sıch ständıg teılenden,
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kaleıdoskopartigen acetten der unıversalen WOI baptistischeKırche ihren Zusammenhalt und ihre Einheıt? Beobachtungen den
Lima-ErklärungenSukzession In der apostoliıschen Tradition

Dieser Abschnitt uns regelrecht. Wenn
INan Säuglingstaufe, eine priesterliche Eucha- 1) Die Konvergenzerklärungen erstreben eineristie und einen gültig ordinierten Klerus Angleichung der Standpunkte. prache undzusammenbiındet, stÖößt sich der Baptist
dem „Paket” das sich €e1 ergibt. Gedankenführung stehen der Diplomatıe

nahe, indem Einheits- und Kompromißf{for-
meln vorgeschlagen werden. Gewiß bringenOrdıiınatıon dıe extie auch NEeUEC Perspektiven; insgesamt

BeIl unNnseIel OrdınationspraxI1s besteht eine jedoch geht 65 VOT em darum, das Jeweıls
Ungewı  (1 über dıe sakramentalen An- Bestehende aufzuarbeıten, ecs der Ööku-
sprüche die andlung Eınige vVvon uns menische Partner besser erkennen, ennn
tellen In Frage, ob die Ordinatıiıon eine gelst- nıcht SOgar anerkennen kann Argumentiert
1C abe vermittelt, und möchten betonen, wird primär VO Bestehenden her. Die Fın-
daß WIT ordınieren, weiıl WIT die akzeptierten heıt ist weıthin das Ziel als solches, weniger
geistlichen en beobachtet en Die eine darüber hinausgehende Aufgabe. Man
Baptisten mUussen ihr Verständnis und iıhre vermi1ßt eine das Bestehende theologisc g-
Praxıs der Ordinatıiıon klären nügend tıef hinterfragende Argumentation.
Die 1SC. scheinen die etonung des
Sakramentaliısmus, der das Dokument DragtT, 2) Das Dokument erDiiıc den sıchtbarsten
auszudrücken und verkörpern sıe kon- USATuC der Einheıit der Christen ın der
firmıeren NUl, ordinieren UuUSW. ach baptisti- gemeinsamen Eucharistie. Das wesentlichste
scher Ansıcht bewahrt der Lale, der beim Ziel des Dokuments ist deshalb die eucharı-
Abendmahl den Vorsitz hat und irgendeıine stische Eıinheıt; die Erklärung über dıe
andere Funktion, die normalerweise eın Eucharistie bildet die sachliche Miıtte er
Ordinierter ausübt, versieht, das Prinzip des Ausführungen. In der Irennung Tısch
Priestertums er Gläubigen und g1ibt ihm
hörbaren und siıchtbaren USCTUC.

des errn wırd akKtTtısc. dıe Gespaltenheır der
Christen augenfälligsten spürbar. Die

„Angemessene Vorbereitung“ $ 47) bedeutet „eucharıistische Ekklesiologie‘  ‚66 als Kernstück
für einige Bereiche des Dıenstes/Amtes Y des Dokuments bedarf deshalb der beson-

INan das Prinzıp der Kontextualısatiıon deren biblisch-theologischen Analyse.
akzeptiert und die etonung des ade-
mischen hinterfragt. 3) Die ussagen über dıe Eucharistie streben

in verschiıedene Rıchtungen, VOT em hın
Abschluß ZU[r Welt (sozılaler Aspekt), ZU[T nbetung 1mM
Am Ende der Betrachtung erscheıint 68 uns Geist (lıturgischer Aspekt) und ZU Kult
nıcht sıcher, dal} die chrıstlıche Einheıit UrC (sakramentaler Aspekt) Die unterschied-
dieses Dokument gefördert wird. Es ist darın lıchen Ansätze spiegeln dıe 1e' der adı-
wertvoll, 6S der Verschiedenheıit tionen. Gemeinsam ist jedoch en der eucha-
christliıcher ITradıtion partıpiızlert. Wır fanden ristisch-ekklesiologische nsatz als solcher;
65 anregend. ber seine große Chwäache als das esen der Kırche sel in der Eucharistie
Einheitsdokument lıegt in dem, Wäas 6S AdUuS$s- alßbar.
äßt
Die Konvergenzerklärung berührt nicht die Das Haupthindernis für eine einheıtlıche,
fundamentalen Fragen: „Was ist die Kırche? gemeinsame Eucharistie bildet das er-
Was ist eın Christ? Was ist das Evangelıum?“ schıedadliche Amt; gerade wohl deshalb ist
Die Auslassungen mögen beabsıchtigt seın, dieser Aspekt beı der „Eucharistie“-
eil INan erkannt hat, diese Fragen noch Erklärung fast ganz ausgeblendet, dann

kontrovers und schwier1g sind. ach Ul freiliıch einen eigenen Abschnıiıtt der länger
ICI Ansıcht werden uns die Dıfferenzen über ist als dıe beiden anderen zusammen!)
Taufe, Eucharistie und Amt bleıben, solange erhalten. Die „Amt“-Erklärung wieder hat
diese Grundfragen nıcht behandelt sınd. ihren Schwerpunkt eindeutig beim ordinierten



Amt, wobe!l die apostolısche Sukzession be- wiıllen nıcht wıder ihr theologisches Gewissen
sondere Beachtung rfährt. Es geht also für handeln Die Baptisten versehen den besten
„Lima  “ die Legitimität des mities und Öökumeniıischen Dıenst, WeNnn s1e die Tauf-
damit die legiıtime Möglıc  el ırch- rage en halten!
lıchen Lebens überhaupt, insbesondere der
Eucharistie. Der Weg ZUT Eıinheıt (in der 8) ıne konkrete Problemati für die Bap-Eucharistie) über das (ordinierte) Amt tisten erwächst aus der Formulierung „sakra-
5) Das Amt gılt als konstitutiv für die Kırche. mentale Integrität der anderen Kırchen in
Es ist nicht NUur USdTUC der Einheıit der rage stellen“ Taufe 13 Kommentar). Das

sakramentale Verständnis Von auie undKırche, sondern erforderlich, notwendig. Kırche sowle eine Diplomatensprache vglKonstitutiv ist das Amt laut ıma weniger 1mM
Sınn des verwaltenden, gesetzgeberischen, KS5ZE-Formulierungen, „unverletzliche Giren-

zen“, „Koexistenz“, „Einmischung in die An-lehramtlıchen Kirchenrechts, sondern prımär gelegenheiten anderer Staaten“ USW.) bringen1mM kultischen Sinn der Beziehung ZWI1- hiıer einen außergewöhnlic charfen lonschen Amt und (sakramental verstandener)
Eucharistie. Was aber weıtgehend e  % ist hıneıin. Es mu Vvon baptistischer Seıte deut-
die missionarische, kırchen-gründende Per- ich gemacht werden, INan sıch durch sol-

che Formeln nicht gebundenspektive, INan noch ehesten Von einem
konstitutiven „Amt“ reden könnte. Das
Dokument en statısch-volkskirchlich VO 9) Das Taufverständnis des Lima-Textes be-
Bestehenden aus („Kirche ist“), nicht dyna- ruht auf einer Interpretation des Bestehenden:
misch-missionarisch („Kırche wird“) die neutestamentlich-theologische Besinnung

kommt kurz. Dıe Baptısten en
6) Die Freikirchen mussen hinsiıchtlich ihrer von der Zusammengehörigkeıt und uUuNUuMM-
AmtspraxIıs aufpassen, dalß die Faktızıtät kehrbaren Reihenfolge Von Glaube und Taufe
(„SIe en doch eben{iTalls Pastoren!“) nıcht her argumentiert und siıchel auf das Neue
als Normativiıtät („es geht nıcht ohne Pastor“) Jlestament berufen TEUNC en S1Ee das
interpretiert ırd. Das Prinzip des Priester- Neue Testament nıcht selten sehr histo-
{tums er Gläubigen muß eutlic und risch gelesen („was dort nıcht DZW. noch nıcht
ebendig bleiben Das weıthın bestehende vorkommt, darf auch nıcht en nıcht
System (nur Pastoren als Vollberufliche) be- immer genügend theologisc: Das trıfft auch
darf der krıtiıschen Überprüfung, spezıell das auf die Ablehnung der Däuglingstaufe
ÖOrdıinationsverständnis. Die Funktionen iın Hıer mu theologisc weiter nachgedacht
der Gemeinde mMUussen VO Charisma-Ver- werden, zumal dıe theologische Begründung
ständnıs des Neuen Jestaments her efüllt der Säuglingstaufe heute recht divergent AdUuS$s-
werden, nämlıch Von der Konkretion und („Abwaschen der rbsünde' trıtt zurück;
Individuation der Charıs Gnade) her, das manche betonen das „Angebot“ andere die
el also soteri1ologisch, VO eıl her. „vorlaufende Gnade“ oder den „Geschenk-

Charakter
7) Die JTaufe bıldet 1SC. für die Mehrzahl
der Kırchen keıin Einheıitshindernis. Als „StÖ-
renfriede“ gelten die Baptısten und annlıche 10) Die Baptısten en die Taufe (wıe auch
JTäuferkirchen. ıma „laufe“ behandelt die das Amt) immer 1m Kontext der m1ss10na-

rischen, In dıe Welt gesandten Gemeinde VeI-Unterschiede als Orm- DZWwW. Praxisfragen, standen. Diese Dımension muß bel beidennicht als fundamentale theologische Wahr-
heitsfragen, 6S dıe Interpretation Von Themen Taufe und Amt stärker 1nNs
Heıl, Heilsempfang, ET USW. geht Die espräc kommen. Hıer ist e1ns der Haupt-

defizıte der Liıma-Papiere.Baptisten dürfen sıch nıcht in den 50g einer
kompromißfreudigenAnerkennungseuphorie
ziıehen lassen, als wäre 68 „einfach“, 11) Dıie Baptisten en die Eıinheit der Kır-
Man die auile gegenseıtig gelten heße! uch che nıe in der Taufe oder dem Amt und auch
ennn sıe psychologisch in die des Tem- nıcht In der Eucharistie gesehen, sondern in
SCIS, Nıcht-Mitspielers, Ja des Uneimnsichtigen Christus und 1m Geist; also nıcht In der
gestec werden, dürfen s1e der M Kırchlichkeıit, sondern in der Christlichkeit.



12) Öökumenische Gespräche eführt ıschen Forschern beigesteuert werden.
hfınk selber bearbeıtete dıe lukanısche Ek-werden, ist eın ıchen; s$1e ollten fort-

gesetzt werden. Dıiıe baptistischen Ansıchten klesiologie dem Stichwort „Die Samm-
(insbesondere über Gemeıinde, Glaube, allge- Jung sraels  “ Das ıtwort erscheint auch 1mM
meılnes Priestertum, Taufe, Miss10n) ollten vorlıiegenden Buch, das auf orträge über
noch mehr ÖTr gebracht werden. Diıe den „Gememlnschaftsgedanken bel Jesus und
Gespräche dürfen nıcht dem Zweck der Ab- In der rkırche'  ‚66 zurückgeht. Man hest Loh-

und Polemik dıenen:;: S1E ollten finks Ausführungen nıcht 11UT mıt Gewinn,
andererseıits aber auch nıcht einer dıplomatı- sondern auch SCINnN ET schreıibt ebenso mıiıt
schen Anerkennungsmentalıtät anheımfallen persönlıchem Engagement w1e mıt exegeti-

scher uns1elmenr ollten s1e eführt werden, daß
INan einander dıe Sorgen den Lauf des Die Akzente lassen sıch folgendermaßen -
Evangelıums VO Jesus Christus muitteilt. (je- sammenstellen.
meilnsames Sorgen ZU TeUZ Christı; (1) esus vertrat keinen Indıyıdualısmus, SOMN-
11UT Kreuz finden WIT die Eıinheıt (wıe dern wollte die eschatologische ammlung
schon der Korintherbrief ljehrt) Israels; dıe Urgemeıinde seizte diese Linie

fort. Dıe Gemeinschaftsaspekte wıe Volk
Popkes und Famlılıe Gottes sSınd wichtig. DiIe Ge-

meınde ist „Lebensraum des aubens  “ (2)
Die neutestamentlıiche Gemeıinde steht In der
Kontinultät miıt dem alttestamentlichen Got-

Gerhard Lohfink, Wıe hat Jesus Gemeinde esvolk Die Frage nach der „Gründung“ der
gewollt? Verlag Herder, reiburg 1982, 224 S) Kırche ist falsch geste. Man kann eher Vomnl

22,80, ISBN 3-451-16606-9 verschiedenen Phasen der Entfaltung reden.
Das römisch-katholische Kırchenbewußtsein (3) hfınk behandelt bevorzugt die ase

ZU[r Erdenzeit Jesu; hıer findet der Leserhat nicht 1U VO: Vatiıkanischen Konzil dem manche interessante Einzelbeobachtun-her NEUE Impulse erhalten (Stichwort „Volk
ottes“). uch Onkrete Erfahrungen g- SCH (z den Du-Bıiıtten des Vaterunsers).
meinsamen ens als „Famıilıe Gottes (wıe ber auch dıe nachapostolische Geschichte

bıs Augustin wiıird noch beleuchtet nsge-In der „Integrierten Gemeıinde“) en samıt empfiehlt 1an das Buch g nıcht
NEUE Dimensionen der Praxıs und der zuletzt auch freikirchlıchen sernerschlossen. Ebenso bemerkenswert ist, da
schon seıit mehreren Jahren wichtige bıblı-
sche Untersuchungen ZU ema VO 0O-
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nhalt „Dienst der Versöhnung“. Die Referate
werder hier in der Reıhenfolge, WIeE S1€e

Wiard Popkes gehalten wurden, teilweise In leicht über-
Exegetische nalyse arb  Form, einem weıteren nteres-
Von Korinther 5‚ 21 sentenkreıs zugänglıch emacht. Ange-

»ohll fügt wurde ein Artıkel VO Liebschner,
Versöhnung olttes

Korinther 3 I8 2J
der sıch thematısch und textlich CN

Winfried Eisenblätter
Gott hat UNS aufgerichtet
das Wort Von der Versöhnung

Korinther 5) I9 716
Eduard Schütz
Gott hat UNnsS aufgerichtet derdas Wort VoNn der Versöhnung

Korinther 5’ 20 Verschnung
Edwin Brandt
Gott hat UNs Botschaftern
der Versöhnung gemacht
Biblisch-theologische Beobachtungen

Korinther D IHT scCAHhI1e Der Vortragscharakter wurde
arı Chaejer beıbehalten, die Verwendung von
Gott hat UNLS Botschaftern Schaubildern, dıie Verflechtung mıt
der Versöhnung gemacht aktuellen Gegebenheıten un das (ie-
Pastoral-theologische nmerkungen 33 spräch mıt einem bestimmten Adressa-
tegJrie. Liebschner tenkreıs.
Unser J1enst als Jenst der Versöhnung 37 Weıl WIT SCIN sämtliche eıträge In e1-

1E  3 eit bringen möÖchten, überste1gt
der Umfang das übliche Mal Die

iIm März 1985 fand in Volmarstein/Ruhr sätzlıchen Kosten rag dıe Kasse der
dıe ”7  eologische oche  ‚66 der Pastoren- Pastorenbruderschaft, dıe somıit dem
bruderscha des Bundes Evangelıisch- Leserkreıis eın nıcht alltäglıches (Gje-
Freikıirchlicher Gemeinden lle schenk bereıtet; das se1 ZU Zeichen des
Hauptreferate beschäftigten sıch mıt an ausdrücklıich vermerkt.
dem Abschnitt In Korinther ber den

Un *  i  uUDiIngen  }
12.406.1985



Exegetische Analyse
von Korinther D, 21

Der ext in seinem Kontext VON D nıcht Dıie Versöhnungslehre
Der ext KOrT I, gehört ZU ZWEI- ist also nıcht das übergreifende Ihema der
ten Teıl einer längeren Ausführung des Pau- paulınıschen Ausführung In Kap IS 1N-
lus über seın Dıenstverständnis (2, s nerhalb der Darlegung des Dıenstverständ-
Das Stichwort „Dienst“ 5 18) verbindet also n1isSses spielt s1e jedoch eine wichtige
unseren ext mıt dem weıteren Zusammen- Gerade ext bringt das ZUI Sprache,
hang. Paulus hat zunächst (2, 4, dıe Was dieser jenst Verkündigung enthält;
Herrlichkeit des Diıenstes beleuchtet (Stich- Paulus skıizzıert also die apostolische Predigt
wörter: Doxa, Lauterkeıt, Freıheıt, Abbıild, eben Bezug auf dıe Versöhnungsbot-
Licht) und wendet sıch dann In 4, R schaft Wır werden noch näher sehen,
der paradoxen Gestalt des Dienstes („Wır Paulus €e1 WIe auch SCIN VCI-
haben den Schatz In irdenen Gefäßen“). Das gleic  aren tellen auf dıe breıtere UT-
Motiıv „versöhnung“ erscheıint 1Im Kontext cCNriıistiliıche Tradıtion zurückgreıift.

Schaubild Kontext

2, 7, Das paulinische Dienstverständnis (diakonla/diakonein In 3! 4, } 5’
18;

2! 14 41 Die Herrlichkeit des Jjensies
Stichwörter Herrlichkeit, Lauterkeit, A, [ - 17,4

l 5 enheit, DIie Daradoxe
ADDbDIild, Gestalt des ljensies
IC In der Nachfolge des

Gekreuzigten.
4, 5’ XISienz zwischen
Todeserfahrung und lebendiger

Zuversicht
5! 11 14a Die Motivation des Paulus

61 DIie Motivation der Korinther
61 13 Existenz zwischen nmac

und Vollmacht

Das Zentrum unseres lextes bılden dıe erse Motive bestimmt demnach dıe soteriologische
138 20, die Versöhnung einerseıits als Jat Aussage unseIres Textes: Neuschöpfung, Ver-
Gottes, andererseits als Auftrag darge- söhnung un! Rechtfertigung. Unser ext ist
legt wird. Unmiuttelbar davor und danach la- 1U  — selber wıederum 1U Ausführung einer
SCIN sıch (ın und 20) Zwel Aussagen d These, die Paulus ıIn 14b gebracht hat
dıe el dıe Heılsbotschaft dıe Per- „Einer starb für alle bzw. anstelle VO  —; Nen),
spektive des „In Christus“ stellen, jedoch also sterben S1E alle“ Ne Heilsaussagen leiten

sich VO: stellvertretenden Tod Jesu Christıjeweıls eigene theologıische Kategorien VeEI-
wenden, nämlıch Neuschöpfung DZwW. Recht- ab
fertigung. Der Zusammenklang dieser dre!i



Schaubild Textaufbau Paulus ın 3i 15 sagl, indem INan nıcht mehr
für sıch selber lebt, sondern für den, der für
uns starb und auferweckt wurde. Der Sıtz 1im

145 Leben der Kreuzespredigt ist die Kreuzes-
These existenz.

ıner siar'
alle sterben Der Gedankengang Vo  —‘ i 14b 71

Ausgangspunkt er Ausführungen 1mM VOTI-
V 17 llıegenden JTextabschnıiıtt ist Gestorben-

Neuschöpfung Sein, weıl ämlıch Christus unserer Stelle
„IN Christus“ DZw. für uns starb das hyper panton kann

el Aspekte umfassen). Am Anfang ste
paradoxerweise das Ende, der Tod Wır sınd
von Christus In seinen stellvertretenden Tod8.20

Versöhnung hineingenommen. Paulus begnügt sich aber
als Gottes JTat nıcht mıt der Konstatierung dieses Faktums,

sondern fügt sogleich In ZWeIl weıtere
Aspekte hınzu. Einmal ist auch VO Leben

V 18 aufgrund Von Christı Auferweckung IC-

Dienst der den Und ZU zweıten chafft das Geschehen
Versöhnung eine NECUC Ausrichtung unserer Existenz,

ämlıch für Christus, nıcht mehr für uns.
Das Ziel der Heılstat Christı ist also eine {[O-

und tale Interessenumpolung auf seıten der Men-
Auftrag schen, ıne veränderte Dienstbeziehung. Wır

sehen: Paulus ist ständıg be1 seinem großen
Thema Von Kor R nämlıch WIE der

\/.. Da Diıenst für den gekreuzigten Christus aus-

Rechtfertigung sıecht Man kann Christus 1U dann verkundlı-
des Sünders SCH, (>0801 INan ür iıhn lebt

„Ihn ihm  66
Schaubild Gedankengang VvVon D
14b 21

14bD Stellvertretender Tod Christi!
Auf diese ganz soteri0ologische und kreuzes-
theologische Thematik kommt Paulus des- 15 en u  ru der Auferweckunghalb sprechen, weıl seinen Diıenst als Christi, en für NSIUS
Dıienst in der Nachfolge des gekreuzigten
Christus versteht. Von er leıtet 6r seine 16 (Konsequenz) Neuheit des Erkennens
Motivation ab 11 14a); von er kann (Konsequenz) Neuheit des Seins

dann auch die Korinther. ZUI aCcC rufen
(6, och mehr: Paulus e1ß das gTO- 18 (Bılanz) 99  lles Von ott“
Be Paradox der christlichen Exıistenz 1mM Gott versoönhnte uns
Dıenst des Gekreuzigten. Das ist dıe Exıistenz Gott gab uns den Dienst der
zwıschen Todeserfahrung und lebendiger Zu- Versöhnung
versicht (4, o 10), zwıschen Nnmac
und Vollmacht (6, 13) Diese tıefen, Dara- 19 Gott versöhnte die Welt
Oxalen Reflexionen umgeben UulNserenN ext Gott recnneie UÜbertretungen nIC
und verschaiien iıihm den existenziellen Rah- Gott seizie das Wort der Versöhnung
IN  S Wer WI1e Paulus VO stellvertreten-
den terben Jesu, Von Neuschöpfung, Ver- Botschafter der Versöhnung seın
söhnung und Rechtfertigung redet, der kann (zweifaches „für Christus”das NUr angemMeESSCHN tun aus der eigenen Er-
ahrung der Kreuzesnachfolge. ÖOder, WI1Ie 271 Hechtfertigung Vvon un



WEe1 Konsequenzen schlıeßen sıch in uns A machte Christus ZUT un nNnser
und a Jeweıls mıiıt „deshalb“ eingeleıitet. Textabschnuitt ist also durchgehend heozen-
Die Konsequenz 16) eiIrı dıe Neu- trısch, unbeschadet seines christologischen
heit Erkennens. Paulus verwendet nhalts
Bekehrungsterminologie: „VONn 1U  D an“ Gottes Handeln, führt Paulus in 18 aus,
„Nicht mehr“. Unsere Erkenntnis olg nıcht umfaßt eın Doppeltes: Er hat uns UrcC.
mehr den allgemeinen irdısch-menschlichen Christus sıch selbst hın versöhnt, und
Wegen und Grundsätzen. Besonders Perso- g1bt uns die Dıakonia der Versöhnung. Beide
NCN gegenüber ist das entscheidend, auch ussagen stehen parallel; die zweıte olg
und gerade Christus gegenüber. Diıese Aussa- sachlıch selbstverständlich aus der ersten, ist

In 16 ste der Von über die NeuUe aber deshalb nıcht wenıiger wichtiges Iun
Schöpfung paralle und ist anscheinend Von Gottes.
gleichem Gewicht Unser Diıenst für Christus 19 ist weitgehend eine 1ederholung Vonhat sein erstes Kennzeichen darın, WI1Ie WIT 18, bringt TreENC einiıge andere Akzente. Eın-Menschen „kKennen“, von welchen Wert-
und Interessenperspektiven Adus WIT s1e beur- mal en WIT eine zusätzliche Zeıle, die die
teılen Übertretungen anspricht, also das Sünden-

problem, WI1IeEe 6S auch nachher In A wıeder
Die zweıte Konsequenz 17) eirı dıe erscheint. Was Versöhnung Ist, ırd hıer CI-
Neuheit Seins. Der Satz ist 1m Realıs läutert, nämlıch als Nichtanrechnung VOoONn
der Gegenwart formuliert: „Wenn jemand ıIn un: Paulus scheıint hıer In urchristlı-
Christus ist“. Paulus schreıbt nıcht Von CVOCIl- che Tradıtion zıtıeren dieser Sachverha
uellen futurischen Möglıchkeıiten, sondern ist In der Forschung TELNC umstrıtten). Dar-
von Gegebenheıten. Das gibt also, dıe NECUEC auf verwelsen die Eıinleitung („wie“ und ıta-
Kreatur! Es g1ibt S1e in Christus, und 1U t1onswort) und das Vokabular. Paulus selber
dort „In Christus“, das steht be1i Paulus {Or- redet weniger Vvon „Übertretungen“ („parap-
melhlhaft für den eıls-, Schutz-, Einfluß- omata) als VOon „Sünde“ (hamartia) Auf e1-
und Herrschaftsbereich Christiı. Wır ollten Art Zıtat deutet auch „Versöhnung der
el dıe ekklesiologische Note nıiıcht überse- Welt“ o0SMOS hın Die Annahme, Pau-
hen; „IN Christus“ heißt immer auch in se1- lus hıer Tradıtion aufgreift, Tklärt vielleicht
NemM Leı1b, in seiner Gemeinde. Neue Schöp- auch die schwierige Formulijerung „Gott Wal
fung ist keine NUur anthropologische atego- in Christus, versöhnend dıe Welt“ Vielleicht
IIC „Das Ite ist vergangen“; Paulus be- bezog die Tradıtion das auf die Inkarnation
zıieht sıch hier auf das Motiv der Zwel onen „CGott War ın Christus und versöhnte 7
Das Wunder der Schöpfung bricht be- während Paulus selber wohl eher das
reıts d auch (000| die Welt noch nıcht völlig Kreuz denkt „Gott versöhnte iın (”"hriı-
NECUu geworden ist. Die NeCUEC Kreatur ist nıcht STUS “  . hnlıch W1e In 18)
davon abhängig, dal3 „alles“ IIC geworden Auch wiırkt zıtathaft; zumindest zıtlertist Dıie zunacns unscheinbarere und sıcher
ursprünglıche) sar „Neues 1st geworden“ Paulus die eigene Predigt. Er verwendet hıer
(statt „alles ist NEUu geworden“) enthält, rich- Miss1ıons- und Bekehrungsterminologie. Da

die Korinther ZUT (wıederholten Versöh-t1g betrachtet, das rößere Wunder: schon
NUNg mıt Gott aufruft, 1st kaum plausıbelhıer und Jetzt g1bt 6S NEeEUE Schöpfung, 1m 20 schıildert den Dienst DbZw. das Wort derorgr1 gew1issermaßen. Versöhnung. Paulus benutzt €l auch DIi-

„Das es 900801 . Paulus in fort, plomatensprache: „Botschafter seiın“, „ZUITU-
fast als eın Buchhalter ”per Saldo“. fen‘  “ „für bzw. 1Im Auftrag Christ1i“. „als ob
Paulus zieht dıe Summe, O6T saldıert. An aller- Gott selber zuriefe“. Auffällig ist das doppelt
erster Stelle macht €e1 klar „Das €es betonte „für Christus“. Paulus spricht Adus
stammt von ott‘“ Heıl, Neuschöpfung, der Posıtion des OoOtfen Wır sınd oten,
NECUC Erkenntnis und es olgende ist nıcht arbeıiten immer m Auftrag“. nıe 1mM eigenen
menschlıch machbar, sondern reine Zuwen- ec ugleıic aber gıilt Jesu Wort „Wer
dung ottes. Gott ist ın den folgenden SÄt- euch hört, hört mich“ (Lukas 10, 16)
zen handelndes ubjekt Er versöhnte die Paulus fügt In PÄ| noch eın weıteres Motiv
Welt, gab den Diıenst der Versöhnung, er d} nämlıch dıe Rechtfertigung des ünders.
War In Christus, rechnete nıcht Z ruft Anscheinend reichen ıhm dıe bısherigen Ka-



tegorıen noch nıcht aus. Versöhnung edeu- KOor A 19 1m Zıtat, auch 1m ymnus
tet nıcht 1Ur Neuschöpfung, sondern auch Kol A Sff. Versöhnung sıgnalısıert damıt eine
Rechtfertigung, und die Rechtfertigung be- unıversale Weıte. Nıcht zufällig werden ja lex-
zıieht sıch auf das Problem der Sunde Ver- WI1e Kol un! Kor SCrn auch 1m Sinn
söhnung darf nicht verharmlost werden als einerAllversöhnung ausgedeutet. Dem chıebt
eine Art Stimmungswandel, als atmo- aber schon Paulus einen Riegel VOT, indem er
sphärische Veränderung. Vielmehr geht das Versöhnungsgeschehen auf die onkret

dıe Überwindung tiefster Blockaden ın angesprochenen Menschen und auf den
der Beziehung des Menschen Gott Des- aum der Gemeinde bezieht Immerhiın bleibt
halb en Paulus noch einmal auf den Kreu- dıe unıversale Weıte unüberhörbar bestehen;
zestod Jesu zurück. Und noch Wıe kaum eın ext be1ı Paulus betont sehr dıe
schon In 17 (Motiv der Neuschöpfung) IC- unıversale Heilsgegenwart WwI1e Kor
det 6r auch hier In Seinskategorien: Wır sıind
DZW. sollen sein „Gerechtigkeit Gottes In
ıhm!'  “ Schaubild I „Verschnung“ Wortfeld

und Parallelen
Die Hauptmotive un ihre Vorgeschichte oritstamm „versöhnen“” „Katallassein

3.1 Der Begriff „versöhnung“ hat interessan- USW.)
terwelse keine ırekte atl.-hebräische orge- KOr 5! 18
schıichte, sondern stammt aus dem elilen1s- Röm 5’ 10f
IMNUus. 1eweıt Paulus DZW. die urchristliche KOl 1, 20
ITradıtion das Motiv auch Adus dem Alten Te- EpN 2!
tament, insbesondere aus DeuterojJesa]Ja, vgl Hebr 2! 15
herleitete, ist eın Diskussionspunkt In der
Forschung; persönlıch bın ich gegenüber el- Wortield
neT Zu einlinıgen Herleıtung aus dem Alten Friede, Gemeinschaft, Einnhelt, Nähe,
JTestament skeptisch. Der Wortstamm Dazugehören
erscheint kaum in der IN  e und auch kaum
beı den Apostolıschen Vätern Auch 1m Neu- Parallele Motive Kor In Röm

Jestament finden sıch nıcht allzuviele Be- 5.8 Gottes ıe
lege. Auf Christı Heıilstat bezogen kommen Christus siar'! für uUuns
VOT em vier extie ın Betracht Röm 9 1Of; 15 UÜbertretungen

Kor 3 20; Kol k: 20 und Eph Z Rechtfertigung
16, also sämtlıch 1m Corpus Paulınum ; da- 1 , 21 NeUue Lebensepoche
neben noch ebr Z 15 (Adam/Christus)
„Versöhnen“ katallassein) meınt eıne Lage-
veränderung 1m Verhältnıis zwıischen erso-
NnenNn besonders zwıschen nahestehenden In Röm D, Sif, nıcht lange nach dem KO-
Personen WwWI1e Geschwister und Eheleute. rintherbrief geschrieben, greift Paulus das
Versöhnung hat Von Haus AUS nıcht prımär Ihema „Versöhnung“ wieder auf, und ZWäal
mıt Schuld, dıe gesühnt werden müßte, bemerkenswerterwelse In ganz äahnlıchem
tun, ondern mıt Feindscha Entifremdung Motivzusammenhang WI1e Kor 5 21
und Dıistanz. ann (ob VOT Paulus) und wWwıe Wır finden „Gottes Liebe“ (Röm D, 5.8)
CIg sıch damıt Sühnegedanken verbanden, „Christus starb für uns  Da 611), „Übertre-
ist wıeder ein umstrittener Punkt ıIn der FOT- tungen“ 5), „Rechtfertigung“ 9)
schung. Das or gerade ıIn Röm 3 Kol „HICUC Epoche des Lebens“ 17 24 dam-

und Eph 2) umfaßt Frıede, Gemeıinschaft, Chrıistus-Iypologie) uch hilıer stellt Paulus
Eınheıt, Nähe, Dazugehören us  z Von Ver- dıe Versöhnungsthematik also In den uUusam-.-
söhnung War f Zt des Paulus aber nıcht 1Ur menhang von Christı Tod, Überwindung der
1m prıvaten Bereich dıe Rede, sondern auch Uun! und Neuheıt des ens Das Dez111-
1m Sınn des Weltfrieden Hıer seizte die UT- sche von KOr ist 1m Vergleich mıt Röm
chrıstlıche Verkündigung OIflenbDar d ındem und auch mıt Kol 1: Eph das Element des
INan Von der Versöhnung der Welt sprach; Versöhnungsdienstes.



Die Versöhnungsbotschaft besagt, daß Gott Paulus In Omer gerade dem TomMMen
VOll seiner Seıite Adus den Zustand der Dıstanz Menschen dar; die Loslösung ist auch nıcht

mıiıt den besten relıg1ösen Leistungen erzle-und Feindscha beendigt. Versöhnung meiınt
den nahen Gott, nicht eLwa, daß Gott „UMSC- len Die un Vvon Paulus als eine Macht
stimmt“ werden müßte, daß seiın Zorn be- verstanden hat uns viel kräftiger 1m Gr1
sänftigt würde und dgl Das Problem ist als uns bewußt ist Im Umkehrschlu vVvon
nıcht Gottes subjektive Stimmung, sondern 21b mussen WIT formuhieren: hne Christı
dıe objektive atsache der ünde, dıe ZWI1- Heıilstat „haben“ WIT nıcht 1Ur ünde; SON-
schen Mensch und Gott steht. Das Problem dern WIT „SIN (!) Uun! Diese Verfallenheıt
ist letztlich der Mensch selber, der sıch Vvon des Menschen dıe un gehört den
Gott entfernt und entfremdet hat. großen, erschreckenden Entdeckungen und
3.2 Dıie Rechtfertigung des Sinders 21) ist Erfahrungen des Apostels.

Die Heılstat kann deswegen nıcht anders alsfür Paulus gerade auf dem soeben skizzierten ın Seins-Kategorien ausgesprochen werden:Hintergrund eın besonders wichtiges Motiv. „Gott machte Christus ZUr ünde'  e GottDie Vorgeschichte dieses Motiıvs lıegt be- übertrug dıe un auf Christus. Man ist fastkanntlıch VOT em ıIn der alttestamentlichen
Bundestheologie. Die Gerechtigkeıt ottes geneıgt Sagclhl, Christus mıiıt der un

identifiziert wurde. ber das träfe nıchterwelst sıch gerade darın, daß Gott die ZCI1- exakt den Sachverha 1g ist schon,rutteien Beziehungen seinem Volk wıeder- daß Paulus nicht sa „Gott machte ihn ZUherstellt, zu-recht-bringt. ottes Gerechtig-
keıt ist Posıtives, Hılfreiches Zerrüttet Siunder  “ Und auffällig ist auch dıe Notiz

„Chrıistus kannte keine Sünde“. Beides deutetsınd die Beziehungen durch dıe ünde; 1N- darauf hın, daß die un ZWal auf Christusdem s]ıe beseıtigt wird, erhält das Gottesvolk übertragen werden kann, s1e aber nıcht beı
NECUC Zukunft. In diesem Sachzusammen-
hang spielt dıe ne eine Rolle; auch Paulus ıhm bleiben kann, sondern Vvon ihm bfällt
redet davon, eiwa In Röm S 25 oder 3, gew1issermalien 1Ns tiıefe Meer der ew1ıgen

Vergebung.(„gerechtfertigt durch Christı Blut“)
3.3 uch das drıtte soteriologische Motiv, dıe

Schaubild Rechtfertigung und un „Neuschöpfung“ 17) verwendet (wıe 21)
dıe prache der Ontologıe. Das Motiv der

omer Sachzusammenhang ZWI- Schöpfung War aus der üdiısch-
sSchen „Gerechtigkeit/recht- christlichen Tradıition längst ekannt. T1IN-

nert se1 hıer neutestamentliche Stellen wı1ıeert  66 (dikalosyne/dikal-
oun) und „Sünde  66 (hamar- Mat 19, 28 oder Oftfb 21 Das emerT-
tia a kenswerte be1 der paulınıschen Interpretation

des Motivs ist, von der Neuschöpfung
ZWI-Sachzusammenhang hlıer und jetzt redet, während s1ıe 1mM 3

Schen Rechtfertigun und dentum und Urchristentum für die Zukunft
ne ırd Das ist auch In der einzigen

omer ° (hilasterion); 5! („In S@el- anderen Stelle bel Paulus mıt kaine ktisis der
Ne Blut”) Fall, nämlıch Gal 6, (Es gilt weder Be-

schneidung noch Unbeschnittenheıt, sondern
Seins-Aussagen In KOr 57 21 NCUC Schöpfung) Natürlıch kann INan aus

machte ıhn Sün- Kontext und Parallelstellen auizuzähnhlen VOI-
d en‚ wWIr (zZUr) Ge- suchen, Wäas es ZUT Kreatur gehört,
rechtigkel wurden Sündenvergebung, Glaube und Liebe,

Befreiung Vvon der Selbstsuc USW. Wır soll-
ten uns Jjedoch vorsehen, dıe ontologische

Das TIThema „Sünde“ beschäftigt Paulus Je- Begr1  IC  eıt chnell gleich existentiell
doch tärker als das Thema „Sühne“, WI1Ie g- interpretieren. Wır ollten die enthusıa-
rade dıe langen Ausführungen 1mM Omer- stisch kKlıngende Aussage auch nıcht gleich
brief zeigen: asselbe ist hiler In Kor 3 21 antıschwärmerisch zudecken. Selbstverständ-
der Fall Die Loslösung VON der Uun! ist viel ıch versteht Paulus s$1e nıcht schwärmerisch,
schwieri1ger, als INan denken Mag, legt WI1Ie die langen Abschnitte über dıe paradoxe



christliıche Exıistenz bezeugen. ber Paulus sondern die Botschaft VO  — der vollzogenen
will hıer festhalten In Christus geschieht ei- Versöhnung“ Bultmann).
Was grundlegend anderes als eiıne Ver- Schaubild VII Dienstbesserung alter Zustände, ämlıch
WITKIIC. Neues. Und „Wo es Schöpfung diakonia/diakoneingeht, handelt CS sıch nıcht mehr Vorläu-
figes, sondern Endgültiges“ . rıe Christi, „bedient  66

e Dienst des Bundes
3! Dienst des es
31 8 Dienst des Geistes

Schaubild Neuschöpfung 3! Dienst der Verurteilung
3l Dienst der Gerechtigkeit

Neuschöpfung präsentisch: KOr 5’ 4, 1 dieser Dienst
6! der Dienstfuturısch Mat 19, 2 ’

Offb 21, 5u
Aspekte des Jjensies

(In ristus) ist weder Beschneidun eiwas en für ihn
noch Unbeschnittenseiln, sondern Gott andelt

verbaler CharakternNeue Schöpfung Gal 6, 15)
In der J1e wirksamer Glaube
Gal :
Halten der Gebote Gottes Kın dritter Aspekt noch Der Dienst der Ver-

söhnung kann nıe ohne das Wort auskom-(1 KOor 71 19) INCI, das ın Christı Auftrag ausgerichtet ırd
und un g1ibt VoO  — ottes Handeln Die Vel-
bale Komponente ist konstitutiv und unauf-

3.4 Schließlic noch das Motiv „Dienst“. Von gebbar. Selbstverständlich muß Han-
der Diakonie hat Paulus bereıts ın verschle- deln und Verhalten dem Wort entsprechendenen Wendungen se1lt Y gesprochen. Der und 65 unterstützen; selbstverständlıich ist
„Dienst des Bundes“ (3 6) ist der €e1- auch die chrıstlıiıche Tat der Versöhnung CI -
tende Begrıiff. Er ırd des näheren als Dıenst forderlich: aber s1e ist bgeleıitetesdes Geistes und der Gerechtigkeıit 3 qua- Unser Diıenst der Versöhnung ist erster
lıfızıert und dem Dienst des Todes und der Stelle verbal; Cr kann nıe rein non-verbal
Verurteilung gegenübergestellt (3, 7 In 4, sein. Das Wort greift ämlıch in die ureigen-und 6, kann Paulus dann einfach Von „dem ste chicht des Menschlichen hinein: In dıe
Dienst“ reden. Dre1l Aspekte sınd in unNnsereM geistige Dımension, Entscheidungen fal-
ext noch wichtig. Einmal: Der Diıenst be- len, Ideen und Werturteile entstehen,deutet eın Verpflichtet- und Gebundensein 68 Zu Oren und eNorsam bzw. Unge-Chrıistus; 1St aktıver USdTuC des ens horsam ommt, WIT 1m Innersten mıt uns
für ihn‘' (S: 15) Der Errettete ırd damıt selber konfrontiert werden. Und eben darauf
gleich ZU Beauftragten. 7Zweitens: Unser zıielt das Wort der Versöhnung: Gott wiıll uns
Diıenst der Versöhnung geschieht immer in Menschen mıiıt uns selber konfrontieren, da-
bezug auf das von Gott „gesetzte“ Wort der mıiıt WIT ihm, uns selber und einander
Versöhnung, WI1Ie dıe Parallele In 19 besagt. finden; und das es eıßt, daß WITen
Das Stichwort „LOogos  “ In macht eut- Gottes werden, W1e Paulus SCANON in Kaplıch, daß sıch Diıenst auf dıe Von (ijott
uUurc Christus geschaffenen Verhältnisse be-

und ausgeführt
Dr. 1ar‘ Popkes, Oberförsterkoppe 10,zıieht Unser Diıenst ist in dıesem Sınn nıcht
2055 Aumühleschöpferisch; nıcht WIr schaiien 1CUC Ver-

hältnisse, sondern WIT vermitteln dıe Neuwer-
dung der Verhältnisse. Das „Wort der Versöh- Literatur ZU Korinter J. 21nung“ ist nıcht einfach identisch mıt unserer
Predigt, sondern ist Gottes eigenes Wort an Paulus und Jesus, 1968, 85ff.304 326.
und insofern unNnserem Zeugni1s vorgegeben. Gerhard Ebeling, Ogmatl: des christliıchen aubens,Das „Wort der Versöhnung“ ist nıcht eiwa Band IL, übingen 1979, Die Versöhnung VON

ott und Mensch 1mM Sterben Jesu.„das versöhnlıche und versöhnende Wort,



H.-J indeils, Versöhnung Apostolat Kırche. Eine
exegetisch-theologische und rezeptionsgeschichtliche Versöhnung Gottes
Studie den Versöhnungsaussagen des Neuen Jesta-
mentis (2. KOT, Röm, Kol, Eph). ürzburg 983
Fiıtzmyer, Reconcilhatıion ın Paulıne eology, 1n : No Korinther I, 18 21

Famıne In the Land (FS Mackenzı®e), Missoula
1975, 155 177

Friedrich, Die Verkündigung des es Jesu 1mM Neuen In diıeser zweıten un! verlagert sıch das
Jlestament. Neukirchen 982. Gewicht von dem, Was dasteht, auf das, Was

da nicht, aber woanders steht und Was hierGese, Die ‚ühne, in: Zur biblischen Theologie te-
stamentliıche orträge, München 1983, 86 106. hereinspricht. uch das nämlıch, Was SONS

Goppelt, Versöhnung UrTC. Christus, in Christologie noch In der und überhaupt 1m Raume
und 1} uisatze ZU Neuen lestament. Göttin- steht, 1mM chrıstlıchen WI1Ie 1m nıchtchristlı-
SCH 1968, 147 chen, will mıtbedacht se1in. SO trıtt Jetzt NC-

Hahn, „Hiehe, jetzt ıst der Tag des Heıils“. euschöp- ben dıe exegetische Verantwortung verstärkt
fung und Versöhnung ach Korinther D 6, die systematiısche.‚vang eol 33 (1973) 253 Dabe!ı1 handeln WITr uns allerdings Nachteıle
engel, TIhe Atonement, on 981 ein. Das viel weıtere Feld, das sıch Jetzt Öff-
Oflius, Erwägungen ZUT Gestalt und erkun des net, zwingt ZUT Auswahl Von Schwerpunkten.paulınıschen Versöhnungsgedankens: Z'IhK T7 (1980) 1C| alle Fäden, dıe die JTextanalyse in dıe186 199
Hofius, „Gott hat unter uns aufgerichtet das Wort VOI and gegeben hat, können festgehalten und

de weıter verfolgt werden. Das feinsinnige C-
20

Versöhnung“ KOor 3, 19) ZN 7 (1980) bis
tische Bıld mıiıt seinem reichen Bezugsnetz

Käsemann, Erwägungen 7U 1ICAWO: „versöhnungs- ırd ohne rage vergröbert.
Tre 1m Neuen JTestament“, 1n ! Zeıit und Geschichte TIrotzdem lege ich ein Wort für ystema-Bultmann, hrsg. ınkler), übingen 1964, tische Theologıe e1n. Es g1bt In der el-47 59

NCN Satz, auf den S1e sıch erufen darf „GottChr. ein, Versöhnung als zwıischenmenschlıiches Gesche- hat den enschen die Ewigkeıt 1Ns Herz g_hen 1Im Neuen Jestament, In : FS Bınder, 1981, 45
bıs 60. legt“ J6 3, 11), also den Drang, sıch eın
arshall, The eanıng of „Reconciliation“, 1n Unıi- Bıld VO Ganzen, VO Gesamtverlauf und

LYy and Diversity ıIn New Testament eology (FS Gesamtsınn machen. Eın Mensch MagTAanN! Rapıds 1978, 117 132 sıch durchaus über das Detaıiıl freuen; aber
Martın, Reconcıilhiation. study of Paul’s eol0gy.
on Atlanta 981

dann interessiert ıhn doch mächtig, WwWI1e dıe-
SCS Detaıil mıt anderen Detaıils 11-

Stuhlmacher, Gerechtigkeıt Gottes bel Paulus. Göttin-
gCH 1965, 74 78 paßt, WIeE Gott se1ın großes Puzzlespie legt

Ihn verlangt entdecken, welches Bıld dadrs., Das Evangelıum Von der Versöhnung ın Christus.
Stuttgart 979 wohl entsteht. Iso der Mensch h1loso-

phiert oder theologisıiert. Er treıbt DogmatıkdrsS., ne der Versöhnung? Randbemerkungen Ger-
hard Friedrichs Studie „Die Verkündigung des es bewußt oder unbewußt, siıcher mehr CI -
Jesu 1m Neuen JTestament“, in : die Miıtte des Neuen Olglos als erfolgreic ber CI tut’s. Gott hat
lestaments (FS Schweizer) Göttingen 1983, 291 bıs
316 65 in iıh: hineingelegt, denn Gott wiıll 7221

chauer beı seinem großen DIe: Gott wiıll
drs., Jesus als Versöhner. Überlegungen ZU] Problem der

Darstellung Jesu 1Im men eiıner bıblıschen 1T heolo- Beıfall, In einer Art Miıtspieler.
Nnsere meditativ-systematische Besinnunggle des Neuen Testaments, in: Versöhnung, Gesetz

und Gerechtigkeıit. uisätze ZUT bıblıschen Theologıe, verlegt sich auf dreı Schwerpunkte: Gott,
Göttingen 1981, 26. Versöhnung und Heıilsgegenwart.

ıger (Hrsg.), Versöhnung UrC. Christus. Merkmale
missionarıscher Existenz. Wuppertal 973

Gott
Der wahre Gott Giott? ıst das

Hauptwort 1im ext eın Allerweltswort.
Wer zögert schon, „Gott“ über dıie Lippen
bringen! Jeder sıch zuständig miıtzudis-
kutleren, WeNnNn 6C darum geht, WI1Ie Gott se1in
muß oder WI1e Dr wenigstens se1ın müßte, WEeNn
6S ihn gäbe. Dabe! wissen WIT kaum,



WIT reden. ”O Mensch, WeT bıst du eigent- Es kommt Bewegung in ıhn. Er erhebt sıch,
CI naht, erscheıint, ist da und mischt siıchıch!“ ruft Paulus einmal dazwischen Röm

9, 19) Obwohl Paulus selbst einen großen e1n, Ja verstrickt sıch Ormlıc. In Nsere Dın-
heilsgeschichtlichen Entwurf hefert, ste. Er rag den Namen „Immanuel“: Gott
Ende das Bekenntnis ZUT menschlichen Ohn- be1 uns, aktıv eingreiıfend und beistehend. Er
macht ”O Tiefe des Reichtums und der ist der „lebendige ott“, lebendiger als WIT
Weisheıt und Erkenntnis Gottes! Wiıe uNeT- alle Ihm gegenüber dıe
forschlich sind seine Entscheidungen und Ww1ıe Götter wı1ıe Mumıien
unaufspürbar seine ege Denn WeTI hat den
Sınn des errn erkannt? der WCI ist sein Gottes aten und die eine Tat Daß Gott
Miıtberater gewesen? der WeI hat ihm nıcht stillhält und sıch nıcht es miıtansıeht,

gegeben, und müßte ıhm jetzt gılt ganz allgemeıin. Die bezeugt ıne
rückgegeben werden?“ ıne dreiıfache ADb- ununterbrochene Kette seiıner Aktıvıtäten ZUT
ehr menschlicher Vermessenheit! Es g1ibt Erhaltung der Welt „Solange dıe Erde steht,
U  - einmal keıin Dahınterkommen, ondern soll nıcht aufhören Saat und Ernte, Frost und
1UT ein Wahrseinlassen und eın anbetendes Hıtze, Sommer und Wınter, Jag und Nacht“
Preısen, w1e der ymnus schlıe „Denn (1 Mose S, 22) Dann aber äßt dıe be-
vVvon ıhm und UrCcC. ıh:; un: auf iıh: ıst al- stimmte aten hervortreten, etwa dıe Erwäh-
les Ihm dıe errlichkeıt iın dıe Aone“ Röm lung der Patrıarchen, dıe KRettung Israels In
I 33 36) der Passahnac der Durchzug uUrCcC| das
So wollen WIT nıcht in edanken VOT Gjott Schilfmeer, die Gesetzgebung Sınal. Sol-
herlaufen, ıhm jedesmal ecsS che Heılstaten, wıewohl ın der Vergangenheıt
Janggeht, wWenn Gott leiben WO. Selbst geschehen, versinken nıcht ınfach in der
(000| WIT damıt Erfolg hätten und ekämen Vergangenheıt WI1e der letzte TOS oder die
einen Gott, der unNnseTeN Ansprüchen paßt letzte Ernte. Sıe begründen eın Verhältnis
w1ıe dıe aus aufs Auge, WIT bekämen also Gottes seinem Volk, dem CI In seinem
diesen selbstergrübelten Gott, der sich weıteren Handeln steht. S1e leiben grund-
schön en WIT edanken uns aIur. Uns legend
verlangt, VO wahren (Gjott überwältigt ber g1bt noch eine letzte Steigerung: Got-
werden, und WEeNnNn uns das 1ın ausend An- tes ureigenen Akt, der siıch Von lem Bıisher 1-
fechtungen stellt. SCH un! em Zukünftigen abhebt Von dıe-

SCIIH absoluten Novum ist hıer dıe Rede
Der lebendige Gott Von Gott ırd 1mM ext „Gott WaTlT in Christus und versöhnte dıe Welt

eıne Tätigkeıt ausgesagt. Wır en einen mıt sich selbst.“ Es eirı „Niegehörtes“
Gott, der jedenfalls nıcht stillhält Er ist keıin und „Nieerzähltes“, mıt Worten des
Stilleben W1e be1 den alten griechischen Phı- Gottesknechtsliedes Jes D 15) Es
osophen Arıstoteles, der immer noch seine eirı Unglaublıiches, denn „WeI glaubt
langen Schatten wirft, lehrte den eOs akı- Predigt“! Jes 55 Diese Tat hat Gott
natos, unbewegt Von Ewigkeıt Ewigkeıt. nıcht etwa auch schon beı früherer Gelegen-
Er andelt nıcht, e1l nıchts wıll Er wiıll heıt einmalg noch wird S1e sıch zukünf-
nıchts, weıl w nıchts bedarf;: er 1ıst eben Gott tıg wıederholen. S1ie geschieht nıcht alle Jahre
Er hebt nıcht, leidet nicht, zurnt nıcht wleder. Nur eın einNzZ1Iges Mal hat Gott sıch
eos akinätos, VOIl kıneo, bewegen. Be1l ıhm persönlıch ZU Kampf gestellt aiur aller-
g1bt 6S bsolut keın K1ıno, sondern 1Ur eın diıngs gültig eın für alle Mal Röm 6’ 1 9
stehendes Biıld, eın erhabenes Standbild, etr 3, 18; ebr 7 E 9, 1 1 ’ 10)
dem sıch es Sein emporrankt Kleinknecht, Selbstverständlich verhält 6S sıch mıt dieser

111 74; Sasse, eb  < I11 875; Michae- Spiıtzentat W1e mıiıt jeder Pyramıiıdenspitze:
lıs, eb  \ 905; Barth, Kırchliche Dogma- Sıie hängt nıcht beziehungslos In der Luft,
tik IV/2 862) Für das uhende Se1in ottes und der Sockel ıhr bıldet keıin OTSO.
War 1m Altertum dıe Dre1i-Zeiten-Formel g_ €es restliche Iun ottes drängt auf dieses
läufig: Gott, „der da Wal, der da ist und der Iun hın, und dieses Iun bringt es andere
da seın wird“ (Büchsel, {{ 397) Die- Iun auf seinen eigentliıchen Sinn. Auf dieses

Formel iırd 1m Neuen lestament bemer- Iun muß INan lıcken, CMn INnan das andere
kenswert durchbrochen „der da ist un der verstehen wıll Von ıhm darf Nanl nıcht abse-
da War und der da ommt“ (z Offb K 4) en, ennn INan VO  — den anderen aten ottes



spricht. Reden WIT D VO  — der LIebe ottes wurde für uns ZU NC gemacht“, ırd
War gern danebengestell ber eine Ver{flu-In Schöpfung und Geschichte, w1e könnten

WIT noch tun, ohne auf diese Versöhnung chung ist eben nıcht ünde, sondern Vergel-
hinzuweılsen, Gott seiner 1e dıe TONe tung für un Hıer heißt also „ZUT SÜün-
aufgesetzt hat Wiıe könnten WIT von Gottes de gemacht“. Wurde mıt der un identi1-
Liebe sprechen und s1e zugleich entkrönen, fizıert? Das are doch wohl der Wortsinn
enthaupten und einem OTrSOo machen! Und Walter auer geht davon aus, daß das
Paulus sagt Kor I 20 SUO. Ile Verheıi- Abstraktum „Sünde  ‚66 €]1 für das Konkre-
Bungen ottes haben in Christus ihr Ja und tum „Sünder“ steht (Wörterbuch, Sp. 86)
Amen. Der Gekreuzigte ist die VOT der Welt Karl arth knüpft diese Stelle tiefe Ge-

danken Der undlose habe austauschweisehochgereckte Schwurhand ottes, mıt der Cr
alles beschwört. Eher g1ibt es keinen Gott, als das Sündersein auf sıch (KD I/2
dalß 6S das VO  — ıhm versprochene eıl nıcht 170), 1U  — in der Tlat „als der große
gibt SO sınd seıne Verheißungen beschworen, Sünder“ en anderen Menschen gegenüber-
in Kraft befindlıch, Von keiner Problematı stand (KD 1V/1, 263 vgl 85.287) Miıt der
mehr umgeben. arum ollten s1e auch nach ihm eigenen Sprachgewalt treıbt der große
Karfreıtag nıcht mehr ohne diese ihre NCUC Systematiker die Paradoxie auf die Spiıtze.
Qualität ausgegeben werden. Der sündlose Jesus se1 gerade darın ündlos

SCWESCHH, daß CI sıch ZU Sündersein be-
kannte und selbst der größte er Sünder“

Il Versöhnung geworden sel 308) Andere finden da-
daß mıt solchen Sätzen die Grenze des

Das Sündopfer Tragbaren überschritten sel (etwa Goppelt,
Gott hat UrCc und In Christus die Welt mıiıt Theologie des Neuen JTestamentes, 425)
sıch versöhnt, sagt Paulus 18 und 19, Vielleicht können WIT uns diesen dogmatı-
dann 1m 21 ers Klartext sprechen: Dıiese schen Zwist UrC. weıtere Exegese
Versöhnungstat ollzog CI Kreuz Christi Ulrich Wiılckens, eter Stuhlmacher
Die Urchristenheıiıt wußte selbstverständlıch schlagen ıne Auslegung VOI, die den ers N

dıe 1elza der Aktıivıtäten, die Kar- seiner Singularıtät herausholt und wıieder In
freıtag VonNn en Seiten auf Jesus eindrangen. Tuchfühlung bringt mıt dem UTI-
Da Wal das Iun der jJüdıschen Führung, das christlichen Zeugnis.' Sıie ist bestechend
Iun des Pılatus und seiner oldaten, das Iun SCNAIIC anach olg Paulus hier einem
der Jünger WI1Ie das Iun des Volkes und Sprachgebrauch seiner ibel, a1sO der 136 X
schließlich das Iun der Miıtgekreuzigten. „Sünde“ kann dort techniıische Abkürzung
och beim Lesen der Überlieferung kann für Sündopfer se1n. lautet Mose 4’ E
InNan sıch UT wundern, iın welchem Frieden nach der hebräischen „Und soll den
dıes es hergesagt ırd Das äng sicher Stier hinaus VOT das ager tragen und VeCI-
damıt n‚ die glaubende Ge- brennen Das ist das Sündopfer der Ge-
meinde den verborgenen, aber eigentlichen meıinde.“ In der V  D steht da tatsächlıic
ater iın Gott sah Dıiıe Passıon Jesu Warl Ak- „Das ist dıe Uun: der Gemeinde“ (hamartia
tiıon Gottes. esus selbst seine Jünger synagogas estin). So immer wlieder In ult1-
schon elehrt Br wußte, als nach Jeru- schen Zusammenhängen, alleın In Mose
salem hinaufzog, da diese ıhm ZU und zwanzıgmal. Dieser eDrauc
Altar werden würde; aber D barg sich in der könnte auch in NSserm ers in rage kom-
Gewißheıt, daß dieser Absturz des Men- INCI : „Den, der un nıcht kannte, hat C131
schensohnes In Menschenhände eben aus der ZU Sündopfer gemacht“.
Tiefe der chrıft und aus dem ıllen Gottes SO gesehen verkündet diese klassische Ver-
geschehen würde. Gott selbst gab iın Es söhnungsstelle den Tod Jesu als Sündopfer.
Wal für esus Sendung, leben, ster- Das bedeutet, daß dıe Vokabel „versöhnen“,

dıe Von Haus Aus nıchts mıt dem Kultusben, als Ösege dienen für dıe Vıelen
ar 10, 45) tun hat, sondern iıhren S1t7 1m privaten oder
In UuUNnseTMm ext ırd das gesagt „Gott hat polıtıschen Leben hat, die also nıcht Beseıiti-
den, der VOon keiner un wußte, für uns ZU[L gunNng Von Schuld, sondern Von Feindscha
un: gemacht“. ıne Formulierung ohne Pa- 1m Auge hat, be1 Paulus Beseitigung Von
allele 1im Neuen lestament Gal 3, 13 „ET Feindschaft, aber auch von Schuld eın



schlıe. Das zeigt hiıer auch Gott VeTI- auch das Trostbuch nıcht über un!' und
söhnte die Welt „und rechnete ihnen ihre Schuld hinweg. Gericht findet 9 1UT

Übertretungen nıcht an  “ eine Wendung, 6S einmal burschikos Fal-
die ebenfalls 1mM Sühneritua:| ause ist schen. Eın überraschender Gnadenakt, der in
(Wiılckens, Römerbrief 1 240) uch In keines enschen Herz gekommen wäre, fın-
Röm sıind dıe versöhnten Feinde zugleich det Gott schulde dıe Schuld einer gan-
dıe UrTrC| Christı Blut gerecht gesprochenen ZenN Welt auf seinen unschuldigen Knecht,
Sünder vgl die Versöhnungsstellen In Eph auf den Menschensohn, w1e Jesus dann
und Kol) Versöhnung ist für Paulus Versüh- Der Menschensohn wurde VO Judentum als
NUuNg. In diesem Sınn ist das Wort auch ın dıe Rıchter TW; Dieser Rıchter kam, trug
dogmatiısche Begriffssprache eingegangen. aber selbst die Verdammnıs. SO also g-
Wır halten diese Basıs der Versöhnung fest chıeht der strahlende Eınbruch der Gottes-
Eesus starb nıcht seinen eigenen, ennn auch herrschaft Kreuz! Dieses ha-Erlebnis
noch unschuldigen, noch vorbildlıchen findet fassungslosen USCTUC in Jes 53
oder inspirıerenden Tod, sondern hier hat „Fürwahr, ecI irug unsere Krankheıt und lud
ne stattgefunden. Der Mensch Je- auf sich uUNseICc Schmerzen Er ist -
SUuS wurde Opfergabe. Diıese au ist beı 1issetat wıllen verwundet und
Paulus und 1m euen Testament breıt be- un: willen zerschlagen Diıe Strafe

Sıe ırd zentralen tellen mıt lıegt auf ıhm, auf dal WIT Friıeden hätten.“
Selbstverständlıichkeıit vorausgesetzt. Wahr- Gott hat einen, der nıchts damit iun ©
scheminlich mussen alle Versuche, die endung aiur verantwortlich gemacht Dieser nahm
Jesu verstehen, scheıtern, CMn s1e VO die Verantwortung auf sıch. Er 1e 3 uUNsecIcC
Priestercharakter und Opfercharakter selines Wiırklichkeit sıch selbst ZU Austrag
Werkes bsehen Nsere Abendmahilstfeıer‘ kommen Er starb und verstummte unNnse-
wären dann auch gegenstandslos, und die IecrT Stelle.
Eiınsetzungsworte erschiıenen als relig1öse Wır en fest Gott verg1bt umsonst, aber
Fossıilıen. nıcht ohne weıteres. Seine na ergeht 1m

men eines stellvertretenden Gerichtsak-
tes. Dieses Handeln zielte auf uns und traf

sühne. Nun aber grundsätzlıch: MuS denn auch uns. So kann heißen „Wenn einer für
überhaupt ne seın? Kann Gott nıcht auch alle gestorben ist, sınd s1e alle gestorben“

verzeihen und Frieden geben? 14) terben aber unterbricht alle bisher1-
Wır schlagen die Bıbel einer Stelle auf, der SCH Zusammenhänge. „ Der Tod scheıidet“,
sıcher nıcht nachgesagt werden kann, daß S1e el 6S eC Er lıedert dus, ent-
nichts von Liebe verstehe, dıe 1m Gegenteıl pflıchtet. SO ist der Tod Christı dıe Schere
Grundstelle für das Evangelıum geworden Gottes, mıt der 61 Rechtsbindungen ZC1-
ist das Jesajanısche TIrostbuch (ab Jes 40) schneıdet und uns aus dunklen Ansprüchen
Dort Jange nıcht mehr gehörte Klänge und auien ntläßt in den Status der Tel-
ans Ohr, Klänge w1e das lıebkosende en heıit für Gott Alleıin durchs terben INduUurc
des Liebenden ZUTr Gelıebten TrOoONrede geht gewinnen WIT dıese Freıiheıit. Darum sollte uns
vorbehaltlos ıIn Trostrede über. Gott will se1ın diesem Durchgang gelegen se1ln. Was WIT
Verhältnis ZU Volk TNCUCIN, wıeder VOT al- brauchen, ist nıcht e sondern Neuheıt;
ler Welt se1in Gott se1in. iırklıch, hıer könnte ist nicht, Gott uns noch einmal davon-
INan singen: „Süßer dıe Glocken nıe klın- kommen läßt, sondern VoO Gottesgemeınn-
gCch b schafit.
Und doch omm el nıcht eın SuDes
Evangelıum heraus, nıcht Evangelıum als Va-
nıllesoße, dıe ınfach oben drübergegossen Universale Versöhnung. Im biısherigen ha-
wiırd. Hıerin Israel weıt wirkliıchkeitsnä- ben WITF, WI1IeEe Paulus das Ja auch tut, ZEeUgZNIS-
her als unsere Moderne. eın Israelıt kam auf haft Von „Uns und „WIT gesprochen. uch
dıie Idee, daß ommen der Herrt- 1m Gottesknechtslıie: findet sıch nebeneıin-
schaft Gottes geben könnte ohne Gericht ander des zeugnishafte „WIr“ und das umfas-
Wo Gott gnädig Ist, kann se1ın Gericht nıcht sende „diıe vielen“. eiz‘ gehe also „dıie
fehlen Gnade ist eın mplıka des Gerichtes, vielen  D oder „diıe eit“, wI1ie Paulus sagt
eın innergerichtlicher Akt Darum Jubelt 19)
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Zu Karfreitag wurde die Heıilsgeschichte Was ist 1U  —; das Neue dieser Zeıt? ıne
Weltgeschichte. Sie warf egliche Eierschalen Antwort, die ZWaT em quceT steht, Was
einer Sondergeschichte, einer 198088 auf Israel ıbel heißt, spielt mındestens unterschwellig
oder auf dıe Gemeıinde begrenzten eschich- eine nıcht unterschätzende Neu ist
te, ab rst recht ware heute eın Rückzug auf danach seıt olgatha der „‚Umfall Gottes
individuelle Heilserfahrung anachronistisch. Das Blut Christi vermochte ihn begütigen.
Der endgeschichtliıche jom kippur für die Sein Zorn wich einem lıeben Lächeln Seılt-

Welt ist eingeläutet und ırd seıtdem dem en WIT eın tolerantes Gegenüber. Miıt
in dıe Länge geZOSCN. Er gibt der Weltge- dem werden WIT schon zurecht kommen.
schichte ihren Sinn. Uns omMm: sofort Joh % auf dıe Lippen.
Die Weltgeschichte hat einen Sınn, rag ihn Danach ist dıe Liebe ottes schon Quelle von
aber nicht WI1Ie in einem Bauchladen VOI siıch Karfreıtag, nıcht erst seın Ergebnıis. Von da-

her darf InNnan das Gegenteıl formulıeren: Kar-her. Wer das verlangt, wird mıt dünnen Sprü-
chen abgefertigt. Hıer dagegen bietet sıch el- freıtag felern WIT gerade, daß Gott nıcht

gewaltige sung S1ie hat Paulus ZUuU fıel, daß dıe un ihn nıcht anders machen
Weltmissionar gemacht. Wer geht heute dar- konnte, als cr ist. Die Menschheıt wollte Aus
auf eın? Wer stellt se1ın Leben und sein Den- seinem Bund ausbrechen, aber CI uldete die-
ken darauf um? SCTHI1 USDTuUuC nıcht Er versteifte sıch auf sel-
Be1l einem recht unbekannten Kırchenvater Treue. Kr wurde nıcht anders, sondern tirat
des Jahrhunderts stieß ich auf eın Denken als der sıch Lireu Bleibende AaQus sıch heraus. Er

überflutete dıe Welt eın zweıtes mıt Lie-In diesen Diımensionen. Von Ephraem dem
yrer 306 373) stammt dieser Tiefsinn: be und erneuerte den Schöpfungsbun 1m
Wenn ein Vogel seıne Flügel ZU Symbol des Versöhnungsbund.
Kreuzes ausbreitet, kann CI flıegen. Zieht CI Man kann s auch CN. (Gjott änderte
aber dıe Flügel eın und verleugnet das Sym- nıcht seine Gesinnung, sondern seine Be-
bol des Kreuzes, verleugnet ihn die Lasfts andlung Er beendete seine Geduld Röm 3i
stürzt ab.* Das wiıll Das ymbo des 253 nämlıch das Zurückhalten der kosmıi-
Vogelflugs weılst auf eiıne unsichtbare Wiırk- schen Konsequenzen für dıe Schuld der Welt,
1C|  er hın, die es Geschaffene rag Der und schriıtt ZU Gericht HBr vollstreckte
Bestand es ens beruht auf dem Kreuz Stellvertreter.
Christı. Der Gekreuzigte ist „das Meer der
Wahrheıt“, das uns Von en Seıten umspült.
hne dieses Kreuz are dıe Welt gelıefert. Möglichkeit Wirklichkeit? Andere
Nıcht umsonst erhielt jener Ephraem den hen das Neue darın, dal}3 seıt Karfreıtag eine
Beinamen „Zither des eilıgen Geistes“. ET NEUC Friedensinitilative exIistiert. FEın großzü-
hätte sıch In diesem Fall auf Kol 1 19f beru- giges Angebot Gottes lıegt auf dem Tisch
fen können: „Es ist ottes Wohlgefallen g- Wır sınd eine Möglıc.  el reicher. er
WESCI, daß in Christus alle wohnen kann dıesen Friedensbund ratıfiızıeren und
sollte und €es Urc ıhn verschn würde mıt für sich Wiırklichkeit werden lassen.
Gott, se1 auf Erden oder im Hımmel, da- Diese Version lıegt uns sıcher näher, obwohl
UrC| da el Frieden machte UrCc. das Blut auch s1e hınter dem ext zurück bleıbt ach

seinem Kreuz.  “ Paulus ist Gott Kreuz über eın Angebot
hıinausgegangen. IC 1Ur eine Möglıc.  eıt,
eine NeCUEC Wiırklıiıchkeit will erfaßt se1IN; nıcht
1UT eine „Fürgegebenheıt“ eber), eineIN Heilsgegenwart Vorgegebenheıt für alle gılt bezeugen.

m{fall Gottes? Wır gehen hier dem Zeug- Vorhin stellten WIT fest, da Paulus dıe
N1s des Kol VO  - der kosmischen Versöhnung Berbiblische Versöhnungsvokabel für seinen
nıcht weıter nach, sondern folgen unserer eDTrauCc angereıichert hat, indem ecT S1e CNg
telle, dıe missiıonarısch interessiert ist und mıt Sühnung erband eiz eine zweıte An-
sıch auf dıe Menschenwelt bezieht Für dıe derung: Be1 Paulus bezeichnet der Heilsaus-
Menschenwelt ist mıt Karfreıtag eine 1CUC druck „versöhnen  DA nıcht den Ausgleıch wWel-
Zeıt angebrochen. Paulus sıe einıge Parteien aufgrun VOonNn Verhandlungen,
erse später die „angenehme Zeıt, dıe wohl- wıe eiwa Eheleute ihr rumilertes Verhältnis
angenehme Zeıt, den Tag des Heıls“ (6, 2) wieder In Ordnung bringen können (Zz
12



KOr 7B 11) 1elmenr steht be1l ıhm alleın den en eiwa nıcht empfangen, eı1l C ihn
nıcht annehmen konnte?“Gott 1M Aktiv, der Mensch 1Ur 1mM Passıv.

Gott setizte seinen Frieden einseltig in Krait, Uns eın, daß Paulus 1m Römerbrief die
ehe enschen iıhn annahmen oder auch NUur Weltstunde sehr anders charakterisıert. Er
davon erfuhren. Diesem Sachverha WIT' die spricht dort VO  — Zweıl Offenbarungen uUurc
erwähnte Deutung nıcht gerecht. Sie das Evangelıum. Neben der Offenbarung der
sehr auf Gegenseıntigkeıt.® Gerechtigkeıit ottes (1, 17) ste dıe en-

barung des „Zornes Gottes über er Gottlo-
sigkeıt und Ungerechtigkeıt der enschen!'  Da

Seıin Bewußtsein? iıne drıtte Fehldeu- (1, 18) Da ist eben keine allgemeıne „‚Umkeh-
tung wıiegt schwerer, eıl der ext s1e In der rung“ der Menschheit Gott, sondern alle
1lat abzudecken scheıint. Danach esteht das sınd objektiv, nıcht nur subjektiv, „unter der
Neue darın, seıit Karfreıitag die Befrie- ünde  ‚66 (3, 9), keiner „Iragt nach ott“ (3,
dung er Menschen objektiver Sachverhalt 11); „den Weg des Friıedens WwIssen S1e nıcht“
1st. Der Kriegszustand zwıischen Gott und (3, 17) Es ist umgekehrt, WI1Ie ar
Mensch hat eın Ende gefunden, und ZWal sagt Subjektiv mMag ın einem Menschen ehr-
nach Röm 30 6.8.10, „als WIT noch TaItlos lıches Trachten nach dem Guten wohnen CZ
WAarIclm, als WIT noch Gottlose als WIT 18b), aber gerade objektiv ebt alle Welt 1m
noch Sünder WaIlIcCIl, als WIT noch Feinde Aufruhr dıe Herrschaft des Lammes,
ren.  “ tärker kann Gott nıcht als alleinıges ebt unter der Furcht des Todes und in der
ubjekt herausgestrichen werden. Da g1bt 6S Würdelosigkeıit der Sünde. Wır dürfen nıcht
kein Mittun, Miıtwissen oder utiun des Men- früh und nıcht dreıist eingemeınden.
schen. Dem enschen wurde aufgrund eiınes ber WI1e ist dann der mächtige Indikatıv
Souveräniıtätsaktes ottes Barth, unNnserer Stelle „Gott versöhnte die Welt!“
IVı 94) dıe Versöhnung wIie eın JTeppiıch DOSItIV auszulegen? eVOT WIT eiıne Antwort

die Füße geschoben. So etwa die 'Os1- probıieren, hören WIT noch einmal In diesen
t1on Karl Barths, und soweıt könnte INa mıiıt- Schlüsselabschnitt hıneıin.
gehen.
Dan aber melden sich Hemmungen. ach

Barth ist „dıe Gesamtheıit er sündigen Versöhnungstat, Versöhnungswort, Ver-
Menschen“ bereıts auf olgatha gestorben söhnungsdienst. 18 begiınnt „Das aber al-
(S 325): Ausnahmslos en s1e ihren geıstlı- les VO  — Oft;“ „das alles ta panta, hört sıch
chen Tod und damıt ihre „Umkehrung nıcht nach einem einzigen Paukenschlag d
ott“ (Standardausdruck IV/1 mıt dem (Gjott eingrifft, sondern nach einem
106.284.387 USW.) schon hınter sıch sovıel reichhaltıgen und geglıederten Handeln Es
s1e auch diesen objektiven Sachverha. geht eın Vierfaches.
gegenanlügen und gegenansündigen. Dıe Be- Das WaTrT dıe fundamentale Versöh-
iriedung der Welt ist nach ar „voll- nungsta: Kreuz. Es folgen die Stichworte
kommen“ „vollzogen und wirklıch“ „Versöhnungswort und „Versöhnungsdienst“.
313),; eın „abgeschlossenes und vollendetes“, Dazu bringe ich dıe Exegese VON Otfried
keiner Ergänzung mehr bedürftiges Gesche- Hofius 1Ns Angebot.*
hen 81) Was bleıibt da noch für die Verkün- Zunächst 19b „Und hat gesetz “ nam-
digung? Angesiıchts des sonstigen Wortreich- ıch Jurıistisch In Kraft gesetzl, erlassen, VeOTI-
tums dıe Auslegung des 20 Verses be1 fügt, gestiftet. Wo hat dies Wort gestiftet?
Barth dünn aus. Die Predigt hat 1U noch Nıcht In der Welt, sondern uns“”. also
den Fakt ÖTr und ZUr Anerkennung 1m Apostelkreıs. Dabeı geht 65 noch nıcht
bringen 81) Am Se1in 1st nıchts mehr an- die Beauftragung ZU Predigen, also den
dern, DUr Bewußtsein. Barth bringt eın Versöhnungsdienst, ondern eın Gesche-
Gleichnis 325) Das Hımmelreich Jleicht hen, das noch dahınterliegt und nıcht
einem König, der Jjemand einen en VOI- überspringen ist. ine Botschaft kann nam-
leiht ber diıeser Mann ist Urc bedauerli- ıch erst dann ZzZu Weıtersagen über„geben“
che Umstände nıcht in der Lage, die Aus- werden 8), WCeNNn Ss1e vorhanden 1ist. Miıt
zeichnung anzunehmen. Ist 6S nıcht klar, dem nackten Ere1ign1s der Kreuzigung Jesu
dıe abnahme des Königs auch dann „eine aber Wal noch keine Botschaft vorhanden.
schöne und gute aCc bleibt? Hat der Mann Keın Jude oder Heıde vermochte Von sıch aus
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mıt dem Kreuz einen sinnvollen edanken dıe Welt Die Gedankenverbindung mıiıt dem
verbinden. Trst mußte Gott Zu Kreuz das Parakleten, miıt dem Geist der Wahrheiıt, der
„Wort VO TeuzZz  . (1 Kor n 8), ZUT Versöh- die Welt überführt (Joh 16, 15) und
Nnu: das Wort Von der Versöhnung stif- sammen mıt den Jüngern Christus bezeugt
ten Er mußte aiur SOTZCNH, daß seiıne Tat Joh a ist sinnvoll. SO legen dıe Jün-
nıcht stumm 1€' und dıe Jünger nicht ihrer gCeI ıhr Zeugn1s ab, umspielt Von pneumatı-

schen Kräften arum kann Paulus in KOreigenen Weısheıiıt oder Torheit überlassen
blieben arum machte Gott seiıne Jlat > den Diıenst der Versöhnung auch „Dienst
UrCc. eine zweıte verstehbar, sagbar und aus- des Geistes“ NECNNECI, und ın der missionieren-
rufbar und damıt auch anrufbar und abruf- den Urchristenheıit ist dıe Breıte und äch-
bar. Gott stiftete das Evangelıum, 1UN nıcht tigkeıt des Pneumatischen unübersehbar.
als eın menschliches Reden ber Gott und dıe SO charakterisiert Paulus auf engstem aum
Welt, sondern als Gottes eigene Rede dıe das Iun ottes Karfreıtag dıe Versöhnungs-
Welt „Gott ruft zu®. el 65 in tat, stern das Versöhnungswort und 1ing-
Konkret ist beı dieser zweıten Tat dıe sten der Versöhnungsdienst. ber 6S gehört

och eın viertes Stichwort dazu: dıe Versöh-Ostererscheinungen denken Damals rich-
tetfe der Auferstandene 1mM Apostelkreıs das nungspraxIs.
Wort VvVon der Versöhnung auf. Zunächst of-
fenbarte sıch als Versöhner. Er trat mıt
dem Friedensgruß dıe Abtrünnigen, al} VersöhnungspraxIs. Ich meıne, davon tönt
mıiıt ihnen und setizte s1e wieder ein. Dıiıe ın dem von Paulus nachgelieferten
Ostergeschichten sind der aCcC nach Ver- USdTUuUC in 20 „WIT bıtten 1m Auftrag
söhnungsgeschichten. Nachdem Chrıstus Christi“ Vielleicht empfiehlt sıch aIiur eın

Wort aus der Dıplomatensprache: „WIT 1SU-Versöhnung praktızıert hatte, exegesierte ß
sS1e VOT ihnen uUrc Öffnung der chrıft chen“. Jedenfalls behandeln die Apostel die
SO hat s seinen sachlichen TUN! daß In Leute vornehm.

KOT 13 das Evangelıum definiert wird, Wenige erse UVO he1ißt 6S SO: „Wir kennen
dıe Erscheinungslıste olg SE oder dal}3 niemand mehr nach dem Fleisch“ 16) Wır
Paulus ın KOr 9, E CI seinen Apostel- legen nıemand auf seinen Zustand fest, auch
dienst absıchert, hervorhebt „Habe ich nıcht nıcht auf seıne Sünden. Für uns ist kein
den Herrn Jesus gesehen?“ Darum auch In Mensch Unmensch, jeder aber andıda) für

Kor 4, dıie Aussage, dalß dıe Erkenntnis wunderbar eues und Großes. Er omm ja
der Herrlichkeıit Gottes gerade „auf dem An 1Un als Bundespartner ottes ın eiracC. ET
gesicht Jesu Christı“ aufleuchtet. arum ist Mensch ottes In SDC.
el 6S Gal 1, „Gott offenbarte seinen Evangelıum ist Ernstnehmen des Men-
Sohn In mIr, damıt ich ıhn UrC das Evange- schen, und ZWal auch dann, (>090| der
lıum verkündigen sollte  D Gal i beteuert Mensch gal nıcht werden
Paulus 1m Blıck auf das von ıhm verkündete wıll Gott nımmt ıh ernster als er sich selbst
Evangelıum, Was jeder Apostel für siıch Du bist MIr meınen Zorn wert, du bist mIır

können: „Denn ich habe Vvon keinem meınen Sohn wert, du bist wert geachte VOT
Menschen empfangen noch gelernt, ondern meılınen ugen, enn ich habe dich 1eb (Jes
durch eine OÖffenbarung Jesu Christı.“ Dıie 43, 4) Folgerichtig empfängt der Mensch dıe
Ostererscheinungen siınd die Geburtsstunde Versöhnung nıcht, Ww1e INan chläge CIMND-
des Evangelıums. Davon spricht Paulus hier: fängt Sie ırd ihm auch nıcht angeworfen
„Gott hat uns das Wort der Versöhnung WI1Ie der utz die Wand Jede anıpula-
gesetzt tıon scheıdet dUus, jede unlautere Werbung
Die drıtte 1lat Gottes gehört mıt diıeser wel- oder feıge Schmeichele1i Wiıe eidenschaftlıch
ten cn Er „gab uns den hat Paulus sich VO  —; olchen Dingen distan-
Dienst“, die Versöhnung 18) ler Kreatur ziert, weıl sıe nicht ZU Evangelıum passen!
bekanntzumachen. Diesen Dienst entfaltet Zum Evangelıum paßt eın dieses: WIT bıt-
Paulus in 20 SO: „Wir stehen für Christus ten, WIT ersuchen, WIT en e1n, WIT ordern
1im Botschafterdienst, wobe!l Gott den Ruf CI- auf, dıe Kandıdatur anzunehmen!
gehen äßt UrC. uns  D Für dieses Rufen Got- Dıiıeses Umlernen in Sachen Menschensicht
tes verwendet Paulus hıer parakaleo. Die und Menschbehandlung, dieses Einnehmen
Apostel gehen als ottes Parakleten Urc. einer missionarıschen Haltung gegenüber Je-



dermann zählt Paulus offensichtlich den Gal 3 28; Kol $ 11) Diese Gemeinde scheıint
Merkmalen der Kreatur, denn Paulus ständig im tadıum des Unterganges, aber
fährt unmıiıttelbar fort „Ist jemand in Chriı- sıehe, s1e lebt, S1E wırd Ss1e ırd g_
stus, ist CI eine Neuschöpfung; das Ite ist sandt, S1e wırd gebaut in en Generationen,
vergangen sıehe, Neues ist geworden.“ Sprachen, Völkern und Ländern. DiIie Welt
arunter eben auch VersöhnungspraxIıs. hat schheBblic cCNrıstliche ugen be1l sıch.
Interessant, daß auch Petrus, ehe f seinen Hıer erinnern WIT uns noch einmal dıe -
Diıenst 1m ause des heidnischen Kornelius Bergewöhnliche Faıirneß, In der dıe Botschaft
tun konnte, Nachhilfeunterricht 1ın Sachen egegnet. Es wurde schon eutlıc daß diese
Menschenbil Trhielt In Apg 10, 28 faßt C rage mehr ist als eine Frage der Verpackung.
das Lernergebnis Cn. „CGott hat mIır Sie erwächst aus dem Wesen der aCc. Sie ist
gezeigt, keinen Menschen gemeıin oder unreıin schon erster Anhauch des Heıiles selbst

heißen.“ Das WaTr Unterricht 1ın Versöh- Weıl das es ist, dürfen WIT nıcht, W1e
nungspraXxIs. Barth stellenweise gene1igt ist, A4aus der Heıls-
Wır fassenC„Das es VON ott“ gegenwart für die Welt automatisch auf ihren
Versöhnungstat, Versöhnungswort, Versöh- Heılszustand schlıeßen Heilsgegenwart und
nungsdienst und VersöhnungspraxlIs. Das C Heilsempfang treten vielmehr auseinander
les, nıcht weniger! Paulus hält die Dıinge eben und geben aum für eın ser1Öses Angebot
nıcht Kreuz Er konnte einmal W1Ie auch für persönlıche Anrufung des Na-
sehr chroff herausstoßen: „JIst Christus INeNSs des errn. Diıese Anrufung ist folgen-
nıcht auferstanden, se1d ihr noch in reich: „Denn soll geschehen: Wer immer
Sünden“ (1 Kor 15, 17/) eben Kreuz den amen des Herrn anrufen wird, der soll
Laßt unlls nıcht eın Element aus dem großen werden“ Apg Z 21) arum qualıfi-
jom kippur, den Gott über dieser Welt hat {a- ziert Paulus Anfang des nächsten Kapıtels dıe
SCH lassen, herausgreıfen und ZU steiılen Heıiılszeıt als Anrufe- und Erhörungszeıt (6,
und schheblıc unfruchtbaren Prinzıp 2) Er zıtiert dort Jes 48, „Ich habe dıch In
chen. Es äßt sıch auch Laßt ulls der angenehmen eıt erhört un dır Tage
den ganzen Christus begreiıfen: den gekreu- des Heıls geholfen“ und stellt dann dıe rIiül-
zigten, den auferstandenen, den in die Mis- lung fest „Siehe, Jetzt ist angenehme Zeıt,
S10N vorangehenden und In seiner Gemeinde sıehe, Jetzt ist der Jag des Heıiıls.“ Eın Welten-
praktızıerenden Christus. tlag ist angebrochen, dem Gott für jeden

anrutbar ist, denn ihre Übertregungen, dıe
ihn taub machen könnten, 7a er nıcht

Die Weltsituation Vielleicht sınd WIT uch der Schuldigste ist für ihn nhörbar.
jetzt au  u  I der Deutung dieser Stelle Der Allerletzte kann 1mM den Hımmel
Urc ar mehr entgegenzusetzen als bewegen, und der Hımmel bewegt dann dıe
00 allgemeınes Unbehagen. Se1in Sprechen rde. Das ist Heilsgegenwart: Zeıt der Erhö-
VO Souveränıitätsakt, mıt dem Gott In Chriı- rung, In der sıch nıchts sehr lohnt WI1e Be-
SIUS einen objektiven Sachverha für alle ( Ww1e eın Leben aus Gott, mıt Gott und für
Welt schuf, trıfft dıe ac Das halten WIT Gott
fest ber bel der Beschreibung dieser u  N So wurden WIT bel der Beschreibung der
Weltsituation mussen WIT den ‚ganzen Reıich- Heilsgegenwart einer eNrza Von Q1O-
iu  3 unNnseIer Stelle hereinholen. Indem sıch Ben Dingen eführt „Das aber es Von
adurch der Begriff der unıversalen Heılsge- Ott”. faßt Paulus S1eOWır en
gegenwart onkret üllt, verringert sıch der In einem Lıicht, das WIT nıcht angeknipst ha-
Spielraum für abwegıge Vorstellungen. Iso ben und dessen Energiequelle nıcht WIT sınd.
Was gılt objektiv für Nsere Weltsituation?
Die Welt hat 1m Gekreuzigten einen unsagbar

errn und damıt den Frieden In Per-
SON. S1ie hat die Erscheinungslıiste. Sıe hat das Peter Stuhlmacher, 1n : Versöhnung, (jesetz und Gerech-
VO Auferstandenen selbst gestiftete Evange- igkeıt (Göttingen 781, 95 SW. ; Ulrich ılckens,

Der T1Ee' die mer (EKK) 240; vgl ZN  < 1976,1um in den apostolischen Schriften. Sıe hat 7Off.dıe Wiırkungen des Heılıgen Gelstes VOT Au-
SCNH, nämlich dıe Gemeinde Jesu als Null-Se-

2 Hymnen De Fıde 18, 2 1n Fries, Kretschmar

ggrsg-)‚ Klassıker der Theologıe unchenrıe versöhnter Verschiedenheit (1 Kor 1 9 13:
15



Karl arl Kırchliche Oogmatı 1V/1, 313; Cchlınck,
Ökumenische ogmatı nchen 425

le. Er verweist 0 auf salm 78, EAXAX 77,
5), der In der griechischen des Paulus

„Gott hat uns aufgerichtet das Wort VO'  e der Ver- gelautet hat
söhnung“ Kor X 19) ZN  S (1980) 20

Kail aqanestesen martyrıon en lakob
Pohl, Ernst-Thälmann-Str. 26, kai ON etheto Israel

DDR-1276 Buckow „Er stellt eın Zeugnıis auf ino eine Wei-
SUuNg richtete auf 1in Israel“ (vgl hnlıch
Psalm ö1, D  < 80,
og dieser Eınsetzung der ora in IS-
rael, spricht Paulus von der Einsetzung desott hat UuUNns aufgerichtet Wortes der Versöhnung in der Gemeıinde

das Wort von der Versöhnung Christı („unter uns“)
Im Kontext von Psalm 78, geht (
Dreierle1Korinther d 190

Die Aufrichtung des Wortes ottes
Die Aufrichtung des ortes Von der Ver- Dıiıe Beauftragung der Väter, dies Wort

söhnung bekanntzumachen.
These Die ufrichtung des Versöhnungs- Die Ausführung dieses Auftrages.
wortes LSt unterscheiden VonNn der Versöh-

einerselits und dem Versöhnungs- Um alle dre1 Aspekte geht XN auch In KOr
dienst andererseıits. Unsere Behandlung des 37 18 21 wenn WIT jetzt die VersöhnungstatVersöhnungsthemas Vvon Kor 3 einmal beiseıte assen) Paulus hıer be-
her rfolgt In dreı Schritten: Die Tat der Ver- wußt auf Psalm 78 rekurrIiert, WI1e Hofius
söhnung, das Wort der Versöhnung und der
jenst der Versöhnung. Ist dieser Dreıitakt

nimmt, oder nıcht, ist . nıcht wichtig
WwW1e dıe Feststellung, daß WIT be1i der Aufrich-

dem Paulustext und dem Vorgang des göttlı- tung des Versöhnungswortes auf rundele-
chen Heıilshandelns angemessen? Handelt 6S paulınıscher Theologie stoßen. Dazu
sıch nıcht vielmehr dıe ZWeIl Seiten der el- unten mehr.
| >  D Versöhnung, nämlıch Tat und Wort? Jetzt ist erst einmal das ZwischenergebnisSıtzen WIT mıt dem heutigen TIThema nıcht festzuhalten. Dıie Aufrichtung des Wortes
zwıschen dıesen beıden en VOon der Versöhnung ist also unterscheıiden
Antwort: Nein. Der Botschafterdienst der Von der Versöhnungstat einerseits und dem
Versöhnung geschieht nıicht 1L1UT aufgrund des Versöhnungsdienst andererseıts. Was eıstet
Handelns, sondern ebenfalls aufgrund des diese Unterscheidung?Redens Gottes In Christus. Wort und Dıiıenst Sıe wehrt einer naıven Unmiuttelbarkeit. Zu-
der Versöhnung sınd nıcht asselbe, WI1Ie Sang den Heılstatsachen g1ibt I11UT indi-
Subjektwechsel eutlıc wird: Gott hat das rekt Die Ereignisse mıiıt und Jesus Von
Wort der Versöhnung aufgerichtet, einge- Nazareth, WI1Ie der Heıilsgeschichte,WITr sind Jetzt Botschafter, beauftragt edurien der kompetenten und autorisieren-
mıiıt dem Dienst der Versöhnung. Der Vers den Deutung Urc Gott elbst, Ver-ist also keine SYNONYMC Parallele ers 18, kündigungsinhalten werden.
ondern eine synthetische: Die Versöhnung
ırd ausgedehnt auf die Menschenwelt und
ezieht sich besonders auf deren Übertretun-
SCH 19a.b, vgl 21); und der Versöh- A Diese Unterscheidung we theologisch
nungsdienst Von 18c ırd In 19c zurückge- liberalen J1 heologie des historischen Je-

SsuS,. Der irdısche Jesus bleıibt irrelevant fürauf seinen Ursprung 1mM Wort Gottes.
Otfried Hofius! hat Kor 5: auf seine uns, solange nıcht Gott In der Auferstehung
Struktur und seine bıblıschen Hıntergründe se1in offenbarendes und bestätigendes Wort
hın untersucht und hat energisch und mıiıt QU- gesagt hat Eınseıitige Rückgriffe auf den
ten Gründen bestritten, daß CS sich beıl 19c Menschen esus, auf die Bergpredigt als
einfach die Einsetzung des Predigtamtes E:thik, auf seinen Lebensvollzug als Vorbild
(SO Wiındisch, Dınkler, Bultmann a hand- sind Verzicht auf Theologıe.



Diese Unterscheidung ehrt einer funda- Jjetzt das Evangelıium, dıe messianısche Heıils-
mentalistischen Theologie der bloßen atsa- botschaft „quer ZUr Tora“, Zum Gesetz.
chen, die meınt, ur Herausstellung der Die Aufrichtung des Wortes der Versöhnung
Fakten schon Verkündigungsinhalte ha- bedeutet Widerspruch. Christen und Juden
ben In Wiırklichkeit ist der Fundamentalıs- beziehen sıch auf 1eselDbe Bıbel, das 50g
INUS eine Spielart des Hıstorismus des „Alte Testament“ vgl Kor 3, 14) ber
Jahrhunderts. erst durch Paulus ist eutlic herausgekom-

INCN, WIeEe adıkal NEUu die CNrıstiliıche 1C ist
*, 1EsEe Unterscheidung we einer existen- Was ist das jüdısche Verständnis VO Wort
tialen Theologie des Wortgeschehens. Gottes? Von der Zeitenwende bıs ZUr heu-
Vor em In der Schule Bultmanns, aber tigen Synagogenpredigt und quer Urc fast
auch darüber hınaus zeigt sıch eine Paulus- alle Jüdischen Religionsparteien INCAUTrC ist

die Dominanz Urc eın Stichwort kenn-Interpretatıion, dıe das Wort der Versöhnung
infach mıt der Verkündigung identifizıiert, zeichnen: JTora. Die Piıraue bot 1m Talmud
also das Wort ottes ZU exiıstentialen Ruf beginnen miıt dem Satz „Mose empfing dıe
in die Eigentlichkeıt umfunktioniert und ora Von Sina1l und überlieferte s1e dem OSua

und Josua den Altesten und dıe Altesten dendann auf Kreuz und Auferstehung Ww1e auf al-
le aten der Heilsgeschichte verzichten kann Propheten, und die Propheten überlieferten
oder sıe doch einem Kürzel eines s1e den annern der großen ynagoge  ‚66 (AbD.
Existenz-Verständnisses umdeutet. 1, 1)

Die ora bezeichnet also 1M Judentum die
Diese Unterscheidung We schließlich el- Grundkategorie des Wortes Gottes: Seinen

® theologischen Gleichstellung vVvon chrift mosaıischen Ursprung, den Vorrang der ora
un! kırchlicher Tradition, die In den byzantı- VOT Propheten und Schriften eın ande-
niıschen und römischen Kirchen legalısıert ist, 165 Kanons-Verständnıis), die Dualıtät Von
aber auch be1 uns eine atente Gefahr schrıftliıcher und mündlıcher ora (gepflegt
darstellt; ; M dıe Lima-Papiere uns In der großen Synagoge). Die ora ist iden-
Z daß WIT das grundsätzlıch miıtvollziehen. tisch mıiıt der kosmischen Weısheıt, spiegelt
ber Die Unterscheidung Von Wort Gottes also die Grundordnung des Se1ins, und s1e ist
und unserem Wort ist unverzıchtbar. der bewegende Faktor der Heıilsgeschichte.
Bıblısch-theologisch ist festzuhalten der Ohne die ora au nichts, auch nıcht ın den
eınen, einmalıgen und nicht überholbaren agen des erwarteten ess1as. Von der Sinal-
Geschichte ottes In Israel und In esus Von Offenbarung ist dıe ora göttliıche AutorI1-
Nazareth. 1SC. theologisc ist ebenso tat, gesellschaftlıche Macht für das gesamte
festzuhalten dem in dieser Geschichte Judentum, und für das Indiyiduum ist S1e e1l-
gründenden Wort Gottes, dessen Autor Gott Art Über-Ich, dem 658 sich kaum entziehen
selbst ist. kann 1m Bereich des praktıschen Handelns,
Wenn Paulus VOon der „Aufrichtung des Wor- des Denkens und der Gefühle vgl Blank,
tes der Versöhnung“ spricht, dann ıIn Konti- Paulus. Von esus ZU Chrıstentum. Kösel,
nultät und Diıskontinuitat. Iso einerseıits ist München 1982, 2071)

erselbe Gott, der In Christus se1ın en- Aus dieser Tora-Iradıtion auszusteligen, In der
barungswort sprıicht, Ww1e der, der ın Mose Paulus selbst eın pharısäischer Eıferer Wal
se1in Wort gesagt hat Andererseıts zeigt sıch Gal B 1 Phıiıl 3: 3 Wäal für ıh 1U HFC
hler eine Antıthese, dıe 1m Denken des Pau- elementare Erfahrung VOoOnNn euem, UrC| e1-
lus wWwIıe gegenüber dem Jüdıschen Ort-Got- NnNenN radıkalen Bruch, ämlıch Urc dıe Ver-

söhnung mıt Gott in Christus, UrCc| dıetes-Verständnis einen ruc bedeutet hat
theologische Relevanz seiner Christus-

Der paulinische Widerspruch Begegnung möglıch. Dies ermöglıchte ihm
rabbinisch-jüdischen Verständnis VONI Wort ein völlig Verständnis Wort Got-
Gottes tes 37} außerhalb und ohne utun der
These Durch seine Begegnung muıt dem Auf- ora Röm 3, 21) Wort ottes ist 1U  — Von
erstandenen begreift Paulus die Aufrichtung Ostern her als Evangelıum, als messianiısche
des Versöhnungswortes als eine Neue Stiftung Heıiılsbotschaft verstehen, SOZUSagcCh „QuUeT
Gottes, die der Ora Vo SInal typologisch ZUTr ora  d (Gerschom cholem „Der Mess1a-
entspricht un widerspricht. Wort Olttes ist NnısSmus ste quer ZUT dee der Offenbarung



der Tora‘).“ Damiıt hat das paulınısche Ver- Für das paulınısche Verständnis VO Wort
ständnıs VO Wort Gottes für die Wahrer ottes ergeben sıch erhebliche theologische
Jüdıscher Tora-Iradıtion den Geruch von Konsequenzen, VOT em
Anarchie und gefährlıcher Krise.

Die Unterscheidung des FKvangelı  sDie Aufrichtung des Wortes VO  —; der Versöh-
NUunNng bezeichnet also durchaus einen Wiıder- Gesetz, die Paulus sein Leben lang

kämpft, bes aber 1m Galaterbrief „Ver-spruch, ıne Antıthese. Für Israel hieß 6S ucht, WeT das Evangelıum anders verkün-„Er tellte ein Zeugnis auf In Israel, eine We1- digt“ (1 und „Die mıt des Gesetzes Wer-
SUNg richtete auf In akob“ (Psalm 78, 5) ken umgehen, die sınd dem Fluch“ (3,Für dıe Gemeinde Jesu €e1 jetzt ST hat 10) „Ihr habt Christus verloren, dıe iıhr

uns aufgerichtet das Wort von der Ver- UrcC. das esetz gerecht werden WO undsöhnung  C6 (2 Kor d 19) ach Gal er- se1d Adus der na| gefallen  «“ D, USW. Diesescheıdet Paulus ZWel erge, nämlıch den Berg Unterscheidung VO Gesetz und EvangelıumSınal, SOZUSagCNHh als diıe Kanzel des Mose,
und das freije Jerusalem als dıe Kanzel des gehört bekanntlıc den Grundpfeıiulern IC-

formatorischer Lehre. Gehören WIT ın diıesemauferstandenen Christus. Die Errichtung Vvon Sınn auch den Kırchen der Reformatıion?OMOS einerseıts und VO LOogoOs der Versöh-
Nung andererseıts ist also Analogie und An- Ein Kanonsverstaändn:  18 mit Achter-tıthese zugleıch, nämlıch Von Altem und gewicht In seiınem mgang mıt dereuem Bund, von Buchstabe un:! Gelst Al- „dchrit”, uNnsereMm Alten Jestament, schlägt
SO:; der Selbstoffenbarung und Gesetzespro- sıch das NCUSCWONNCNC Verständnıis von Wortklamatıon ottes Sınal und seiner Beauf-
tragung des Mose entspricht und wıder- Gottes beı Paulus nieder. „Vom euangelıon

her ırd die graphe verstanden“ tellte Ottospricht die Selbstoffenbarung ottes und die Michel fest.® Auffällig ist abel, welche ALBeauftragung der Apostel mıt dem Evangelıi- extie Paulus bevorzugt. In einer grobenIn den Erscheinungen des auferstandenen Übersicht nach Michel: Von 87 Al-ZıtatenChristus. SO ist das Wort der Versöhnung el-
NEUC Setzung, eine Stiftung Gottes In der bel Paulus ntistammen 21 JesaJa, 19 den

Psalmen, 11 GenesI1is, Deutoronomium, diechristlichen Gemeinde: Unter un ist das Ver- übrigen verteiılt auf alle dreı AT-Bereiche. Diesöhnungswort aufgerichtet. Propheten und die Schriıften werden ein-
Für Paulus WaTr die Begegnung mıt dem Auf. deutig bevorzugt.
erstandenen VOT Damaskus eın CGiottes- Iso hat der Jüdısche Al-Kanon eın deutli-
WOTT, das se1ın SanzZc>S Leben umkrempelte: ches Frontgewicht, ist VON der ora her

verstehen, bei Paulus von den Propheten„Ich tue euch kund, hebe Brüder, dalß das
und Psalmen her. Der anon des be-Evangelıum, das von MIr gepredigt ist, nıcht

menschlıicher Art ist Denn ich habe 6S Von omMm:' Achtergewicht, das ist „Nicht
keinem Menschen empfangen, sondern mehr primär JTora, sondern Verheißungsge-

schichte“.4durch eine OÖffenbarung Christı“ Gal . 111)
Wıe Licht In der Finsternis ist NECUC Gotteser-
kenntnis auf dem Angesiıcht Christı aufge- ıne christologische Neubegründung der
euchtet (2 Kor 4, 6), eben das NeCUEC Wort Hermeneutik (2 Kor Zugrunde lıegt eın
Gottes. Verständnıis und eine NEeCUEC Interpreta-

tion des Von Christus her. Christus ist
Die In der 1Ur einmal bezeugte Genit1iv- das telos des Gesetzes, also Ende, aber auch
Verbindung: „Wort der Versöhnung“ sıgnalı- Ziel der ora Röm l 9 4 Und Röm
sıert dıe Neuheıit der Gotteserkenntnis seıt sofort drastısch VOT, WI1e sıch das hermeneu-
der Auferstehung Jesu. Sonst el das be1 tiısch und exegetisch auswirkt: Die ucC

nach dem hoch 1m Hımmel oder tiefPaulus: „Das Evangelıum“ oder gar „meı1n
kvangelıum“. Sein Apostolat esteht darın, 1mM Meer nach Mose 30, 13 ırd 1mM MIi-

mıt dem Evangelıum betraut worden drasch Röm 10, 6ff ZUI Christussuche. Und
1st. Das Evangelıum aber, oder das Versöh- das nahe Wort (eigentlic dıe Jora) ırd ZU
NunNgSWOTT, ist das Selbstwort Gottes, aufge- „Wort VO Glauben, das WITr predigen“ (Röm
richtet Urc die Auferstehung des gekreuzig- l 9 5) Iso der hermeneutische Ansatz des
ten esus. Paulus ist die NCeUE Christuswirklich_keit, Von
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der her das ausgelegt wird. Für abbini- Botschaft verkündigen“ (Jes 5 9 F Röm
sche Augen bleibt das verdeckt. Die 10, 15) Genauer: hlıer findet den apostoli-
Decke ırd 11UT In Christus abgetan (2 Kor schen Dıenst der Versöhnung, WI1e
. 13) auch die Verweigerung der Annahme: „HerT,

WeT glaubt uUuNseIeHl Predigen?“ Jes d 1)
Ein Christus angemessener mgang mit Bereıts 950 hatte (ın Jes 1m

den herkömmlichen, exegetischen Methoden. Urchristentum, Berlıin E VA 1950, Reprint
In der Wahl der exegetischen Miıttel ist Pau- IVG auf dıe besondere Beziıehung des
lus sehr großzügıg. Er edient sıch der ra  1- Paulus DeuterojesaJja hingewilesen, und
nıschen ethoden, die er beı amalıe Ü, heute greift Otfried Hofius diese Anregung
gelernt hat, also bestimmter Formeln beiım aufl. Beıde finden die urzeln für die Versöh-
Zitieren, der orm des ı1drasch, des 1N- nungsbotschaft des Paulus 1m ottes-
terpretierten (Misch-)Zitats (z. Röm 10; knechtslie In Jes 53 5 sich diese These

KOr 10), der exegetischen sıeben Hauptre- halten läßt, mMag INan bezweıfeln; eutiic
geln Hıllels USW.,., aber immer 1U in Auswahl aber ist, daß sıch das paulınische Verständnis
Nur dıe halachısche, religionsgesetzliche VOonNn Wort ottes 1m prophetischen, insbeson-
Auslegung, also dıe Begründung des Jüdısch- dere Jjeremlanıschen und deuteroJjesajanı-
relıg1ösen Lebensstils AQus den 613 Geboten schen Verständnis bewegt. iırgends 1m
der Jora, trıtt fast ganz zurück. ıne große zeıgt sıch eine ausgeprägte Theologie
Freiheit 1im mgang mıt den exegetischen VO „Wort Gottes“.® Die unwıderstehliche
etihoden ırd möglıch, eıl Christus das Ja Gewalt des Wortes Jahwes ist nach Jeremia

en Verheißungen ottes 1Im ist w1ıe euer, WwI1ıe eın ammer, der Felsen ZCeI1-

2 Kor i 20) Diese Freiheit in Christus sollte schmettert (23, 29); bedeutet für den Pro-
auch uNnserIenN eDTrTauCc exegetischer Metho- pheten, der 6S verschlingt, größites C und
den bestimmen. Ich bın nıcht dafür, die Einsamkeıt (15, l ’ 20, 1E Konfessionen
historisch-kritischen ethoden verteu- Jeremias).
teln, eıl S1e Kınder der Aufklärung sınd. Die Die prägnanteste Theologıe des Wortes Got-
etihoden des Paulus Kınder des tes 1Im aber findet siıch In Jes 40ft. Ange-
Gesetzes siıchts er Vergänglichkeıit „alles Fleisch WwI1e

Gras“) wird Festigkeıit und auer des Wortes
Die paulinische Anknüpfung das bibli- unNnseIeces ottes konstatiert (40, 8) Diıeses

sche, insbesondere das prophetische Ver- Wort AQus dem und seliner Knechte richtet
stand N Wort ottes Gott auf Jes 44, 26), dal}3 Jerusalem wlie-
These. Die ausgeprägteste Theologie des der gebaut wird, während die Ötter mm
Wortes ottes Im Alten Testament findet sıch bleiben (41, 29) Israel aber ırd ZU
INn Jes 4() (SO2. DeuterojesaJa). Hıer 1St Zeugendienst este (43, 13; 44, 8); 1INS-

besondere soll der Knecht Jahwes hören, WIıeausdrücklich VonNn der ufriıchtung (qum Al}
des Wortes olttes dıe Rede (44, 2 5 vgl. 40, eın Jünger hört, und reden ZUT rechten Zeıt
8)) und 1es Wort ıst bekanntlic: gerade bei (50, 4
Deuterojesaja befreiendes, erlösendes, Scha- Vor lem aber zeıgt sıch In dem gewaltigen
lom wirkendes Wort (Jes A R Röm I ’3 15). Kapıtel 35, 10f eine fast hypostasıerte, SO-
Die Erkenntnis VonNn dem Wort Golttes nıfiızıerte Vorstellung VO Wort ottes
Jenseits des Gesetzes LSt also durchaus auch „Wie egen und Schnee

Alten Testament gewinnen. VO Hımmel herabfallen,
Wie VOonNn Pohl bereıts gesagl, ündigt Pau- wird meın Wort wirken,
lus In den uNseIeM Abschnıiıtt folgenden Ver- das AUus meınem Munde ausgeht:
secn dıe Heıilszeıt als Heilsgegenwart Er Es nıcht leer mMI1r zurück,
{ut das mıt einem Zıtat AUus Jes 49, S, also ohne dalß 6S vollbracht hat, Was ich wollte,
dem zweıten Teıl des Jesajabuches, und das und ıhm gelungen ist, OZu ich 65 sandte.“
ist keineswegs zufällig, vielmehr ma- Wıe der prophetische Beter geht hıer das
tisch In Abraham erkennt den Iypos der Wort ottes quası als Gesandter ın dıe Welt
Verheißung auf die Glaubensgerechtigkeıt und vollbringt den Auftrag ottes Dıeses
Röm 4, Gal 3) In Jesaja aber, und ZWarTl VOT wirksame Gotteswort meıint‘ nıcht jede Von
em Von Kap 40 d  r findet das Evangelı- Gott geäußerte Wiıllenskundgebung, sondern
um : „Wiıe 1eDIliC. sınd die Füße derer, die g —- die Zusage der Befreiung vgl Jes 33 121)



„Denn In Freuden so iıhr auszıehen und in den, aru Paulus das Wort Von der Versöh-
Friıeden geleıtet werden“. Gottes Wort wirkt, NUunNng 1mM prophetischen Wort besonders VOTI-
Wäas CS zeıgt, nämlıch Befreiung, Erlösung, gebilde sah
Frıeden; paulinisch gesprochen: Versöhnung.
Daß siıch diese Grundzüge einer Wort-Gottes- Die Aufrichtung des Versöhnungswortes
Theologıie be1 Paulus wiederfinden, möchte ermutigt f üunNnseTer theologischen
ich 1mM einzelnen Jetzt nıcht belegen, sondern Hauptaufgabe, Botschafter der Versöhnung
NUTr auf eın Wort verweısen aus dem altesten Zzu sSeiIn. Inwiefern? Weıl 6S nıcht ausgedach-
Paulusbrie (1 Thess 2, 13) tes, selbstgemachtes und nıcht unbegründet-
„Wir danken Gott ohne Unterlaß, tes Wort 1st. Es hat seinen TUN! 1m Versöh-
da iıhr das Wort göttlıcher Predigt, nungsgeschehen TeUZ und seine Kraft
als ihr 6S Von uns empfinget, 1im neugestifteten Gotteswort des auferstan-
nıcht aufnahmet als Menschenwort, denen Christus. Es ist nıcht sondern
sondern, wıe 6S das iın ahrheı ist, se1in Wort, und 6S ist bezeugt in der Bıbel, der
als ottes Wort, welches auch wiıirkt ganzen

euch, dıe ihr glaubt.“
Ich komme den theologıischen ONnse- in: 7N  < 71 (1980) 3ff.
qQUCNZCNH: 1n : Die Kriıse der Tradıtion 1mM jüdıschen Messianısmus,

in ders., Judaica 1L, 1973, 152 197, hıer 154
A J heologie reiben heißt Im &] des Paulus und seıne 1bel, 1929, 179
christlichen Theologen, Paulus, biblische Goppelt, Theologie des Neuen JTestaments, Göttin-
Theologie treiben. gCNH, 1980, 378
Paulus ist der cANrıstlıche Theologe, der 5 in : ZIhK Y (1980) 186 199, 1ler und ın Z1ihK
unls Adus der chrıft erkennbar wiıird An sel- 8() (1983) 262 286, 1eTr

Vgl Schmidt, (Stuttgart 89 bısNemMmMm Umgang mıiıt dem Alten JTestament wird
L33, bes.noch deutlicher als In anderen Teılen des

Neuen Testamentes, WI1e sehr Cr sich vollgeso- laut Schmidt, ebı  y 132.

SCH hat mıiıt der chrıft, dıe Versöhnung Beıispiele: Horst eebaß, Der (Cjott der gaNnzZeCm ıbel,
9087 (Herder-V.); Traf VOIl Reventlow, auptpro-In Chrıistus, das seıt Ostern Neu gestiftete eme der Bıblischen Theologıie 1m Jahrhundert,1ICUC Gotteswort Das ist bıblısche 983 (Wıssensch Buchgesellschaft)Theologıe, und ich freue mich über dıe vielen

Versuche auf diıesem Gebiet in der Wi  I- Dr. inirıe: Eısenblätter, Achtern Diek GEN
2071 O1SdOTrtıgen Theologischen Arbeıit

Wort Gottes zeigt sich schon Im Alten Je-
tiament inhaltlich als Wort der Versöhnung,
Befreiung und Neuschöpfung.
Wenn ich oben dalß Paulus einen Ka-
1OMN mıt Achtergewicht hat, meıinte ich das „Gott hat Uuns aufgerichtet

das Wort von der Versöhnung”auch inhaltlıch Die zukunftsweisenden,
ZUSagcCh eschatologischen Teile des werden
besonders beachtet: Wo zeıigt sıch Versöh-
Nung, Neuschöpfung und NCUEC Gerechtigkeıit Der Abschnıiıtt Kor S, ist das pauli-
in der I1 Paulus bringt damıt eın nische „Kvangelium 1Im Evan elıum“, insbe-
Grundanlıegen des Jahweglaubens ZUT Gel- sondere das für Iheologen. ber Joh &. 16
tung, Die Zukunftserwartung gehört Von hinaus akzentulert 6S die geschehene Versöh-
Anfang ZU Ja  eglauben Preuß) Nung ottes mıt seiıner Welt SOWI1E deren Voll-

streckung und Ratıfizıerung. Dıie theologı1-
A Das Wort Vo der Versöhnung hat den DIro- sche, näherhıin soteri10logische Meıisterfrage,
phetischen Charakter des wirkenden ortes. die diese zentrale paulınısche Perikope tellt,
Das Wortverständnis des zeigt eın breıtes lautet: Wiıe erhält siıch das göttlıche Perfekt
pektrum Von der priesterlichen ora über der Versöhnung dem passıven Imperativ:
den „Ratschlag“ der Weısen, über das „Lued” „Laßt euch versöhnen mıt Gott!“? Wiıe
der Jempelgänger bıs hın ZU „Wort“ der kommt der persönlıche Glaube dessen, der
Propheten. Ich o  e’ 6S 1st eutlıc. O> die Versöhnungsbotschaft gehört hat und auf



sıe eingegangen ist, mıt Gottes (1 Thess i 3 KOr 6, Es ist als das
universaler Heılstat? Die Antwort auf diese „Wort der ahrheıt  D 2 Kor 6, 7) Offenba-
rage muß ıne Gratwanderung zwıschen rungswort. So sehr sıeht Paulus Christus
dem Absturz 1ın den reinen Objektivismus Urc den Geilst Werk, daß 61
und dem In den reinen Subjektivismus Uu- kan „Der Herr ist der Geilist“ (2 Kor 3, 17)
chen, ohne dıe berechtigten Anlıegen beider
aus den ugen verlheren. Paulus ist w1ıe keın anderer urchristliıcher

Missionar auf seine Adressaten eingegangen.
Seine Evangeliumsverkündigung WAarTrT aAargu-Das Evangelium des nNeuen Bundes mentatıve Rede. Er ist den en eın Jude g-

Das Wort Von der Versöhnung ist in einem worden, den Griechen ein Grieche, e ist en
doppelten Sinn Wort des auferstandenen es geworden (1 KOT 9, 9f1) Trotzdem
Christus: Christus hat dieses Wort ıIn seinen wußte eine letzte eschatologische
nachösterlichen Erscheinungen gestiftet, und Fremdheıt des Evangelıums seinen Orern
D ist als der erhöhte Kyr10s Inhalt dieses gegenüber. Das Evangelıum kann In seinem
Wortes; Christus hat dazu bestimmt, die Verständnıis nicht einmal UrC. menschnilıiche
Versöhnung Gottes mıt der Welt dieser ZU- Fragen vorbereıtet und gefördert werden,
tragen und anzubieten. denn „der natürliche Mensch vernımmt
Wenn Christus nıiıcht auferstanden und seinen nıchts VO Geiste Gottes“ (1 Kor - 14) Al-
Jüngern erschiıenen wäre, sagt Paulus In lein ottes Geist kann ottes Wort einleuch-

KOor IS bräuchten WIT hier und heute tend machen, kann das, Was VOT der Welt
nıcht weıter reden, „dann ihr noch Torheıt ist, als göttlıche Weisheit erkennbar
In Sünden“. Der unıversalen Weıte der und ergreifbar machen. Gottes Wort und

ottes Geist wirken Zusammen das eıl derVersöhnung des Kosmos entspricht die elt-
weıte Perspektive des Missionsbefehls ( ”Arı- Menschen, el S1e letztlich e1ns sınd, das,
st1 „Machet Jüngern alle Völker!“ (Mat „Was aus dem Munde ottes hervorgeht“
28, 19) und ‚Gehe hın In alle Welt und VeTI- (Mat 4, 4)
ündıgt das Evangelıum der ganzel chöp-
fung!“ ar 16, 15) Dieser Uniıiversalısmus Das Wort von der Versöhnung ist als recC  -
des Sendungsbefehls Christı korrespondiert fertigendes Evangelium eschatologischer
1908088| allerdings mıt dem höchst bezeichnen- Freispruch. Es spricht den Sünder gerecht,
den Partikularısmus der Heıilsannahme. Jün- der dieses Wort 1Im Glauben annımmt z Kor
gerschaft, Glaube und Taufe betonen dıie . 21)
verzichtbare Entscheidung des einzelnen. Die Verhältnisbestimmung vVvon VersöhnungDiıeser notwendiıge Kontrast darf nicht VCI-
wischt werden. und Rechtfertigung ırd In der Theologıie des

und 20 Jahrhunderts als Problem CIND-
funden TreCcC Rıtschl

Das Wort der Versöhnung ist das Wort zeichnete einen Weg VOon der Rechtfertigung
VoOom Teuz
In ihm omm das TeUZ Christı nıcht 11UT

ZUT Versöhnung, dıe als eın Zustand, dem
Frieden vergleichbar, aufgefaßt wurde. Ver-

ZUT prache, sondern auch ZUT Wiırkung Dıie söhnung ist für ihn der 1m Bewußtsein an-Predigt VO TeuUzZz ist Proklamatıon des g- kerte Ertrag der Rechtfertigung.“ Die NEeEUETE
kreuzigten Christus. Den Berufenen und
Glaubenden ist ottes rettende Dynamıs Exegese® kehrte die Reihenfolge um: Es

eın Weg Von der Versöhnung ZUI Recht{Zerti-und Gottes rettende Sophıia.? gung Rechtfertigung ist konkrete Voll-
Es gılt festzuhalten: BT, der Christus, ist rei- streckung der Versöhnung ottes mıt seiner
tende Kraft und rettende Weısheıt, und CS, Welt ıIn Christus. Das rechtfertigende Wort
das Wort VO  e} dıesem Christus, das Evangelıi- darf nıcht als freischwebendes, wenn auch
u ist rettende Ta und rettende Weısheıt. kerygmatısches Wort verstanden werden; 6S
Christus ist nıcht ohne das Wort aben, ist vielmehr gerade als Wort der erKundı-
während das Wort ohne Christus leer are. Zgung auf das Ereign1s der Versöhnung bezo-

Wort des gegenwärtigen Christus. Wo
Das Wort von der Versöhnung geschieht ergeht SOIC rechtfertigendes und freispre-

„nicht allein 1Im Wort, ondern auch in Kraft chendes Wort? Diıese rage verbindet Luthe-
und Freikirchlicher. Dıe tradıtionellenun iIm Heiligen Geist“
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Antworten (Absolution, Wortgottesdienst, Versöhnungwirklichkeit Gottes. Im Glauben
Abendmahl) sınd LICUu durc  enken zapfen WIT dıe Versöhnungsrealität Christiı

und en darın das Leben und volles Ge-
Das Wort Von der Versöhnung ist Schöp- nüge.

ferwort. Es verheißt nıicht NUur die NCUEC Tea- hne Zustimmung des Menschen ırd dıe
tur, ondern chafft S1E auch, und iın Christus Zielbestimmung der Versöhnung Gottes mıiıt

seiner Welt nıcht erreicht. Karl Barth betonthat s1e Bestand alle anachronistischen
Rückfälle in das Ite (2 KOT , 8 17) Wiıe Gott die Erkenntnisqualität dieser Zustimmung:
das Wort von der Versöhnung „gesetzt“ hat, „Das ‚Wort vVvon der Versöhnung‘ ist eben dıe

hat CI uns in die Sohnschaft „gesetzt“. Anzeige und Bekanntmachung der Versöh-
NUuNg in der Welt, der s1e noch unbekannt ist,Kennzeichen der Versöhnung als Neuschöp- und dıe eben darum in der tiefsten und atal-

fung sınd nach Paulus Friıede mıt Gott, EeW1- sten Täuschung über siıch selbst begriffen ist“
CS Leben, Einsetzung in die Gotteskind- Gott hat Paulus seinem und gemacht,schaft (Adoption Emanziıpation) und diese Nachricht bekanntzugeben. In Er-die Verleihung des Geıistes, In der die Aus- kenntnis und Anerkenntnis kann und soll derwechslung der Steuerungszentrale unNnseTIes Mensch dann auf dieses Wort vVvon der Ver-Lebens rfolgt Der Mensch wiıird etfer. Im söhnung eingehen.* Man hat Barth EC-Geilst rufen WIT* Abba, heber Vater! Der wor{fen, daß Sr die Heilsaneignung einem
Mensch ird einer Herrschaft er- bloßen Erkenntnisakt gemacht und denstellt: der Königsherrschaft Chriıstı. Dem
Menschen wiırd unwiıderruflich dıe Zukunft Aspekt der Vergebung und Erneuerung VeI-

nachlässigt habe. Man mu33 sıch aber arüberottes Dıe Vollendung der Gottes- 1m klaren se1n, daß die Akzentulerung derherrschaft 1m Schauen Gottes, des Vaters, gılt Erkenntnis auf seıten des Menschen das eındem, der heute glaubt für lNemal in Geltung Werk ottes
betont und dessen hre wahrt, dem WIT

Am Wort der Versöhnung scheiden nıichts hinzufügen können und sollen, und
sich die Geister. daß Erkenntnis ıftung VOonNn Lebensgemein-
So sehr se1in die unıversale Versöhnung schaft In jenem tiefen Sınn meınt, in dem
Gottes mıt dem Kosmos ist und sehr UrCc| dam Eva „erkannte  d
dieses Wort alle Menschen ZUuU Leben Aus
Gott berufen werden, weni1g werden alle,
dıe 6S hören, automatisch auf dıe Seite Got-

Der Christus DraecsecnhNs ist der eigentliche
Verkündiger des Wortes Vo  — | der Versöhnung.tes SCZOBCN. Das Wort VO  —; der Versöhnung In ıihm ruft und beruft Gott Als der Versöh-vollstrec die Versöhnung Gottes mıt seıner NeT ist zugleich der Inhalt des Wortes VomnWelt Gewissen des einzelnen, der 1mM der Versöhnung.Glauben auf diese Versöhnung eingeht und

Ss1e ratıfizlert.
Der gegenwärtige Christus verbürgt dıe Eın-
heit Von Versöhnung: und Rechtfertigung. ErAn dieser Stelle ist nıcht VO  - Verwirklichung Wäl, ist und bleibt das ubjekt der Versöh-oder Realısıerung der Versöhnung ottes mıt Nung ottes mıt seiner Welt, und CI äßt siıchseıner Welt reden, denn deren Wıiırklich-

keıt oder Realıtät wird IE! be1 er erKundı-
nıcht dıe Regie VO  e} Verkündigung und Mis-
S10N dus der and nehmen.

Zung gerade vorausgesetzt 1elmenr ist von
der Vollstreckung der Versöhnung reden
(durch dıe Apostel und Verkündiger als il Säkularisierungen des Wortes Von der Ver-
menschliche Werkzeuge und UTC den Heıilıi- söhnung
SCH Geist als den Durchsetzer der Versöh- Der Stammvater aller Säkularisierungen
NUuNg alle Wiıderständ: und Von ihrer des Wortes der Versöhnung ist GeorgRatıfiızıerung in der Glaubensentscheidung Wilhelm ledrich ege (1770 — 1831). Seine
des Menschen. 99  1r haben die Versöhnung Philosophie ist Identitätsphilosophie. uch
empfangen“, sagt Paulus 1m Römerbrief (5, Paulus redet INn Kor 9 21 VO  — Identifizie-
11) Wır können ihr UT Ja sprechen IUNgCH., „Gott hat den, der Vvon keiner un:
und S1ie 1mM Glauben für uns gültig se1ın lassen. wußte, für uns ZUT un gemacht, damıt WIT
SO gewinnen WIT NscChIu. die ulNserem Gottes Gerechtigkeit würden iın iıhm.  .  C HegelsGlauben vorgegebene Versöhnungstat und phiılosophische Grundkategorien, besonders



in seiner Religionsphilosophie, sınd Entfrem- Menschen erleuchtet. Im Versöhnungs- und
dung un! Versöhnung.? Der Prozeß der Ver- Erlösungsanspruch wurzelt das Ganzheıts-
söhnung des sıch selbst entfremdeten Geistes pathos dieser Identitätsphilosophie.
ist Hegels Thema. Für Geilst sagt egel, der
christlıchen Tradıtion olgend, Gott Dıie mıt
der Schöpfung anhebende Entfremdung
Gottes omm dem Menschen 1m „unendli- Die modernen Humanwissenschaften ha-
chen chmerz der Entzweiung“ ZUuU Bewußt- ben den absoluten Idealısmus Hegels abge-
se1in und stellt ıhm die Aufgabe der Versöh- streıft, leiten aber iıhr Ihema von ege ab
NunNng, der Überwindung dieses Zwiespalts. Die Identitätsfindung des Menschen als
Dieser Umschwung der Versöhnung vollzieht Überwindung er Entzwelungen, der Weg
sıch 1m Prozelßß des Geıistes, der Manıifest ıird Von der Entfremdung ZUuT Versöhnung.
1Im Gottesbewußtsein des enschen, das Von den heutigen Humanwissenschaften
gleich Geistbewußtsein Gottes ist. In der Phıi- wird der Weg einer ucCNm, geschichtlich
osophie Hegels erreicht dieser Prozeß seinen gelegten Anthropologie beschrıtten, die den
Höhepunkt: Heute ist der Tag der Versöh- Metaphysıkvorwurf die alte nthropo-
Nung, heute ist der Jag des eıls logıe erhebt, welche den enschen ZWaTl als
Hegels Philosophie schöpft den Vorrat des Leib-Seele-Geist-Einheit begriff, ihn aber
christlichen aubens mıt seinem Begr1ffspo- doch mıt seinem Geist und oder seliner See-
tential und seinem Potential Wandlungs- le in einer metaphysiıschen Sphäre ursprüng-
wiıllen und Wandlungsbereitschaft voll AQus, ich beheimatet und verankert fand Nun-
die Trinıitäts- und Versöhnunglehre einbe- mehr ırd der Mensch ZUT (Gjänze als g-
rıffen SO geschieht Religionskritik als schichtliches esen auf dem mehr oder wen1-
begr1  1C. Überbietung des christliıchen geI langen Marsch seiıner Selbstfindung
aubens mıt dem Anspruch einer noch t1e- begriffen gesehen.
feren Auslotung des egriffs der Erlösung
Urc die Phılosophıie. Dieses Programm der
philosophische Beerbung des chrıstliıchen
aubens faszınıert bis heute viele CNrıstiliıche Die Säkularıisierungen des Wortes Von der
Theologen und Laıen Sollte ege mıt seiner Versöhnung machen uns eutlıch, daß die
spekulatıv-philosophischen Durchdringung Verkündigung des Wortes N der Versoöh-
des christliıchen aubens doch tiıefer g- NUunNng heute nıcht 1UT angesichts mancher
schaut en als die gesamte Christenheit In neutraler Begleitumstände geschieht, SON-
Vergangenheıt und Gegenwart”? ® dern in einen Geisteskampf hineingestellt ist,

In dem WIT 68 nıcht 1Ur mıt menschlichen Ge-
danken, Entwürfen und Konzeptionen iun

Die Aufklärung dachte Gott immer noch aben, sondern mıt ächten un Gewalten.
als das Gegenüber ZU enschen, WEn Die Verkündigung der Versöhnungsbotschaft
auch nıcht 1Im Zeichen der Offenbarung, und das Geschehen der Rechtfertigung des
doch 1im Zeichen der Relıgion. Hegel en Gottlosen 1im Glauben esus Christus stel-
Gott als den 1Im enschen ZzUu sich selbst kom- len auch die rage nach ac und Herr-
menden Geist. Karl Barth spricht hıer - schaft. Während heute diese Frage 1mM Blıck
recht Von einer Apothese des Menschen, der auf die Gesellschaft allenthalben UrcC. dıe
sıch freı gemacht hat VO  — dem Gegenüber Sozlale gestellt wırd, wırd s1e 1im C
Gottes. Kr braucht keıiıne transzendente In- auf die cNrıstlıche Gemeinde und den einzel-

mehr, keinen Schöpfergott oder Ver- nenNn Christen AIg vernachlässıgt. Hıer mu
sÖöhnergott, der iıhn seiner Identität führt, die Machtfrage als Vollmachtsfrage geste.
CT kommt In einem dynamischen Prozeß und VO erhöhten Christus 1im IC auf sel-
selbst ihr. ıIn seiliner Auferstehung aufgerichtete Herr-
Der Vorwurf des Pantheismus oder der der schaft und die pfingstliche Ausgießung des
Mystik, dıe INan €el1| Hegel gemacht hat, Heılıgen Gelstes beantwortet werden. Zum
VOT em VO  — seıten seliner Zeitgenossen, Glauben Christus gekommen und In seıine
greifen el nicht, denn 65 geht Ver- Gemeinde durch die auie aufgenommen
söhnung und Erlösung Gottes und oder des se1ın, beinhaltet einen grundstürzenden Herr-
Geistes UrCc| Erkenntnis, dıe den ganzenh schaftswechsel
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Ethisierung, Pädagogisierung und hera- scheiden; 65 el vielmehr, den freien
peutisierung sınd dıe heutigen Weisen der SÄä- Schulderla: anbıeten, damıt jedermann es

versuche, ob in Tra des Gottesfriedenskularısıerung des Wortes Von der Versöh-
NUuNng Wo dıe Versöhnung des Menschen mıiıt seinem tiefsten chaden fertig werden
nıcht mehr Gott ZU ubjekt hat und als Tat könne.“®?
von ıhm ausgeht, führen diese Säkularıisıe- SO unscharf kann 1DU11SC begründete Theo-
ruNngen einer humanıstischen Konkurrenz logıe werden, enin sı1e VO  — der vordergründi-
gegenüber der christlıchen Soteriologie. / SCH „Realıtät“ einer Kırche ausgeht, deren
Gemeinde und Theologie dürfen nıcht zulas- theologische und pneumatische Analyse
SCHIL, dal3 der bıblısch-neutestamentliche Be- scheut und Proselytismus, Bekehrungstreibe-
grı der Versöhnung VOIN den modernen An- reıl und Skrupulantentum fürchtet! Als Tel1-
thropologien usurpilert und damıt der ihn tira- irchier stehen WIT allerdings In derselben
genden Christuswirklichkeit entfremdet Gefahr, ekklesıiale Gegebenheıiten und le-
ird Der natürliche und psychısche Mensch sıologısche Meinungen ZU Ausgangspunkt
1st nach der chrift nıcht berufen, abseıts Von von 1ssıon und Evangelıisation machen.
der Versöhnung Gottes mıt seiner Welt In ber Christus älßt sıch deren Regıe nıcht aus
Christus Agent VO Versöhnung schlechthın der and nehmen. Ihre Inıtialzündung bleıbt

werden. Wiırd CI 6cs dennoch, dann VCI- dem sendenden Herrn und dem urc ıhn
enn: CT damıt „dıe Welt, die 1m rgen lıegt“ beglaubigten Evangelıum vorbehalten
(1 Joh 3, 19), und überschätzt in seinem auf-
klärerischen Optimısmus dıe Möglıchkeıten Die gemeindliche Diımension Thellt AQus
des War Von Gott geschaffenen, aber auch dem Kontext des Korintherbriefes. Auf
Von ihm abgefallenen Menschen. dem Höhepunkt selner Auseinandersetzung

mıt den Korinthern dıe Legıtimität selines
Unbedingt unterscheiden von dıesen Apostolats besinnt sich Paulus auf das g_

heutigen Säkularısıerungen des Wortes VonNn melınsame Fundament. Vgl dıe Versöhnung
der Versöhnung sınd die Auswirkungen der mıt dem Bruder nach Mat 5, 231
christlichen Versöhnungsbotschaft In der In- Das Wort Von der Versöhnung bestimmt En-
dividualethıik und Sozıiale und In den un Weıte In der Gemeıinde. Deshalb ruft
pädagogischen und therapeutischen emMUu- Paulus den Korinthern 3 „Unser Herz ist
hungen den enschen. Slie werden daran weiıit geöffnet euch hin, aber beı euch ist CS
erkannt, da S1e das Versöhnungswerk des eng  DA (6 111) Das ärgerliche und törıchte
drejleinigen ottes ausdrücklıch voraussetzen Wort VO Kreuz ist in seiner Anstößigkeıt die
und Gott dıe Ehre geben. Garantiıe für die Weıte der Herzen und der

KOor 5: 21 ist auch ıne Doxologıe und Frömmigkeıt, der Botschaft und der Theolo-
als solche lesen! Doxologıe el Lobpreis g1e, denn hlıer geht 65 dıe Basıs, das Vvon
der großen aten ottes der Welt und Gott gelegte Fundament. ber den SORC-
uns, WI1e iıh dıe christliche Gemeinde nannten Pluralısmus ist nıcht nörgeln und
stimmt. In ıhm kommt das NEUC Leben dus meckern. Dıiıe 1e der en In Ge-
Gott, das ewige Leben ZU Ausdruck, In dem meınde und Theologie ist Reichtum und Ge-
s1e nunmehr ebt. evOoOTr dıe UrC. Christus schenk auf dem Grunde eines anderen, gTrÖ-

Beren Geschenkes des einen Vaters 1im Hım-mıt Gott Versöhnten besc  1elben können,
ders leben, sınd s1e bereıits bende und mel, des einen Christus und des einen Gel-
eier geworden. stes, der da wirkt €es in en Im 1icC auf

Christus ruft Paulus den Korinthern
1L Diımensionen des Wortes N der erson- „Gott aber se1 ank für seıne unaussprechli-
Nung che Gabe!“ (2 KoOor 9, ED

Die missionarische Diımension ist Kor . Die ökumenische Diımension erwächst uns
20 unmıiıttelbar eutlic Daß diese Dımen- heute aus dem Nebeneinander und Gegeneıln-
S10N in einem volkskıirchlichen Kontext wen1l- ander einer Vıelzahl VO  — Kirchen, die alle
SCI evident ist, zeıigt Martın Kähler „Die Ver- „ Jesus Christus als Gott und Heıland eken-
söhnung predigen el Ja nicht, fromme nen  “ (Basıs des ökumeniıschen ates der Kır-
Seelen sammeln, damıt s1ıe sıch als eine be- en Wır stehen VOT der Frage nach dem g_
sondere Menschengattung Von den anderen melınsamen Zeugni1s in einer }säkularen Welt



und In einer nachchristlıchen Gesellschaft. Die gesellschaftlich-politische Dimension:
Der Vorschlag, als getrennte Kırchen 1im Ze1- „Weıl WIT Von der Versöhnung mıiıt Gott her-
chen „versöhnter Verschiedenheit“ zueinan- kommen, sind WIT berufen, der Versöhnung
der finden, erscheint mIır kKonsequent. auch zwıischen den Menschen diıenen. In
Wer sich ZUr „versöhnten Verschiedenheıiıt“ diesem Geilst eisten Christen ihren Beıitrag

ZUT Verständiıgung zwıischen den sozlalen undbekennt, erkennt beim anderen, einem einzel-
NCIl oder einer Kırche, daß Christus dort polıtıschen Gruppen, Rassen und Völkern
ebenso Werke ist Ww1e 1mM eigenen Leben Sie seizen sich eın für den au jeglicher
und in der eigenen Kırche. Das War die Lek- Diskriminierung VOI Menschen Urc. Men-

schen und wirken für den Friıeden In dert10n, die Paulus 1Im6 auf dıe korinthische
und andere Gemeıinden nıcht 11UI ehrte, SOIl- Welt Die Berufung der Chrısten hat sich g_
dern auch lernte. Deshalb beginnt Cr seine rade dann bewähren, ennn für s1e In Sach-
Briefe in der ege mıt einer Danksagung. iragen eın entschlossenes Neıin notwendig

wird. Versöhnungsbereitschaft wirkt ZU

Ausgleıch, bedeutet aber nıcht KapıtulationDie seelsorgerliche Dimension  -  ° „Darum VOI den Konfliıkten oder Verdrängung der
nehmet euch untereinander a gleichwıe sachlıchen Probleme.“*Christus euch angeNOMMECN hat, ZUT Ehre
Gottes (Röm B: 7) Hierher gehört auch dıe Als Beispiel für den Friedensdienst der ChHhriı1-

sten MNn ich dıe sogenannte Ost-Denk-
AaUus der Annahme des Menschen UrC) Gott schrıft der Evangelischen Kırche in Deutsch-resultierende Selbstannahme. Die Reihenfol- and VOon 965 „Versöhnung mıt uNnseIrIecHl Ööstlı-

der Annahmen ist entscheidend: Der Weg
VOnNn der Selbstannahme ZUT Annahme des chen achbarn“. die 1m zwischenkirchlichen

wı1ıe 1m staatliıch-gesellschaftlıchen Bereich
eren Menschen ist kein christlıcher Weg Zu eın eNOTMES Echo gezelitigt hat Startpunkt
uns selbst und ZUuU anderen Menschen gelan- des Friedensdienstes der Christen 1rd nıcht
SCH WIT In einem etzten Sınn 1Ur über Chri1- eın rogramm seın dürfen, daß dıe christlı-
stus, den Miıttler und Versöhner. Mag es In el- che Gemeıinde Zuerst Friedenskirche in einem
Ne)  3 grundsätzlıch solıpsıstıschen enken historisch definıerten pazıfıstischen Sınn
nıcht anders gehen, als da der Mensch eine
bestimmte Ich-Stärke als Ausgangspunkt NO- werden müsse, für den Friıeden wırken

können, sondern vielmehr die Erkenntnıis,tig hat, die Begegnung mıt einem anderen daß s1e Friedenskirche Ta dessen 1st, da
Menschen bestehen, muüssen WIT erken- Christus, der Friede ottes in Person, ihr
NEeTN ;: Hier ist mehr als Solıpsısmus! Hıer ist
der versöhnende und eılende Christus Herr und Inhalt ihrer Botschaft ist.

Werk © - —_> Die Absage eın eindimensionales Ver-
ständnis der Versöhnung hat ihr Recht darın,

Die Versöhnung von Juden und eiden dal3 ottes Versöhnungswille unıversal ist,
mıt Gott und untereinander geschieht UrcC. findet aber ihre TENzZE der Erkenntnis,
das Wort der Versöhnung ın der Gemeinde die Versöhnungsinitiative VOIll Gott AdUS$-

Jesu Chriıstı „Denn Urc ıhn en WIT den geht und den Menschen 1Im Glauben erreicht.
Zugang alle€l ın einem Geıiste ZU Vater“ Dies darf nıcht als Versöhnungsprivatismus
Eph 2 18; vgl Z 11 1m usammen- und Heilsego1ismus denunziert werden. !® Ile

Versöhnungen innerhalb des OSMOS sındhang!) Der christlich-Jüdische Dialog darf
nıcht lediglich Vvon einer Versöhnungsgesin- grundgelegt in der Vertikalen der Versöhnung
Nung ausgehen, muß VO  — christliıcher Seıte ottes mıt seiner Welt, dıie 1im Wort Von der
1Im Bewußtsein und 1m Angesıcht des gekom- Versöhnung auf die chrıstlıche Gemeinde

und dıe Gesellschaft zukommt.Versöhners esus Christus eführt
werden, CMn INan nıcht in anachronistischer
Weise die eigenen Glaubensvoraussetzungen Nnser jenst als agqstoren findet seine Miıt-
verleugnen wıll Diıeser Dıalog ist nach Eph te in der Feier der Versöhnung, in der Ver-
eine Dımension der Versöhnung ottes mıt kündigung des Wortes, ın der Gemeinschaft
seıner Welt In Christus und des Wortes VOIN 1SC. des errn und darın, dalß „einer des
der Versöhnung, nıcht aber diese beiıden ein anderen ast trägt“. Diese Feler der Versöh-
bloßer des Nung blickt zugleıc: auf die eschatologischeMoment christlich-jüdıschen
Dıalogs. Vollendung des Friıedens ottes dıe Herr-
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schaft der allwaltenden Versöhnung In einem 6  6 Als ‚e1spie) ich Hans Küng, Menschwerdung
uen Hımmel und auf eiıner Erde, de- Gottes. Eıne Einführung in Hegels theologisches Den-
ICnh Kennzeıichen dıe Gerechtigkeit Gottes Ist; ken als Prolegomena einer künftigen Christologıie,

1970, eın Werk VO'  — ber Seiten!denn die der Nichtigkeıt unterworfene
Schöpfung, in der WIT mitten drın stehen, Näheres bel Helmut Gollwitzer, Versöhnung, Schuld,

rankheıt, 1n : Wege ZU! Menschen, Jg 7/1975, Seıite
artet nach Röm auf die endgültige en- 19 a Peter Stuhlmacher, Aggression, Friede und
arung der Kınder Gottes. Versöhnung In : Festschrı Gerhard Friedrich „Das

Wort und die Wörter“ Hgg. Horst Balz und SiegfriedWıe sehen WIT als Pastoren uNnserelmnN Dienst Schulz), 1973, Seıte 211 220; ılIrIe!| Joest, Dasan? en WIT ihn als eine Summe von vie- ema „Aggression und Frieden“ und dıe chrıstlıche
lerle1 Aufträgen enschen, der Ge- Versöhnungsbotschaft, ebenda, Seite 221 229
meıinde und darüber hinaus, die INan WI1e Per- Martın Kähler, Die Versöhnung UrTrC. ristum, 1907,

Seılite 63len auf eine Schnur aufreihen annn Vıele
ollegen eklagen eine Zerfaserung ihres 9 Rechenschafft VO! Glauben des Bundes Evangelıisch-

Freikirchlicher Gemeıinden ıIn Deutschlan: von 1977, 2,Dıenstes und befürchten, dalß der TOmM der II; 2Gnade, dıe WIT doch verkündıgen sollen, in
10 Vgl Jan iılıc Lochmann, Versöhnung und Befreiung.vielen Rınnsalen versickert. Miıt Recht sehnen Absage ein eindımensıonales Heıilsverständnıs,s1e sıch nach der Ganzheitlichkeit des Dıen- 1977; Wılhelm Dantine, Versöhnung. Eın Grundmotiv

stes. ber kommt diese adurch zustande, christliıchen aubens und andelns, 978
daß immer mehr Bereiche und Anforderun- Dr. Eduard Schütz, Erlenring la,SCH in den Pastorendienst integriert werden? 2000 BarsbüttelNach meıliner Meınung muß vielmehr eine
Konzentration auf das eıne, Was nottut, erfol-
gCch Die Miıtte uNseIrIes Dienstes besteht dar-
in, das Wort VO der Versöhnung Gottes mıt
seiner Welt in Christus V  n !l VOTI- „Gott hat uUNns Botschafternanzutragen) und anzubıieten, und dıes In 1mM-
INeT Varıationen eın und desselben der Versöhnung gemacht  66
Ihemas. SO hat Paulus seinen Dıenst begrif-
fen Gottes einholendes Wort seiner achlau-
fenden na verkündiıgen und In kon- Biblisch-theologische Beobachtungen
kreten Sıtuationen den Mann bringen, Korinther D, 11ff
ist unNnseTe endung und Aufgabe. So wird dıe
Jahreslosung 1985 uns Wiırklichkeit Von der Botschaift reden, heißt auch Vo
Sse' das Wort Christı mıt seinem ganzen Botschafter reden
Reichtum euch wohnen!“ (Kol 3 I5)) Nnsere theologische Arbeıt diesem großen

ext des Neuen Jlestaments are unvollstän-
dig, (000| WIT neben der Botschaft der Ver-Anmerkungen: söhnung nıcht auch VO Botschafter der Ver-

Vgl dazu 1mM einzelnen Rolf Baumann, Miıtte und söhnung reden würden und ZWAaT nıcht 1UT
Norm des Christliıchen. Eine Auslegung VOIl Korin-
her E 3, 4, üÜünster 968 verschämt, beiıläufig, In Oorm Von Fußnoten,

sondern erstaunlıich, provozlerend, zentral!ute Informatıon bel tto eber, Grundlagen der
ogmatı Bd. B 1962, Seıite 241f; 2558 Dıie gründlıche, exegetische und ystema-

tiısch-theologische Arbeit der VOTaNgCgaN-SO VOT lem Peter tuhlmacher, Das Evangelıum Von
der Versöhnung In Christus. Grun:!  1nıen und TUund- Referate ich voraus.)
probleme einer bıblıschen Theologıe des Neuen JTesta-
mentes in: Peter Stuhlmacher/Helmut Claß, Das Evan-
gelıum VOIl der Versöhnung 1n Christus, 1979, Seıite

1.1 J1€e Provokation Botschaft und Bot-
13 schafliter gehören

<r  <r Barth, Kırchliche ogmatı! 1V, Die Lehre VO!  — der Wenn Paulus VO Zentrum des Evangelıums
Versöhnung, eılban! n Seite 8 spricht 18) „Abe das es VON Gott, der
Vgl Vorlesungen ber die Philosophie der elıgıon. uns mıiıt sıch versöhnt hat Urc Christus“,
Theorje-Werkausgabe, 16 und 17 (1975) SOWIE: spricht zugleıc. auch VO Botschafter
Grun:  inıen der Philosophie des Rechts. Theorie- „und unNns den Dıenst der Versöhnung gegebenWerkausgabe, Bd. (1975) Zur Darstellung und Beur- hat“. Ebenso „Gott WaT in Christus undeilung sel1 ach Wwıe VOT hingewiesen auf Wılhelm Lüt-
gert, Die elıgıon des deutschen Idealısmus un! ıhr versöhnte dıe Welt mıt sıch selbst und hat
Ende, 3: 1925, Seıite 46 96, besonders Seıite 86ff. uns das Wort Von der Versöhnung auf-
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gerichtet”. Schließlic 97  1r sıind Bot- das Objektive mıt dem Subje  ıven VCI-
mischt? Es are doch unerträglıch, WeNn dasschafter Christı ” \ denn Gott CI -

mahnt urCc} uns Wenn WIT VO Zen- objektive Heilsgeschehen das menschlı-
{rum des Evangeliums reden, ussen WIT also che ubjekt gebunden wäre! Hıer würde dıe
auch VO Botschafter, von uns reden. Wır Souveränıität ottes angetastet! Wır en
gehören nicht dıe Peripherie, auch wenn gelernt und uns darın geübt, VOoO göttlıchen
WIT uns vielleicht manchmal heber dort Heilsgeschehen sehung uNseIeI Per-
1edeln würden. SOM reden ottes willen, der
Gottes Versöhnungstat in Christus und der Unverfügbarkeıt ottes willen, des van-
Jenst der Versöhnung gehören IIN  9 gelıums willen, das em menschlichen Zu-
denn der Dienst der Versöhnung ist Von dem gr1 und em menschlıchen Miıtwirken ent-
versöhnenden Gott zugleich mıt dem Versöh- en ist! Wır meınten, uNnseIceI theologı1-
nungswerk gesetzt Das eine soll nıcht ohne schen Erkenntnis schuldıg se1n, 1U ja
das andere se1n, ohne daß das Zweıte ZU Kr- nıcht NsSseIrec Person, unNnseIrIechN Jenst wiıich-
sten gemacht würde. nser Dienst dıe t1g zunehmen und nıcht nahe das Iun
Versöhnung VOTaus und trıtt nıcht ihre ottes heranzurücken. Darum en WIT uns

telle; andererseits kann Paulus nıcht von darın geübt, von der göttliıchen Heılstat
dem Gott In Christus reden, ohne reden, ohne selber el vorzukommen
CI hat un uns das Wort der Versöhnung Wohlgemerkt, das €es geschıeht ın bester
aufgerichte “ Als das TeUZ Christiı aufge- theologıscher Überzeugung, das „eEX{Ira nOs  D
richtet wurde, wurde das Wort von der Ver- des Heıls betonen und das göttlıche eıl

nıcht Von menschliıchem Zutun und Mitwir-söhnung aufgerichtet, wurde Diıenst
aufgerichtet, eingesetzt. nser Dienst ken abhängig machen. Die efahren, dıe
das Kreuz VOTAaUSs, und mıt dem TeuUzZz Chri- hler lauern, sınd uns Theologen sehr wohl

bewußt! Daß unNnseTeMmM Diıenst der Handst1, mıt der rhöhung des Gekreuzigten, ist
Diıenst gesetzt VOoONn der Gemeinde oder auch VO uns prlie-

sterliche Ambitionen beigelegt werden, dıe
1.2 Der Kontext Kor 2 T verdeut- uns In dıe gefährliche ähe VOon Heılsvermuitt-
lıcht diese Provokation lern rücken das ist doch oft nıcht 1U eın
Eıgentlich überrascht uns das Ja nıcht Die Problem der katholischen Kırche! emge-
exegetische Aufbereiıtung uUuNseres Abschnitts genüber gılt e 9 das „sola gratia“ betonen
UrC! Popkes hat uns gezeigt, gerade und gerade auch 1m 3C auf den Dıenst des
auch mıt der Berücksichtigung des Kontextes Botschafters durchzuhalten. Wer Vomn uns

Kap Z f 4, daß ext eingebettet wollte das (Gewissens preisgeben!?
ist ın die Darstellung und Rechtfertigung des
Dıenstverständnisses des postels Es geht 1.4 „Als ottes Mitarbeiter ermahnen WITr
Paulus darum, dalß die Gemeimninde den Dıenst euch cb (2. Kor 6, 1)

Nur diese befreiende IC haben dıe Re{ifor-des Apostels begreift und 1ın der für S1e WC-

nıg attraktıven Weise akzeptiert und gelten maforen gerade In der Beschäftigung mıiıt
äßt In diıesem Zusammenhang also schreı1 Paulus gewonnen! Ihm wiırd INan wen1g-
Paulus diesen theologisc bedeutsamen sten den Vorwurf machen können, das gÖöttli-
Kerntext des Neuen lestamentes Dıe Art sel- che Heıilsgeschehen In unzulässıger Weıse mıt
1CS Diıenstes erg1ıbt sıch Adus dem Inhalt selıner dem Handeln des Menschen verquicken.

Wıe kaum eın anderer eologe ekämpBotschaft! ufgrun der exegetischen Arbeıt
ist uns das wohl bewußt ber en WIT das Paulus den homo rel1210sus mıiıt seinem VCI-

akzeptiert als grundsätzliche theologische Anspruch, seinem eıl mMI1twWIr-
ken wollen und können. Gerade PaulusEntscheidung? Halten WIT das überhaupt

aQus diese Verbindung VO  — Botschaft und hat CS unls eingeschärft, da Gott ohne uns,
Botschatfter, wenn WIT uns persönlıch, VOT uns, aber für uns das Heıl, dıe Versöh-
unseren Dıenst denken? NUunNng gewirkt hat, „als WIT noch Feınde

waren  Da (Röm 3 8.10)
1.3 Unsere theologisch begründeten Einwaäan- Und eben diıeser eologe schreıbt: „Als
de und edenken Miıtarbeiter ermahnen WIT . KOrTr 6, Er
Wır sınd gewohnt, dagegen argumentie- sıch und uns Mitarbeıter, Miıthelfer
IcCH: Wiırd hier nıcht ın unzulässıger Weise Gottes! MuSß CI jetzt nıcht fürchten,



das Verdikt der Theologen geraten, dem Die Botschaft bindet nicht den Örer,
Synerg1smus anheimzufallen und damıt einer ondern erst recht den Botschafter
schliımmen ITIiehre JTür und Jor ffnen!
Paulus weıß, Was 61 tut spricht VON einem Die Gnade Gottes nicht vergeblich eMp-
syn-erge1n, VON einem mit-helfen, miıt-tun. fangen (2. Kor 6, 1)
DIie eigentliche, entscheidende Aktiıvıtät ist In Kapıtel 6, welst Paulus mıt allem Ernst
Von Giott du:  (=01 Er alleın hat den KOS- darauf hın, daß das Wort von der Versöh-
IMNOSs versöhnt, nıcht der Botschafter! ber NUuNg den Hörer dieser Botschaft ın eine Ent-
WI1e mıt dem Kreuz Christı der Dienst der scheidungssituation hiınemistellt. Gott ın
Versöhnung gesetzt Ist, ruft der Gott des Christus diese Welt versöhnt hat, kann VO
Heıls Menschen seinen Miıthelfern und be- OSMOS eben nıcht achselzuckend, gleichgül-
zieht s1e in die Verkündigung und Verwirkli- t1g hingenommen werden. Wenn Menschen
chung des Heıls beim einzelnen Hörer ein hören, WwI1e S1e VO  —j Menschen Christı
Damıt 1st uns, den Botschaftern, Platz, aufgerufen, gebeten, ermahnt werden, sıch
unseTe Aufgabe zugewlesen: der Seite versöhnen lassen, ist für s1e damıt dıe Zeıt
ottes, nıemals Stelle Gottes! Zum Werk des Heıls 9 dıe VON einzigartiger
der Versöhnung gehört der Diıenst der Ver- Dringlichkeit ist, eıl sı1e VON Gott gegebene
söhnung unbedingt hinzu. Trst uUurc den und Von CGjott begrenzte eıt ist Es g1ibt ein
Dıenst der Versöhnung wırd das Von (Gjott g- vergebliches Empfangen der Gnade Gottes
schaffene Ere1ign1s der Versöhnung, das dem (6, 1) Darum welst Paulus den Hörer auf sel-
Kosmos gılt, Wiırklıichkeit 1m Leben der Men- Verpflichtung hın, das kostbare Evangelıi-
schen, die sıch urc den Diıenst der Bot- 11UT nıcht leichtfertig hören als eine
schafter rufen, mahnen, bıtten lassen. x-beliebige Botschaft, dıe keinerle1 Einfluß
Denn damıt dıe Versöhnung auch WITKIIC auf se1n Leben und Denken hätte. Erstaun-
zustandekommt, mu den enschen das iıch aber ist, daß Paulus nıcht NUr auf den
Wort gegeben werden, das das Ende der Ent- Orer alle Verantwortung legt, sondern
zwelung verkündet und dıe Vergebung anbıie- fort auch dıe Verpflichtung und Verantwor-
tet Das kann 1UT eın Wort ottes ausrichten. tung des Botschafters betont. Nıcht 1UT der
ber dieses Wort hat Menschen überge- Hörer, auch der Botschafter ist Hr die
ben, daß s1e agcn ın seinem amen, Botschaft gebunden und In Pflicht IM-
aber eben diese Menschen! (Psalm 68, INCHN (Übergang Von 3)
Gott gab das Wort; groß WaTr dıe enge der
Boten.) Das ist dıe telle, der der Bot- Damit jenst nicht unglaubwürdig
scha{iter In das göttlıche Werk hineingestellt wird (2. Kor 6,
ist. Ihm 1st das dıe Versöhnung verkündende Paulus ist Von der Sorge gepackt, daß Men-
Wort, diese einzigartige Botschaft, CI- schen diese Bıtte, sıich mıt Gott versöhnen

als Gottes Wort Unser Diıenst der Ver- lassen, ausschlagen könnten, weıl S1e diese
söhnung 1st Gehilfendienst, nıcht mehr, aber Botschaft nıcht klar, glaubwürdig, eindeutig,

ist eın unentbehrlicher Dienst. Hıer ist der anschaulıch ernomm!: en Dafür rüge
Botschafter nıcht ersetzen! Vollmächtig, dann der Jräger der Versöhnungsbotschaft,
glaubwürdig dıe Versöhnung ottes mıt dem der Verkündiger also die Verantwortung!
OSMOS verkündıgen, schlıe. dıe Bereit- „In nichts geben WIT irgendeinen An-
schaft e1n, nachdrücklich und entschieden sto/3“ Paulus gebraucht eine starke Verne1l-
NSCIC Person, unsere Ex1istenz der Botschaft nungsform! „damıiıt das Amt nıcht
zuzuordnen, Ja, einem Teıl unserer Bot- glaubwürdig, lächerlich gemacht wird“ (mo-
schaft werden lassen und den Diıenst masta!ı verspotten, verhöhnen, krıtisıeren,
des Wortes und Geilstes auszurıchten. blamıieren)

Das kann 6S also auch geben, daß Gottes Ver-
söhnungswerk nıcht se1lnes nhaltes

Das sagtl sıch WITKIIC nıcht leicht Fragen WIT verlacht ırd. Das g1bt c auch, das ist das
NUuUnN In einem zweıten Teıl nach den Gründen Skandalon, das Zu Evangelıum gehört, das
für diese provozlerende Behauptung der Ver- aber nicht der Botschafter verantworten
bindung VonNn Botschaft und Botschafter, be- hat, sondern Gjott elbst.) Neın, hıer außert
VOT WIT In einem drıtten Teıl auf dıe konse- Paulus die Sorge, daß der Botschafter der

für den Botschafter eingehen. Ablehnung der Botschaft schuld se1ın könnte,
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e1l als Person in seinem Dienst frag- WINNS wıllen reden, für sich Kapıtal daraus
würdig, lächerlich, amabe wäre, daß schlagen; N den Menschen SscChMAC  aft
seine Botschaft mıiıt Leic  igker krıitisiert und machen, mıiıt Reklame anbieten.)
der Lächerlichkeit preisgegeben werden Nıcht NUr HIC seine Existenz, auch UrC.
könnte. Der Botschafter kann die Botschaft dıe der Verkündigung kann der otschaf-
UTrcC die Art selnes Dienstes, durch seiıne ter die Botschaft In Mißkredit bringen. Die
Exıstenz ad absurdum führen. Botschaft als Miıttel ZU Zweck; als ELW

das mich persönlıch gar nicht etrıifft,Einwand: Das ist ungeheuerlich! Kann InNan
das stehen lassen? Gerät Gott 1er nıcht In ich mich distanzıeren könnte, das ich
seinem Handeln in Abhängigkeıt Von Men- 11UT „betreibe“, ohne persönlıche direkte Be-
schen? Hıer ırd dem Botschafter eın Mit- troffenheıt? Der Verkündiger als „Krämer“!

Der Krämer ist auf seinen Profit AQus: WI1espracherecht, ıne Miıtverantwortung einge-
raäumt, dıe Gr gar nıcht verantworten, der C kann ich gewinnen aC)  9 Ansehen, Fın- . WD OE E E D A E E e G
überhaupt nıcht gerecht werden kann! fluß, Anerkennung? Wiıe kann ich meın Ka-
Ich we1ıß, auch 1er stehen uns TSAtize ZUT pıtal mehren beı der Gemeıinde, bei der Ge-
Verfügung, mıit deren WIT diesen tachel meıindeleıtung? Wıe kann ich meiıisten für
abzuschütteln VEr Wır en chließ- mich herausbekommen, wıe stehe ich nach-
ıch eın theologisc. gut gegerbtes Fell, sınd her besten da, WOZUu kann ich das Ge-
theologısc abgehärtet, mıiıt „Stacheln“ schäft die Verkündigung) ausnutzen?
fertig werden. ber lassen WIT diesen Sta- Welcher Verkündiger könnte Jeugnen, dalß ei-
chel zunächst doch einmal sıtzen und auch Was Von dieser „Krämerseele“ in iıhm steckt!?
schmerzen. Paulus ist der Meınung, daß WIT ber WIe kann eın „Krämer“ das Evangelıum
65 uns WITKIIC nıcht leichter machen können Von dem „Vater der Barmherzigkeıt und dem

Gott en Trostes  “  9 das „Wort VO Kreuz  K
2.3 Wır machen keine Geschäfte mit dem verkündigen, be1 dem doch eben gerade
Wort Gottes 2 Kor 2 17) nichts übrigbleıibt persönlıcher Anerken-
Bereıits Begiınn der Darstellung se1nes NUuNg, Gewinn, anz und Einfluß? Die
Dıenstverständnisses In Kap - 4ff lingen „Krämer“ werden wohl eın anderes Evangeli-
diese Oone a dıe Ende dieses AD“ verkündıgen als das Wort VoO Versöh-
schniıttes In Kap anschlägt. Kap 6, 1st wI1e nungswerk ottes Kreuz Christı Das
eine Überschrift über den Schlußteıil, s1e g1ibt paßt doch gal nıcht ın ihre „Krämermentalı-
das ema d} und dann olg die Charakte- tät“ Wer sıch selber wichtiger nımmt als se1-
ristik des apostolıschen Dienstes In dem be- Botschaft, WeCI dıe Botschaft benutzen

will, siıch darzustellen, Eıinfluß g-
w axn>  z N '

kannten Peristasenkatalog. In Kap Z (1
6S „G’ott aber se]1 Dank, der uns überall in wınnen, als Person Vvon der Botschaft
Christus herumführt wıe ıIn einem Siegeszug profitieren, verleugnet das Evangelıum Got-
und Urc unlls den uft seiner Erkenntnis tes Das mu nıcht spektakulär gesche-
jedem Ort OIfenDar mMacCc Denn WIT sınd hen Neın, leiben die gleichen exte, das
Christ]ı Wohlgeruch für Gott den Ge- Vokabular stiımmt, 1Ur dıe Akzente werden

und den Verlorenen, den einen anders gesetzlt, egriffe anders efüllt, be-
eın Duft VO Tod ZU Tode, den anderen eın stimmte Aussagen auf Oosten anderer über-

betont und andere extie als uüuberho ab-Duft VO Leben ZU Leben“ 151) Iso
wıieder: Urc uns OIiIenDar gemacht; WIT
sınd Christiı Wohlgeruch; uns und unserer
Botschaft omMm' 65 ZUT Entscheidung ZWI1-
schen Leben und Tod!
So hoch Paulus an, deutlich wirtft Aus dem „Wort VO Kreuz  e wird eine theolo-
sıch, seinen Dıienst In die Waagschale. araus gla glor1ae, aus den Miıthelfern werden die
folgert x „Wir sınd nıcht w1e dıe me!1l- „Herren über den Glauben“ ( 24), aus den
sten, dıe Geschäfte machen mıt dem Wort Dıiıenern, Aposteln, werden die Super-Aposte.
Gottes, sondern AQus reiner Gesinnung, als (11, E aus dem Wort VOoNn dem heilıgen, die
aus Gott reden WIT In Christus VOT O® un richtenden Versöhner-Gott, der alle
apelos Krämer; Verb feilschen mıt gel- VOI den Rıchterstuhl Christiı rufen wird (3i
stıgen Gütern, Geschäfte machen mıt dem 0), das Wort Vvon der „billıgen Gnade“, die
Wort ottes, also des materiıellen Ge- vergeblich empfangen wird (6, 1)
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Das Wort vVvon der Versöhnung wird sprochen, ciın WIT ihn selber außerhalb des
Dienst der Versöhnung Wırkungsbereiches Von Tod und Auferste-
Wır brechen hıer ab Der ZaNzZe Abschnitt hung Jesu angesehen hätten. Wır würden uns
Kap 0 X nthält eine von Be- hoffnungslos überfordern, malilos über-
gründungen afür, dıe Botschaft den schätzen und uns freventlic anmaßen,
Botschafter, seinen Dienst, seın Leben prag WeNnNn WIT auch 1Ur einen Moment übersehen
und entscheidend bestimmt, WeNnNn der Bot- würden, da die es entscheidende Voraus-
schafter nıcht dıe Botschaft als Krämer feıl- setzung und Bedingung unNnseres Diıenstes der
bieten und damıt ad absurdum führen wıll Tod Jesu und seine Auferstehung ist. Da der
Denn das Wort Vvon der Versöhnung führt eine für uns gestorben und auferstanden lst,
ZUuU jenst der Versöhnung un:! muß ZU damıt WIT nıcht mehr uns elbst, sondern
Diıenst werden, der das Wort einschlıeßt, aber dem eben, der für uns gestorben und aufer-
eben mehr umfaß standen Ist; das erst; das alleın macht unNns

Darum nımmt Paulus sıch nıcht zurück, Botschaftern für Christus, Christı statt!
Und das (1 1U  — ganz klar Tod und uler-CIn i Von seinem Dienst spricht. Darum

e sich und uns Sätze £ dıe WI1e Sta- stehung Jesu gelten nıcht 1M Sinne eines
chel sıtzen, dıe WIT uns wehren möch- Theologumenons, einer Lehrmeinung neben

anderen; ne1ın, s1e gelten existentiell, für unsten. och das Evangelıum ist keın abstrakter zuerst! Damıt WIT dann können: aberLehrsatz, keine geschichtslose Wahrheıt, SOMN-
dern das konkrete Handeln Gottes seinem das €es VonNn Gott 5 18)
Sohn, dem Menschen esus VvVon Nazareth, Hıer stehen WIT ganz persönlich VOT dem Ge-uns Menschen zugute. olglic gehört ZUT kreuzigten und Auferstandenen. Hıer stehenVerkündigung der Versöhnungsbotschaft der
Botschafter, der selber NEeEUEC Schöpfung ist; WIT nıcht VOT der Gemeıinde als dieen,
für den gilt el der eine für alle gestorben ebenden, Wissenden, sondern zunächst

ganz persönlıch VOT dem Herrn als die Ge-ist, ist auch e gestorben und ebt nıcht mehr fragten! Wır dürfen CS, WIT mussen 6S -sıch selbst sondern dem, der für ihn gestoOr-
ben und auferstanden ist [3 nächst In seiner Seelsorge aushalten, uns

Vvon ıhm nach der Wirkung seines Todes undErinnern WIT uns noch einmal dıe Abf{folge seiner Auferstehung ın unNnserem Leben iragenIn Kap VonNn All: Den Versen von der
Versöhnungsbotschaft vorangestellt ist dıe lassen, uns vVvon seliner Liebe und der
entscheidende Aussage „Denn die Lie- Kraft selines lebendigen Geilstes beschenken

lassen. Nur WeNnNn WIT VOT ıihm stehen, 1M-be Christı beherrscht UunNs, die WIT urteılen,
INeT wıieder VOT ihm, dann werden WIT auchdaß einer für alle, Stelle Von en starb;

olglıc tarben alle  D Mit dieser zentralen als Botschafter VOT der Gemeıinde, VOT den
Aussage leıtet Paulus das Wort von der Ver- enschen stehen können. Wıe kommt 68

denn ZU „Wortempfang“? Das Wortsöhnungstat ottes In Christus und VOIl dem
VOon der Versöhnung kann 1Ur der glaubwür-Diıenst der Versöhnung eiIn. Nur e1l un 1IN-

sofern das gıilt, Was In 4.15 gesagt lst, gılt dıg ausrıchten, der sıch das Wort VonNn Jesu
das Ineinander und Miteinander Von ersöh- Tod und Auferstehung hat lassen

richtend, mıt heilıgem Ernst, daß In derund Versöhnungswort. Hıer al-
auch dıe Entscheidung darüber, ob WIT Gottesfurcht ebt (D 11) und aufrıchtend,

zutreffend die Verbindung Von röstend, befreiend. Anders, ıllıger, leichter
Botschaft und Botschafter beschrieben ha- ist dıe Freıiheıt, Freimütigkeıt nıcht en

Und gerade dıe Freiheit ist das Kennzeıichenben und selber behaupten und en des apostolischen Dienstes!
Die Wirklichkeit der Botschaft Im Leben

des Botschafters Der Botschafter und 3.2 Die Frage nach der Fähigkeit
Dıe Freıheıt wird erst dem geschenkt, der sıchseine persönliche Christuserfahrung un g_

lebte Christusbeziehung der rage nach der Fähigkeıt nıchtD
hat Ich nehme hıer noch einmal den ogen3.1 Einer ist für alle gestorben auch für VON Kap Z 4if auf Und WeT ist dazu fä-

mich (Kap S 14) hig, geeı1gnet? (2) 6b) Diese rage begleıtetWır hätten tatsächlıich zuvıel VO otschaf- uns doch längst. Dıese Frage hat Paulus sıch
ter und der Bedeutung seınes Diıenstes g- und der Gemeinde In Korinth gestellt und



wahrhaftig nıcht als eine rhetorische Frage und auferstandenen Christus entschieden
wurde, als ih:; In seine Gemeinschaft,gemeınt, deren Antwort er mıiıt Leic)  igkeı
seinem Apostel und Diener berief! „Das

Die rage nach der Fähigkeıt steht ganz Werk der Evangeliumsverkündigung ist das
Anfang unseres großen Komplexes (2 bıs größte Werk auf rden, dem Gott einen

Menschen berufen kann“ (J Oncken)D Sie wird beantwortet In Kap &;
„Wır sind nıcht aus uns selbst tüchtig 66
5 „sondern NSCeIC Fähigkeıt ist von Gott, 3.3 Berufen als jJjener ottes
der uns ähıg gemacht hat Diıenern des Ganz hnlich €l 6S in Kor 6, 3, worauf

Bundes“ „Diener des ich vorhın bereıts aufmerksam gemacht ha-
Bundes  c sind dıe Botschafter, und der euec be „Wir geben keinen Anstoß, keıin Ärgernis,
Bund ist der UrCc. das Blut Jesu gestiftete richten unseren Dıienst nıcht WwW1e Tamer dUus,

sondern: ın em erwelisen WITr uns selbst alsund geschlossene Bund Der NeCUC Bund
meınt eine NEUC Beziehung zwischen Gjott Diener Gottes Der Kreis scnhlıe siıch: Die
und Mensch, eine NeUeC Gemeinschaft, In der erufung ZU Diener ottes, ZU Diener Je-
Gott sich UrCc seiınen Geist seinen Bundes- Christı qualifiziert den Botschafter, weil

damit ihm selber das VersöhnungswerkDmuitteilt und ihnen Anteil gibt
seiner Kraft, seinem esen, seiner Liebe. ottes, die NeEUEC Schöpfung, Wiırklichkeit
Die Zugehörigkeıt ZUuU Bund, dıe Teıl- wird. Nun gılt VO Botschafter, daß nıcht
habe dieser einzigartigen Gemeinschaft sich selbst ebt Nun gilt VO Botschafter,
mıt Gott, in der der Botschafter en dar(i, aufgrun des es des einen n]ıeman-
eıl der eine fÜür alle gestorben lst, das macht den mehr „nach dem Fleisch“ kennt und
seine Fähigkeıt aus! Im uen Bund spricht beurteıilt. Nun gıilt VO Botschafter, daß
der Auferstandene erufung dUus, efählg sein Amt immer 1U als Dienst, nıemals als
UrcC. seinen Geilst ZuU Dienst und verleiht Herrschaft verstehen und ausüben kann (1
dem Dienst des Geistes Herrlichkeit 8) 24) Dem Dıener ist der Dienst der Versöh-
Die Fähigkeıt des Botschafters ist keine Qua- NUunNg anveriraut.
lıfıkatıon, die CT erbringen oder die
VOT der Übernahme des Diıenstes erweisen Alles, Was Paulus über die Lauterkeıt, en-
'are. Sıe ist mıiıt der Berufung gegeben, weıl heıit, Durchsichtigkeit, arheı des Dienstes
der Berufene In der Wirklichkeıit des WwIe über dessen Unansehnlichkeıt und dessen
Bundes, 1m Machtbereich des auferstandenen en sagt, ist die Entfaltung dieser grund-
Christus lebt, In dıe Lebenswirklichkeıt se1- legenden Erkenntnis: der berufene jener
90 Geilstes eintrıtt und damıt ZUT ebt nıcht siıch elbst, sondern dem, der für
Schöpfung wird. ihn gestorben und auferstanden ist. Damıt
Das Recht dıesem Wort hat der otschaf- meınt Paulus dıe Offenbarung der Kraft des
ter nıcht aus sıch, CI hat 6c8S 1U aus seiner Be- Auferstandenen in seinem Leben, das Aufer-
rufung: „50 spricht der Herr  “ konnten die stehungsleben iın seiner persönlichen Ex1-

dıe Kraftwırkungen des Geılstes be1alttestamentlichen Propheten Und Je-
SUuS konnte „Ich rede nıcht meıne Wor- ıhm als der Schöpfung, also das NEUC

ondern dıe orte dessen, der mich g_ Se1in ebenso wI1ıe Paulus die Niedrigkeıt,
sandt hat“. Wiır sınd nicht Botschafter VO  — e1l- dıe Unansehnlichker und Verborgenheıit des

Dienstes VOT ugen hat, die sich AQus demGnaden „Daß WIT tüchtig sind, das ist
Von Gott C (3, 5) „Aber das les ist Von „Wort VO Kreuz  “ ergeben. Die theologıa
Gott geschehenwahrhaftig nicht als eine rhetorische Frage  und auferstandenen Christus entschieden  wurde, als er ihn in seine Gemeinschaft, zu  gemeint, deren Antwort er mit Leichtigkeit  parat hätte.  seinem Apostel und Diener berief! „Das  Die Frage nach der Fähigkeit steht ganz am  Werk der Evangeliumsverkündigung ist das  Anfang unseres großen Komplexes (2, 14 bis  größte Werk auf Erden, zu dem Gott einen  Menschen berufen kann“ (J. G. Oncken).  7, 4). Sie wird beantwortet in Kap 3, 4 - 6:  „Wir sind nicht aus uns selbst tüchtig . . ““ (V  5), „sondern unsere Fähigkeit ist von Gott,  3.3 Berufen als Diener Gottes  der uns fähig gemacht hat zu Dienern des  Ganz ähnlich heißt es in 2. Kor 6, 3, worauf  neuen Bundes“ (V 6). „Diener des neuen  ich vorhin bereits aufmerksam gemacht ha-  Bundes“ sind die Botschafter, und der neue  be: „Wir geben keinen Anstoß, kein Ärgernis,  Bund ist der durch das Blut Jesu gestiftete  richten unseren Dienst nicht wie Krämer aus,  sondern: in allem erweisen wir uns selbst als  und geschlossene Bund. Der neue Bund  meint eine neue Beziehung zwischen Gott  Diener Gottes“. Der Kreis schließt sich: Die  und Mensch, eine neue Gemeinschaft, in der  Berufung zum Diener Gottes, zum Diener Je-  Gott sich durch seinen Geist seinen Bundes-  su Christi qualifiziert den Botschafter, weil  damit an ihm selber das Versöhnungswerk  partnern mitteilt und ihnen so Anteil gibt an  seiner Kraft, seinem Wesen, seiner Liebe.  Gottes, die neue Schöpfung, Wirklichkeit  Die Zugehörigkeit zum neuen Bund, die Teil-  wird. Nun gilt vom Botschafter, daß er nicht  habe an dieser einzigartigen Gemeinschaft  sich selbst lebt. Nun gilt vom Botschafter,  mit Gott, in der der Botschafter leben darf,  daß er aufgrund des Todes des einen nieman-  weil der eine für alle gestorben ist, das macht  den mehr „nach dem Fleisch“ kennt und  seine Fähigkeit aus! Im neuen Bund spricht  beurteilt. Nun gilt vom Botschafter, daß er  der Auferstandene Berufung aus, befähigt  sein Amt immer nur als Dienst, niemals als  durch seinen Geist zum Dienst und verleiht  Herrschaft verstehen und ausüben kann (l,  dem Dienst des Geistes Herrlichkeit (V 8).  24). Dem Diener ist der Dienst der Versöh-  Die Fähigkeit des Botschafters ist keine Qua-  nung anvertraut.  lifikation, die er zu erbringen hätte oder die  vor der Übernahme des Dienstes zu erweisen  Alles, was Paulus über die Lauterkeit, Offen-  wäre. Sie ist mit der Berufung gegeben, weil  heit, Durchsichtigkeit, Klarheit des Dienstes  der Berufene in der Wirklichkeit des neuen  wie über dessen Unansehnlichkeit und dessen  Bundes, im Machtbereich des auferstandenen  Leiden sagt, ist die Entfaltung dieser grund-  Christus lebt, in die Lebenswirklichkeit sei-  legenden Erkenntnis: der berufene Diener  nes Geistes eintritt und damit zur neuen  lebt nicht sich selbst, sondern dem, der für  Schöpfung wird.  ihn gestorben und auferstanden ist. Damit  Das Recht zu diesem Wort hat der Botschaf-  meint Paulus die Offenbarung der Kraft des  ter nicht aus sich, er hat es nur aus seiner Be-  Auferstandenen in seinem Leben, das Aufer-  rufung: „So spricht der Herr“, konnten die  stehungsleben in seiner persönlichen Exi-  stenz, die Kraftwirkungen des Geistes bei  alttestamentlichen Propheten sagen. Und Je-  sus konnte sagen: „Ich rede nicht meine Wor-  ihm als der neuen Schöpfung, also das neue  te, sondern die Worte dessen, der mich ge-  Sein — ebenso wie Paulus die Niedrigkeit,  sandt hat“. Wir sind nicht Botschafter von ei-  die Unansehnlichkeit und Verborgenheit des  Dienstes vor Augen hat, die sich aus dem  genen Gnaden. „Daß wir tüchtig sind, das ist  von Gott . . “ (3, 5) — „Aber das alles ist von  „Wort vom Kreuz“ ergeben. Die theologia  Gott geschehen ... “ (5, 18). Dieses Aufatmen  crucis hat trotz Ostern ihr Recht! „Als die  des Botschafters, der vor dem Wunder seiner  Sterbenden — und siehe, wir leben“, so be-  Berufung, vor seinem Herrn persönlich steht,  schreibt Paulus das Paradoxon (6, 9), wie er  führt zur Freimütigkeit und erhält in der  es als Auswirkung von Tod und Auferstehung  Freiheit, — allen Anfechtungen und Anfein-  Jesu an sich selber und seinem Leben erfährt.  dungen von außen zum Trotz.  Paulus kann also nur darum so entschieden  und gewiß von der Bedeutung seines. Dien-  stes, seines Wortes, seiner Existenz reden,  weil die Frage der Fähigkeit geklärt ist, —  von Gott geklärt ist, von dem gekreuzigten  31e ®) 18) Dieses Aufatmen CrucCIs hat stern ihr Recht! „Als dıe
des Botschafters, der VOT dem under seiner Sterbenden und siehe, WIT leben“, be-
Berufung, VOT seinem errn persönlich steht, schreıbt Paulus das Paradoxon (6, 9), WIe

ZU[r Freimütigkeıt und erhält in der als Auswirkung VON Tod und Auferstehung
Freiheit, en Anfechtungen und e1in- Jesu sıch selber und seinem Leben rfährt.
dungen VO  —_ außen ZU TOLZ.
Paulus kann also 1U darum entschıeden
und gew1ß Vvon der Bedeutung seines Diıen-
stes, se1ines Wortes, seiner Exıstenz reden,
eıl dıe Frage der Fähigkeıt eklärt ist,
vVvon Gott eklärt ist, VO  — dem gekreuzigten



Zusammenfassung und Konkretion dürfen bzw. Ussen. €e1 nicht der
4.1 Die Rechtfertigung des Jenstes des Bot- Botschafter dıie Botschaft, sondern die Bot-
schailiters im Bekenntnis Inhalt seiner schaft hält den Botschafter.

Das schlıe. dıe Bereitschaft eın, nıcht 1UBotschaft „Strukturen“ in unNnserenN Gemeinden aiurBe1l der Rechtfertigung selines Dienstes VOI
der Gemeinnde bekennt Paulus siıch TMuc  alt- verantwortlich machen, Versöhnung
los ZU Inhalt seiner Botschaft. Sıe entsche1- häufig nıcht erfahren ırd 1elmenNnr werden

WIT uns fragen, WIT Versöhnung erschwe-det letztlich über die Art se1ines Dienstes. Der ICH und blockıeren, weiıl WIT nıiıcht als Ver-Botschafter distanziıert sıch auch nıcht 1m g_
ringsten von seiner Botschaft, ebensowenig söhnte leben, weiıl WIT nıcht mıiıt uns selbst,

mıt unserem Dıienst, mıt unsereTr GemeıindeWI1Ie CI sıch für ıhren Inhalt be1 seinen Orern versöhnt Ssınd Als Botschafter sınd WIT 1M-entschuldigt. Den Inhalt se1ıner Botschaft hat INeT diıe ersten Adressaten der Botschaft!nıcht der Botschafter verantworten Das
Evangelıum VO Kreuz ist nıiıcht das Ergebnis 4.3 Die Freiheit und Unabhängigkeit des Bot-einer Meinungsumfrage, dem die überwie- schafters AI Beıispiel der Beziehung desgende Mehrheıit der Befragten zugestimmt
hätte. postels Gemeinde (2 Kor 1, 24; 4,

un 6,Und gerade rag Paulus ZUT Konfliktlö- Be1 der Rechtfertigung seINES Dienstes . ver-
SUNg be1 Weder ein autoritäres Gehabe noch zichtet Paulus auf einen Leistungsnachweilıs,eın dıplomatisches Taktıeren, das Un-
wahrhaftigkeıt führen würde, schaiien Ver- der iıh: be1l seinen Krıtikern In das rechte

Licht seizen würde. Zwar trennt Paulus dıesöhnung In unseren Gemeıinden. Der ent- Ausführung seines Dıenstes ganz bewußtscheidende Dienst der Versöhnung, den WIT nıcht VO Inhalt seiner Botschaft. Kr VCI-tun können, ist der, WIT uns auf uUuNseIre
Botschaft besinnen, den zerstrıttenen weıst auf dıe geistliıche Zucht, spricht Von el-

NI theologıa ascetica, nicht anderenGruppen In der Gemeinde 1mM amen Gottes predigen und selber verwerflich werdendas Wort Von der Versöhnung aufrichten und
der heiılenden, verbindenden Kraft des Wor- (1 KOT 9, 27) och das verste ß als ONSe-

die sıch aus der Botschaft erg1ıbt.tes vertirauen. Damıt soll nichts überspielt Rechtfertigen kann den Botschafter nıchtwerden. 1elmenNnr können WIT dıe TODIeme se1ın Dıenst, nıcht die Qualität seiner „Amts-benennen, unterschiedliche Posıtionen CI-
kennen geben, Enttäuschungen und Verwun- führung“, ondern NUur seine Botschaft.

Das wiıird anschaulıich der Beziehung desdungen zugeben, weıl WIT das les und uns Apostels ZUT Gemeinde: Weıl Paulus Chriı1-selbst In Beziehung seizen dürfen ZUuU Kreuz
Jesu Chriıstı So ekommt alles seine Rela- STUS als den errn verkündigt und nıcht sıch
tiıon. mmer (0001 WIT den entscheidenden selbst ZU Gegenstand seiner Verkündigung

macht (4, 3 behält CI der Gemeinde CN-Bezugspunkt verlıeren, gewınnen UuUNseIc Pro- über eine großartige Souveränıiıtät und geraeme eine Eigengesetzlichkeıt und ber-
macht, mıiıt der s1ie uns erdrücken, uNls und nıcht in falsche Abhängıigkeıt Von der (Ge-

meınde. och 1im gleichen /Zusammenhanganderen den aum der Versöhnung VEISDCI- kann CT Wir sınd CUTEC Knechte Je-
ICNH. Wır dürfen 6S uNnseIer Botschaft Zzutirau- wiıllen. der er nenn siıch (& 24) den Mit-
C daß In iıhr die Kraft der Versöhnung lebt,
und en darum nıcht nötig, das eıl arbeıter, den eN1ılien ZUT Freude. Ja, In Kap
VON bestimmten ethoden 6, 1ff ırd geradezu eutlıc da 6S für

Paulus 1Im Tiefsten eine Beziehung der
Liebe ZUT Gemeıhnde geht Merkt ihr denn

4.2 Die Botschaft wird bestätigt durch ihre nıcht, daß ich aus Liebe euch euch
Verwirklichung Im Leben des Botschafters kämpfe, euch werbe?
Dıie Botschaft hat den Botschafter ergrıffen

Wenn WIT Christus als den Herrn der Ge-und se1in Leben grundlegend verändert. Weıl
der Botschafter die anrheı und Wiırksam- meıinde ebenso wıe als unNnseren Herrn verkün-
keıt der Versöhnungsbotschaft selber erfah- digen und diese Botschaft eben, können WIT
IenNn hat, steht CI mıt seiner ganzen Existenz Herrschaftsansprüche der Gemeıinden uns
für diese Botschaft ein. Von dieser Botschaft getrost zurückweılsen. och das wird von ıh-
reden €l dann auch, Von sıch selber reden Nnen INSOo besser verstanden, desto deutlicher



s1e uns abspüren, daß unNnsere Einstellung ZUur uns ewahren will, uNseTeN Horizont theolo-
Gemeıinde VO einer großen Liebe unseren gisch und gesellschaftspolitisch) CNg

setzen Die Botschaft erfordert VO Bot-Schwestern un! Brüdern gekennzeichnet ist
Hıer könnte sicher manches besser gelingen schafter die Bereitschaft Grenzüberschrei-
1Im Miteinander von Prediger und Gemeinde. tungen. Sie ordert und verleiht zugleic die

6S uns NUTr dem Mut, diese persönli- geistliche ra und Flex1ibilität, Grenzüber-
che Dimension erkennen geben, oder schreitungen In seinem Denken und Handeln
fühlen WITr uns damıt überhaupt überfordert? nachzuvollziehen, dıe Gott selber längst VOI-

hat
Rück-Frage die eigene Berufung wird
Frage nach der Liebe Christus 2 Kor WI1IN Brandt, Kramerkoppel 4,

I, 14; Joh 21, und seinem Leib, Hamburg
seiner emenmde
Die rage nach der Befähigung, nach der
Vollmacht des Botschafters wiırd immer e1-
1CT Rück-Frage seiıne Berufung werden.
Dieses entscheidende atum stellt den Bot-
schafter unmıittelbar VOT seinen eIrn In der
persönlıchen Chrıstusbeziehung gilt C5, NeUuU

klären, Was 6S el dal} WIT nıcht mehr
uns selber, sondern ıhm, dem Gekreuzigten ott hat UuNns Botschaftern
und Auferstandenen en Hıer sınd WIT VOT der Versöhnung gemachtallem nach ulNseIer Liebe Christus gefragt.
In dieser Christusgemeinschaft kommt 6S
einem Leben, Denken, Urteıulen, kata pn  -

nac dem Geıist); hıer entsteht, wächst, Pastoral-theologische Anmerkungen
reift dıe NeUC Schöpfung Und 1Ur unserer (Überarbeitete Tonbandnachschrif!
Christusbeziehung kann uUNseIc Beziehung eines Referates)
ZUT Gemeinde heıl werden. Das Bekenntnis
uUuNnseIerI Liebe esus, das UrC. seine Vorbemerkungen
endlıche Liebe In uns ausgelöst wırd, ırd E1 eute INOTSCH en WIT: in Bıbelarbeitsgrup-
uns immer auch In unNnserem Gemeindebil: PCH ber Jesus Christus, den wahren Weinstock,
bestimmen un mıt Liebe erfüllen, dıe nachgedacht (Joh 15, 1f1)
für die konkrete Gemeinde eues hoffen Jesus sagt „Ohne mich ONn ihr nıiıchts tun
bereıt ist Als Fortführung dieser Bıbelarbei und als instieg

für ema möchte ich olgende kleine Ge-
schıichte erzählen.Die Botschait erfordert Botschafter Die fünf Finger der and streıten sıch, WeI VOoO  —

die Bereitschaft Grenzüberschreitungen ihnen ohl der wichtigste ist. Und weiıl s1e ZUr
Gottes Versöhnungstat sprengt alle biısher and eines Theologen gehören, en sı1e einen
geltenden und gültigen Grenzen. Gott rufit al- Dısput ber das Proprium iıhres Dienstes. Der
le Menschen einem Leben In seliner heıl- Zeigefinger sagt „Ich bın der wichtigste, ich zeige

die Richtung. Wer 1mM Leben Sagl, lang geht,vollen Gemeinschaft und wıll en Heıl, ist bedeutendsten 1e] RıchtungweisendesFrıeden, Gerechtigkeıit schenken. Das el
für den Botschafter, dalß die Versöhnungs- ren WIT ZU eispie!l in der Heimatmission der

botschaft Von nıemandem und in nıchts ein-
VO  —_ der charısmatischen Erneuerung der VO  — VeETI-
schıiedenen eraple- und Seelsorgeangeboten.

ZUgTeENZEN ist. Der Botschafter darf keinen Der Mittelfinger sagt „Ich bın der Größte. In der
Menschen auSgrenzen und muß darauf ach- rauhen Wiırklichkeit za 1U  — einmal TO und

acht.“ Dieser Finger verkörpert dıe Institutionten, daß dıe Begrenzungen, die in seiner
Person hat, die In seiner theologischen oder Und seın Lieblingsgedanke ist Ordnung, Ordnung
gesellschaftspolitischen Posıtion begründet ber €es.

Der Rıngfinger sagt „Wenn ich reden höre,sınd, nıcht geltenden TENzen der Bot- dann habe ich den Eindruck, als ob NUr dies-schaft erklärt werden. Hier sınd WIT auf dıe seitige Dinge geht Wenn der Pastor bel der Irau-Bruderscha: angewlesen. Hıer en WIT auf ung einen Finger aussucht, ıh: schmücken,das Zeugn1s uNseIcI Schwestern und Brüder nımmt mich. Ich sSte| Iso für Asthetik, für das
in der Gemeıinde achten, UrC die Gott Ganzheıtlıche, für Kreativıtät, für Zärtlichkeit



Der kleine Finger sa „Man ann sehr neidisch „Es g1ibt höhere Ehren und Rangstufen, aber
werden, WEn MNan uch hört. ber das Kleine soll eın Amt, das den Müden das Herz erquickt
InNan uch nıcht geringschätzen. Bestimmte inge
können 1Ur die Kleinen tun“ (und ZUT Bestätigung

und den Armen Irost bringt und den Ster-
benden den Friıeden bezeugt un! einer VeCTI-für diesen Satz kratzt 1Im Ohr des Theologen). orenen Welt die Heılımat weıst, gibt 65 fürder-Das Kleine ist für ulls In bestimmten Sıtuationen

eın willkommenes Auf die kleine erl! mıiıt hın nıcht mehr“ (Der Diıenst des Pfarrers,
der großen Verheißung besinnen WIT uns
WEn WIT ZU eispie! statistischen Zahlenrück- Dieses wunderbare Amt, dieser hohe Dıenst
gallg er  ren. ist uns aufgetragen.
Der Daumen hört sich das Gezänk Viele Stich- Im Korintherbrief ırd über Versöhnung
orte, die auf der Prioritätenliste Von 'astoren nıcht dogmatisch abstrakt, sondern ganzstehen, sıind gefallen. sıtuatıonsbezogen berichtet. Dıie Versöh-Dann bıttet der Daumen die einzelnen Finger:
„Reıicht mir doch mal ein uch herüber.“ er nungspredigt begegnet uns 1mM Korinther-
Finger versucht alleiıne, ber sıe können nıcht T1e immer ın Anwendung auf das, Was sıch

zwıschen dem Apostel und der GemeindeDer Daumen stellt fest „Ohne mich Nn iıhr NUT
orte machen, ber nıchts bewegen. hne mich abspie! Wır en das bereıits in anderen
ONn ihr N1IC {un. ber mıiıt mir gemeinsam Referaten gehört und in der Exegese des
ann jeder Von uch 1n seiner ihm zugewlesenen lextes VOT ugen geführt bekommen. Von
Funktion eiwas bewegen.“
An diese Geschichte mußte ich e1ım ıbel-

harten Auseinandersetzungen wird berichtet,
kränkende Vorwürtfe werden dem Apostellesen heute OÖTgCcCnh denken hne esus Paulus gemacht Da geht HU nıcht 11UT

Christus können WIT NUTr Worte machen, aber darum, eine Botschaft aben, dıe das
als Botschafter der Versöhnung nichts be- richtigstellt, sondern da geht auch den
wirken, Was eıben: 1st. Boten selbst Paulus sagt „An meıiner ganzch

Lebensführung soll INan mich als Mitarbeıiter1: Ich möchte AQus der 1C eines Predigers
dem hemenkreıs Sagcll, daß Bot- Gottes erkennen“ (6, 4) der „Meın Ver-

schaft und ote in unlösbarer erklamme- halten WaTr Von derselben Eindeutigkeit
und Zuverlässigkeıt bestimmt, mıt der GottrTung gehören. Ich möchte Beob-

achtungen mitteılen, WI1Ie WIT uns diıeser Ver- selbst handelt“ ( 12). In CHNSCI, unlösbarer
klammerung, VOT en Dıngen in der DraxIıs Verklammerung gehören Botschaft und ote

Das Lebenszeugn1s des Otenpletatıs teilweise mıt Erfolg entziehen
versuchen. Und schlhelBblic. möchte ich Hılfen kann dıe Botschaft entweder unterstreichen
anbıeten, dıe ich für ema 1mM KO- oder durchstreichen. Paulus schreıbt

Timotheus (1 1ım 4, 16) „Sel lenrintherbrief selbst gefunden habe. Für den
Aufbau diıeses Referates habe ich also eın Chriısten eın eispie‘ mıt deinem Reden und
„bewährtes Strickmuster“ ewählt un, mıt deiner Liebe, deinem Glauben und

deiıner Reinheit. Bıs ich komme, lıes WIeTrst dıe Zustände eklagen und dann die
Tendenzwende einläuten. bısher aus den heilıgen Schriften VOT, predige

und unterrichte. Vernachlässige nıcht dıe
1.3 Oolgende Literatur habe ich in der letzten Zeıt Gabe, dıe Gott dır geschenkt hat, als die
gelesen; der Sac  undige wird aus der Fundgrube testen dır aufgrund prophetischer Weıisun-dieser Bücher Schätze wiederentdecken:
ttO Bibra, Die Bevollmächtigten des Tistus; gCH die Hände auflegten. ühe dich das,

Wäas dir aufgetragen ist, damiıt deine Ort-Werner entsch, Der Seelsorger in bıblısch-theo- schritte en sichtbar werden. Achte auf deıinlogischer 1C
Heıinrich Rendtorff, Das persönliche Leben des Leben und auf deine Lehre überprüfe S1eE
evangelıschen Botschafters; €l ständig. Dann wirst du dich selbst
ohannes Schneıider, Habt acht auf uch selbst. reiten und die, die dır zuhören.“

Grundlage uNnseres Dıiıenstes ist dıe göttliche
Wir sind Vo  ng Jesus Christus, dem Vorbild Berufung. Wır freuen uns, WenNnn be1i den

für jeden Dienst, Zu Botschaftern der erson- Seminarbewerbungen die Berufungserfah-
NUunNng berufen Iung in den zeugnishaften Berichten der
A Dıie Person des Pastors und Seelsorgers ist Bewerber eine spielt. Wır treten als
wieder stärker 1m Blıckfeld Botschafter für Christus auf, und ZWaTr S!
Hermann V. Bezzel beschreıibt den Wert dieses
Berufes

daß Gott selbst UrcC uns vermahnt (Z KOT
D 20a) Wer ohne göttliche Berufung, ohne



Diplomatenpaß3, ohne göttliches eglaubi- die gesellschaftlıchen Sünden anprangern der be-
gungsschreıben sich anmaßt, 1m amen C IOf- NENNECIN würden, dann MU.: doch der Planet
tes sprechen, muß aufpassen, daß der rde irgendwann einmal wieder blau werden. Eın
Herr iıh: nıcht unter dıejenıgen rechnet, anderer glaubt uch einen Hımmel und

ıne eCeuc rde. Er bezeugt Nur einenen sagt „Ich habe diese Propheten Schöpfungsakt Gottes ann das hervorbringen.nıcht geschickt. Und doch sınd s1e losge- Vorher müssen WIT Rettungsaktionen starten, die
laufen. Ich habe nicht ihnen gesprochen, moralıschen Sünden stärker AaNDIaNgSCIN.,
und doch reden S1eE und berufen sıch el Wenn WIT schon nıcht mehr den Sünder
auf mich. Wenn s1e in me1ıiner Ratsversamm- den Pranger stellen, dann wenigstens räftig
lung gestanden hätten, dann mülßllten sıe me1l- die Sünden. Warum auf der raße demon- w .
Nne  3 Volk doch verkünden, Was ich gesagt ha- strieren? Besser are C5S, auf einer pfel-
be, und müßten 6cs dazu anhalten, se1in Leben sinenkiste Straßenrand missionieren.
und Tun äandern“ Jer &3: Wır ziehen nıcht mehr alle einem Strang.
Wır können unseren Diıenst nıcht ohne eine Einige stärker VOT einem Verlust der
ganz estie Berufungsgewißheıt iun Weltverantwortung und befürchten eine
Z/u mMI1r kam eın 13jähriges katholisches Mädchen Ghettoisierung der Gemeıinde, andere WaTrnNeN
Ihre Firmung s1ie hiınter sıch, und 1U  — wollte VOI einer Politisierung der Gemeinde. Jlle
s1ie noch Gemeindeunterricht unNnsererI Gemeinde
teiılnehmen ber eın Jahr WaTlr sıe el Der berutfen sich auf die Und wıieder andere

versuchen eine Balance zwischen beidenkatholische Priester versuchte s1e überzeugen,
da das ohl doch N1IC das Rechte ist, Was s1e be1
uns ern Sıe meıinte ihm gegenüber dann, daß
s1e sich ber bei uns sehr wohlfühlt. Der Priester Einige weıtere Beobachtungen,
führte dann ein theologisches esChNUTtz auf. Er Wahrnehmungen, Wiıtterungen

ihr, daß der Pastor der Freikirche gar eın 222 Für Hauptamtliche bzw. für Miıtarbeıterrichtiger Pastor ist, enn ste NIC: 1in der generell g1bt CS neben den vielen persönlıchenapostolischen Sukzession. Dieses Mädchen wollte
1U  - wlissen, WI1e ich die inge sehe. Bevor ich ihr Sünden zwel spezıfische Sünden Wır tun oft
erklärte, WwI1e Christus uns beruft und ZU Diıenst nıcht, Was Gott wiıll Das ist Ungehorsam.
ordınıiert, fragte ich S1e° „Was hast du enn dem Und WIT Liun vieles, Was Gott gal nıcht wıll
Priester geantwortet?“ „Ach“, s1e, „als mir Das ist Anmaßung Diese beiden Sünden,
das erklärt hat, habe ich ihm ‚gl Unsere die Dıagnose stımmt, sınd gut für einıgewerden VO Herrn Jesus selbst geweıht.“ Das ist
1Im Grunde dıie schönste Antwort. Ich konnte MIr Folgerungen. Manche leiden Ww1e einem

Krebsgeschwür einer Art Überforde-ıne eigene Antwort W rungssyndrom. Wenn WIT tun, WOZUu WIT Von
2 Die Miıtte des pastoralen Diıenstes Gott berufen sınd, sınd WIT herausgefordert,
Worin besteht die Miıtte uUNseTIcs pastoralen aber nıcht überfordert Wenn WIT auf Ottes
Dıenstes? Spur leiben und se1in Schrittmaß für
1ıbt C unNns eine einheitliche, eindeutige Leben erkennen, Öördert uns, CI uns
Antwort? Es ırd zunehmend schwieriger, ordert Wenn WIT tun, WOZUu WIT nıcht be-
einen Konsens über Ziel und Inhalt unserer rufen sınd oder uns verwelgern, Was WIT
Arbeıt erzlelen. Daß WIT überhaupt über eıgentlich tun sollten, kaschieren oder kom-
das Proprium uUNseIcs Dıenstes dıskutieren, penslieren WIT Vielbeschäftigung mıt INan-
1st bereıts eın Symptom für eine Krise und elnder Vollmacht und Leere.
für eine Krankheıt. anchma. lassen WIT uns dann uUurc das

jJeweıls Neue faszınıeren und verändern NSsSerec221 Wır sollen einander den Glauben glau-
ben, wiırd uns geraten Wır lauben Ja theologischen Posıtionen mıiıt einer

Bucherscheimung.schlhelbnlıic. alle denselben Gott, eın jeder
auf seiıne Weıse. Das ist richtig: „Du laubst A Dıe lange Dıskussion über das Pre-
auf deiıne Weıse, ich glaub’ auf seine Weise.“ dıgerleıitbild zeigt neben einer siıcherlich nOTL-

wendigen Reflexion auch zunehmend Unsıiı-An einem eispiel, das sicherlich etiwas überzeıich- cherheıt 1im 70 auf geistlıche Autoriıtät.net ist, ll ich das deutlich machen. Der ıne Worauf erufen WIT uns? Berufen WIT uns aufglaubt einen ‚uCN Hımmel und ıne CUu«cC
rde. Er sagt Wenn WIT alle eiwas einsichtiger und dıe I1 Berufen WIT uns auf dıe Väter?
vernünftiger wären, Jutetaschen Plastık be- Berufen WIT uns auf eın Bekenntnis oder auf
Nnufizen würden, in unNnsereTr Verkündigung tärker Nserec Erfahrung? Wır w1issen oft nıcht



CNAaU, worauf WIT uns berufen können und 18, 7) Der Dıenst VOT dem Vorhang und der
sollen Das bedeutet chwund Autorität. Dıenst hınter dem Vorhang, das Verharren 1m
224 Wır mussen auch über dıe persönlıche Heılıgtum. Der Dıenst hınter dem Vorhang

beschreibt unNnseTe pastorale Exıistenz. DerFrömmigkeıt des Otfen Gottes und seiner Dienst VOT dem Vorhang beschreıbt unsereFamıilıe nachdenken. Im Zusammenhang mıiıt
der ÖOrdınationsordnung und der uinahme pastorale Kompetenz In der Öffentlichkeit.

Wır en oft mehr Angebote 1MmM CNau-In dıe Liste der anerkannten Prediger ırd fenster als 1mM Laden nNnsere eele undeine Stellungnahme der Gemeinde der Be-
währung in Dıenst und Leben des Predigers Örper geben oft mehr dus, als sıie einneh-
und selıner Famiılie Wenn sıch unNnseTre

INEeINN. Der Kräfteverbrauch ist größer als die
Kraftzufuhr. Was 1m „Kämmerleın“ VOT GottFrauen und Kinder nıcht die Berufung

des Mannes tellen können, kommt 6S ıIn der geschieht, kann Gott Ööffentlich vergelten.
Aus dem verborgenen Umgang mıt Gott CI -Regel schweren Konflikten 1m Diıenst. Für halten WIT Kraft, Autorität, Legıtimatıon für

unseren Dıenst ırd dıe Tagesordnung oft den öffentlichen Dienst in Verkündigung und
VO  — der Gesellschaft und der Welt bestimmt.
Das gilt auch für die Schwerpunkte der Seelsorge. Wır können nıcht dıenen, bevor

eSsSus Christus uns gedient hatDraxIıs pletatıs. Ich lese die Tageszeitung oft
VOT der Hınterher habe ich eın chlech- 3.1 nNnsere pastorale Exıistenz VOT (Gjott
tes GewIlssen. Ich werde verzagt und müde 1m R Wenn WIT Gott gehen und GottesDıenst, WL anstatt der Lıebe esus (D ähe suchen, bringen WIT uns selbst mıt DerSTUS Routine meinen Tagesablau bestimmt.
Ich möchte AdUus eigener Erfahrung einen Vor- lebendige, wirklıche Gott begegnet einem

wirklıchen Menschen. Wır bringen uls mıt,schlag machen WI1e WIT uns selbst sehen. Paulus sagt VonWarum ollten WIT 1U uNnseremnN Geburtstag
felern? Onnen WIT nıcht auch den Jag - sıch, daß i 1U eın zerbrechliches eia ist

(2 Kor 4, 7) Wır bringen uns mıt, WIıe andereOrdıination oder Berufung nutzen, uns sehen Die anderen meınten, Paulus se1den Bund NECUu festzumachen, den Gott mıt
uns geschlossen hat? Wenigstens einmal 1Im „eine erbärmlıche Figur, WeNn er persönlıch
Jahr möchte ich mich daran bewußt erinnern, ihnen kommt“ (2 KOor l ’ 10) In der ähe

Gottes rleben WIT beglückend Der Vater 1m
Wäas Christus mI1r und ich ıhm VOCI- Hımmel sagt „Ja  D unls. Er akzeptiert uns.sprochen habe. Das ewahrt VOT Leerlauf
und Gleichförmigkei Und WIT lernen dann auch „Ja ulls

unseren en und unserenDiese Beobachtungen ZUT Miıtte uNnseIres Grenzen.pastoralen Dıiıenstes und ZUT persönlichen
Frömmigkeıt lassen sıch ergänzen. BeIl Gott lernen WITr, daß bestimmte Dınge

uns gegeben sind. Es g1bt Eiıgenschaften, die
uns ohne uUNserIenN ıllen gegeben sınd, kon-

Der ote ottes ist in der Öffentlichkeit stiıtutionell gegeben. Meın Örper ist mIır
viel für Gott, WwIe in der Verborgen- gegeben. esus sagt Ihr könnt KöÖrper

heit VOT Gott ist. keine Elle zugeben. Nıcht länger können WIT
Paulus schreıbt dazu: „Ich mIır sovıel uns machen, allenfalls breıiter, Was Pastoren
A e1l Gott mich Urc. Christus dazu fahıg auch recht gut beherrschen Bestimmte CINO-
mac. Aus eigener Kraft bin ich einem sol- tiıonale Grundmuster sınd uls gegeben WOTI-
chen Auftrag nıcht gewachsen. Alles, Was ich den Wır können uns uNlseTe sozlale Herkunft
kann, kommt Von n (2 KOrTr 3, 4.5) Es nıcht auswählen, unsere Mutltter und uUuNseIec
geht also uUulNseTe pastorale Exıistenz VOT Muttersprache nıcht Reife Persönlichkeiten
Gott und uUuNseTe pastorale Kompetenz In werden WITL, WeNn WITr Gott für die Dıinge
der Offentlichkeit. „Wenn ich also Menschen danken, die WIT uns selbst nıcht geben und

gewinnen suche, ich nlie, dal} auswählen können.
ich dem Herrn Rechenschaft blegen mu} Zu uUNsSsCICIH Dıenst gehören aber auch Be-
Gott enn miıich Urc und durch Ich reiche, dıe nıcht ZU Vorgegebenen gehören,
aber, daß ihr mich kennt“ (2 Kor ZUuU Beıispıiel Charakter. anchma
5’ 11) g1bt 6S Boten Gottes, die einen großen Eın-
Im alten Bund WaT der Dıenstbereich der fluß aben, deren Dıiıenstbereich sehr weıt
Priester In Zwel Gebiete eingeteılt (4 Mose und breıit ist Wer dann nıcht In die J1eife
36



wächst und seinen Charakter VO Gott he1- nıcht Wenn ich 1m geistlichen Bereich als
lıgen läßt, mer bald, daß der Charakter „freischaffender Künstler“ aglere, ırd das
nıcht mıt der Begabung mıtgewachsen ist. Gebetsleben VvVon Zufälligkeıiten abhängen.

Andere Dınge tellen sıch als vorrangıig eına A Zu unserer geistlichen Existenz VOT Gott (Giute Ordnungen für das geistliıche Lebengehört Gebetsleben Unter en gelst- sınd Hılfen und Leıtplanken. ıne Stundelıchen Aktıivıtäten hat das Vorrang
Paulus schreibt: „VOr en Dıngen zuerst äglıch sollte 1m Rahmen eines -Stunden-

für das ausgespart se1in.Gebet (1 Tım Z 1) Und Petrus sagt
„Zuerst un dann Dienst Wort“ 3 1.3 7u uNnseIer geistliıchen Exı1istenz VOT Gott
Apg 6, Gebetsdienst ist nıcht eine rage, gehört das Lesen der
dıe INan auch noch nebenbeı tut. Sıe hat Nıchts kann dıe Im Heılıgtum
Priorität. hne Gebetsdienst 1m Heiligtum über der aufgeschlagenen lernen WIT
hat Dıenst nicht dıe göttlıche Ausdıch- dıe Prioritäten für unseren Dienst. Eın Zitat
{ung, die geistliche Klarheiıt, diıe gehorsame Von Martın Luther:
Zucht. Nur den Betern ırd das Wort der „Ich habe 1U  — seit etlıchen Jahren die
chrıft erleuchtet. Im werden Siege Jährlıch zweımal gelesen. Und WL die ein
erlebt, ırd dıe Welt des Bösen und der großer mächtiger Baum waäare und alle orte wıie
Dämonie beslegt. Im wird der Sıeg des Astlein, habe ich alle Astlein abgeklopft und
Auferstandenen erfahren. Im rufen WIT wollte N wissen, Was daran wäre und Was s1e

trugen. 1lle Zeit habe ich och eın Daar pIe| derdiesen Sieg aus über Länder, Städte, Dörfer, Birnen heruntergeklopft.“Häuser, einzelne Menschen. In der nbetung
werden WIT befreıt VO  — eigener Ehre und W er sagl, CI se1l beschäftigt, beten
uldıgen Gott dem errn und dem Lamm, und lesen, der ist beschäftigt. Die
das auf dem TIhrone ist Anbetung entleert formt uns S1e formt theolo-
uns Von eıgener Weısheıt, Kraft und Ehre. gisches enken Dafür eın Beispiel aus dem
Deshalb kann niemand eın Bevollmächtigter ext

e1m Nachdenken über Kor habe ichJesu seın ohne dauernden und täglıchen Um-
gang und Dıenst 1m Heılıgtum. In der egen- gemerkt, da der Herr EeSsus nıcht g_
art des großen Hohenpriesters lernen WIT kommen ist, alle uUuNseIec TODIeme

lösen. Wır denken immer, A{ müßte alleelbst, Priester werden.
UNsCIC Probleme lösen. Wenn CI gekommenWerner entsch schreıbt, daß der Seelsorger ist, das Verlorene suchen, dann sucht CI

6cS mıt vier Hauptfeinden seines Betens tun das, Was Gott verloren hat und Was Gotthat mıt dem Te| der Routine, der ublı-
zıtät, der Schamhaftigkeıit Der re unNnseTes gehört und Was dem ater wiederbringen

wıll Das entbındet uns nıcht, auch arüberDiıenstes bewirkt oft große Müdigkeıt, abge- nachzudenken, W as Verlorenheıiıt unterspannt chläft INan über dem eın oder thropologıischen Gesichtspunkten ist Wiıch-vergißt 6S ganz Die Routine OomMm:' Von der
Häufigkeit des Betenmüssens Es bürgert tıg ist aber, dıe meın Denken formt

und bestimmt Man muß sich Ja heute schonsıch manchmal eın richtiger Gebetsjargon fast entschuldıgen, WenNnn INan eın Menschen-e1in. Manche Redewendungen sınd bereıts
Oskeln oder Worthülsen geworden. Weıiter bıld hat, das Römerbrief gewachsen ist,
macht uns die Publıizıtät schaiien Immer und (0001 INan den Mut hat, das auch noch

In der Seelsorge und Verkündigungwıeder INan VO  — uns eın Ööffentliches Bıbellesen 1im Heılıgtum äßt uns still werdenDem rhetorisch Gewandten geraten
€l sehr elegante Gebete Der Diıensteifrige VOT den Wahrheıten der chrıift, die WIT nıcht

verstehen. Wır entdecken, daß unNnseTe Ver-lıstet es auf, Was 1m Reich Gottes VOI- nunfit das kleinere eia ist und 1Ur be-kommt, weıl nıchts VEITBESSCH will. chlıeli-
iıch hemmt die Schamhaftigkeıit das eien grenzt geeignet ist, übervernünftige Wahr-
des Seelsorgers. Wır haben eine seltsame heıten verstehen.

theologische ngs VOI Frömmigkeıt. Man 3.1 Zu uNnserexmI geistliıchen Exıistenz VOT
könnte uns doch eines reaktionären Piıetis- Gott gehört dıe Beıichte. Wer ottes ähe
IMUuUsSs verdächtigen. sucht, merkt bald ich bın total durchschaut,
hne eine gufte, heilsame Ordnung, die ich aber auch ofia elıebt Be1l uns Menschen
nıcht als Gesetz empfinde, chaffe ich fallen diese beiden Sätze nıcht immer I11-
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deren Bereich Kontrolie über sıch selbst hat1991  S Mancher von uns hat keinen Bruder,
e beichten kann, eıl fürchtet, daß ec1 (vgl Jak 3)

NUur durchschaut ırd Uns selbst un:! unNnseTrTe Brüder und alle en-
1ellen Kınder ottes sehen WIT nıcht mehrOtto Riecker sagt „Sünden bekennt Inan

vier Augen, Nöte kann INan einem kle1- nach dem Fleisch, sondern scehon mıt den
Augen ottes Paulus den irdischen JesusNnenNn Kreıs Sagchl, dıe Siege Christı bekennt gekannt hat, ist theologiegeschichtlich uNeT-INan Öffentlich“ Dıie seelsorgerliche Begeg-

NUNg, eblich, für mich hängt nıcht viel daran.
Paulus wiıll allerdings nıcht daß uns

Vıelleicht en WIT perfekte Kenntnis der Sohn ottes S! WwI1e 61 uns Waäl,
VOonNn der theologischen Versöhnungslehre, nıcht interessi]ert. Er wiıll da der
aber 6S mangelt uns konkreter Vergebung. Glaube hınter dıe schaut. Er sıeht dıe

uUuNnseIec Seelsorgekrise auf unvergebener NECUEC Kreatur. Wer den 1C hat, CI -
Schuld 1mM eigenen Leben beruht? Ich kenne kennt In Jesus die verborgene Majestät, und
das In meinem Leben Ich bın relatıv bürger- sıieht 1mM Bruder die NECUC Schöpfung Im
iıch aufgewachsen und sehr Jung ZUT Ge- Heılıgtum lernen WIT, den anderen AaNzZzu-meıinde geKommen. Viele Sünden kannte ich
allenfalls dem amen nach. Dann nahm nehmen. Im Heiligtum lernen WITr, mıiıt Gjott

über dıe Gemeinde und den Bruder s 19)  -mich Gott auf den Prüfstand. Ich las die chen, bevor WIT ZUTr Gemeinde und mıt dem
Zehn Gebote und entdeckte, dal} ich en-
1e€. jeder un ähıg bın Es fıel mir

Bruder sprechen vgl KOrTr 3, 7i1) In der
Begegnung miıt einem reifen Bruder, der In

schwer, Gott recht geben, als mIır diesen der Mitternachtsmission tätıg WAarT, habe ichunbestechlichen plegel VOT Augen 1e Ich für mich eiıne Sternstunde erlebt, dıe auchmußte das entdecken: Ich bın em anıg,
auch wenn ich UTC| Gottes bewahrende meıne evangelıstische Praxıs verändert hat

Dieser Bruder ging ach einem Konferenzabendna nıcht es habe. Miıtternac auf die Das WaTl sein ihm
vVvon ott zugewlesenes Revier. Er rte ıne DırneIch hätte nıe die Arbeıt Süchtigen tun

können und el In viele verpfuschte, UrcC singen, häßlich singen. Dieser Mann ging mıt einer
Sünden pervertierte Leben schauen können, inneren Unbefangenheıt, die UT Jesus schenken
CIın Giott mich nıcht auf diese Weıise arm- kann, auf diese Frau Er sah s1ie und sagte

„Liebe Frau, ich habe Sıie gerade singen gehöherzigkeıt elehrt Vollmacht In der Und ich habe mMIr vorgestellt, weicC eın Gewinn
Seelsorge und Verkündigung beim Dienst der für das eIC Gottes wäre, WenNnn S1ie Ihre Stimme

dem Herrn Jesus T1STUS schenken würden.“ InVersöhnung hängt mıt der JIransparenz
Lebens diesem Augenblick TaC be1 dieser Frau eın TOM

vVvon Iränen AdUus. Hıer hat jemand einen Menschen
3.1.5 Im Heiligtum ırd uUNseIc prache und NIC mehr ach dem Fleisch gesehen, sondern als

Blıck für andere Menschen UuMmge- potentielles ınd Gottes, das Jesus bereits mıt dem
ater versöhnt hatformt nsere Sprache und Iun werden

auf den Kkammerton ottes eingestimmt. Ge-
sandte Christı können den Menschen Ich möchte zusammenfassen: Im verborgenen
1UT Bıttende se1in. Umgang mıiıt Gott geschieht eine Men-
Nsere prache ist heute ja sehr egr1ffs- Annahme, Bejahung, Heıilung, Heiligung

meiner gegebenen und ererbten aben, gÖLt-dünn, Von des Gedankens Blässe angekrän- lıcher Feinschlii Das es geschieht 1mkelt Wer sıch Gott erlebt einen
Zustrom aus der ewigen Welt Gottes und ebet, über der aufgeschlagenen 1bel, In
ırd wlieder denken und wieder bıild- der Preisgabe meıliner Existenz Gott Im

Heıligtum lerne ich Ich bın noch niıchthaft sprechen können. Seine prache be-
kommt Gehalt und Farbe. Wır werden theo- fertig, sondern In der Fertigung.
ogische Wahrheiten nıcht 1Ur In doktrinären 3.2 Unsere pastorale ompetenz
Sätzen Die Qualifikation für oOtfen In der Öffentlichkeit
Gottes lesen WIT In prüche 22; „Wer Wer sıch 1im Verborgenen Gott wırd
Reinheıit des Herzens 1€e und WesSsecnN Rede rleben mgang prägt. uch der mgang
voller na| ist, dessen Freund ist der mıt Gott Das hat Wiırkung In der Öffentlich-
König.“ Wenn jemand seine unge kontrol- keıt. So verstehe ich 1m Korintherbrief
lıeren kann, bewelst das, daß 6r in jedem auch das Kapıtel VO alten und Bund
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und VOonNn dem Diıenst der Herrlichkeit Wır st1 Wır sind keine Verschwörergruppe,
alle sehen mıt unverhülltem Gesicht die Herr- dıe ZUuU Besten der Menschheıit .die nächste
1C  (1 des Herrn Dabe!1 werden WIT selbst In Weltveränderung verabredet. ber WIT sınd
das verwandelt, Was WIT sehen, und eKOm- eine revolutionäre Zelle, WeNn WIT Christus
InenNn mehr und mehr Anteil seiner Herr- den Gekreuzigten kennen.
IC  (1 Das ewirkt der Herr urc seinen Als das ema „Revolution“ auf den Straßen nde
Gelst vgl KOrTr 3) der sechziger Te „1N'  66 Wäl, Tuckten WIT einen

Handzettel Auf diesem Handzettel eın großes
Kreuz und darunter der Satz Die andere Revolu-S Wer sıch mıt seinen Grenzen und Fähig-

keıten CGijott dargebrac hat, kann In der tion. /7/u Jugendabenden en WIT eingeladen.
Öffentlichkeit auf Selbstfindung und Ich- Mehrere hundert Jugendliche kamen. unge Leute,

die sich polıtisch 1n einen „Club Voltaire“  6-stärke verzichten. uch CI Ange- mengeschlossen hatten, riefen uns und sagten:sicht vielleicht nıcht leuchtet wI1ıe beı Mose „Ihr onn als Christen machen, Was ihr wollt,(2 KOT 3), finden WITr jedoch UNSCIC ge1st- ber ne. ein anderes ema Das ema ‚Revo-
IC Identität be1 esus Christus. Wenn esus lution‘' en WIT gepachtet. Wenn ihr das ema
Christus In uns Gestalt gewinnt, werden WIT NIC: ändert, stören WIT den en! und unktio-
mıt einem starken Christusbewußtsein be- nieren ıhn um. Ich ihnen, daß WIT schon seıit

Jahren Urheberrechte diesem emaschenkt, inklusive gesundes Selbstbqwußt-
se1n. hätten und daß WIT des „Club Voltaire“

ema N1IC. andern könnten. unge Leute
Wer zuerst nach dem eic ottes trachtet, kamen den Abenden, uUuns stören Wır

konnten von der Versöhnung sprechen un! VOoNn derrlebt, w1ıe ıhm es andere geschenkt ırd.
Revolution der Jj1e'! Als mehrere Zwischenrufeuch das, Was den Grundbedürfnissen,

w1e unger, Durst, Sexualıtät, Selbstwert- kamen, Z1ng eın Junger Mannn nach OTrn Er
1Ur wel DZWwW. drei Jahre Schulausbildung hintergefühl gehört. Das sınd jegıtıme Grundbe- siıch. Bis VOT kurzem Wal eın Irınker. eın Zeugnisdürfniısse. Sıe sınd nıcht un! Von Uun! brachte diesem en! ıne en! Kr fragte in

können und mussen WIT aber sprechen, (0801 seiner SC  en Art Nsere Störer, Was sıie denn
WIT uns das es selbst aneignen und nıcht WITrKlIiC. ZUT Veränderung un Und ezeugte,
VO Gott schenken lassen. Gott chenkt uns daß Trısten iıhm geholfen aben, VO' Suff frei

werden. Und ragte jene Zwischenrufer, ob s1ıiedas Bewußtsein: Christus In MIrT. Dann g-
uch schon einmal WITKIIC geholfen en Amsunden WIT auch unseTrer Psyche. In der

Öffentlichkeit en WIT die Kompetenz, Kreuz begann ıne Revolution der JeDe, und IU  -
ist offnung für alle, U  - ist Versöhnung für alle.

VO Menschen In Christus sprechen. An diesem en entschieden siıch mehrere Junge
Leute für Jesus T1SLUS.e E P Aus dem Oren und Beten und ıbel-

lesen kommt dıe Ompetenz einem Wır en Kompetenz, in der Öffentlichkeit den
Namen Jesu, uUuNserIes gekreuzigten Herrn, be-

Reden und Bezeugen. Wer auf) Gott hört, ZCUBCI. Unser ema ist Oott WaTr in T1STUS und
hat hınterher versöhnte die Welt (2 KOr 5, 10ff)
Der Seelsorger ist Zeuge Jesu, oder ist

3.2.3 Wenn ich den anderen Menschen „neuniıcht Vıele sınd allergisch viele
Worte geworden. Das „Non-Verbale“ steht sehe, bekomme ich Kompetenz Zu Helfen
hoch 1m Kurs Das Sein wurde das und ZU[Fr Seelsorge.

Ich 111 eın Beispiel berichten Jemand mıir,Sagen ausgetauscht. Manchmal en ich, eın ıtglıe: unNnserer Gemeinde AUus der Ge-
INan das „Non-Verbale“ star betont, meinde austreten ıll Ich fragte nach dem TUN!hat INnan vielleicht nıchts mehr Ge- Mır wurde g  ortet, daß ich den Sohn dieser

W1ß, In der Seelsorge muß der Mensch seline Schwester 1mM Religionsunterricht nıcht gegrüßt
Sorgen aussprechen können und der Seel- Als ich das Örte, wollte ich sofort dieser
SOTger zuhören können Das ist manchmal Frau fahren, ihr eutlic I1, WCI ohl
schwer. ber in der Seelsorge muß auch der Wen zuerst grüßen Ich sal} bereıits 1m
Seelsorger die durchlıittene Sorge ottes uto. Da fiel mMI1r e1n, daß ich dieses espräc

och N1IC betend Vorbere1ıte‘ ott auteseine Menschheıit aussprechen und ZUT Spra- ıne kleine Sicherung ein, bevor ich losfahrenche bringen. Er muß über die Passıon des
Vaters reden und das Verlorene heimrufen konnte. Ich Zz1ing In meın Arbeitszımmer zurück,

fıel auf meıine Knie und habe für diese Frau gebetetdürfen Wer weniger anbıetet, treıbt keine und das espräc segnend vorbereiıtet. Trst danach
Seelsorge. Und dıe Orm des Gesagten wırd esuchte ich diese Schwester. Bevor ich meın nlıe-
dem Inhalt entsprechen. Wır bıtten Chrıiı- SCH anbringen konnte, S1e „Ich bın dankbar,



daß Sie kommen.“ Sie erzZa mir VO  — iıhren
öten. ber ıne Stunde berichtete sı1e VO  — Schwie- nser Dienst als
rigkeiten mıiıt anderen Menschen. Danach habe ich „Dienst des Geistes  c
ihr en den unmıittelbaren nlaß für meılnen
Besuch gesagt. Ich entschuldigte mich beı ihr,
ich iıhren Sohn nicht gegrülßit „Ac Einleitung
sıe „meın Sohn berichtete mIır ach dem Ge- Dieses Referat ist die Überarbeitung eines Vortrages, dermeındeunterricht, daß siıch immer gemelde hat 1Im Herbst 984 anläßlıch einer JTagung des Arbeıtskreisesund NIC: drangekommen ist. Ich habe gedacht, „Charısma und Gemeijnde“ gehalten wurde. Ich gebe CrSıe hätten etiwas ihn. Und ich habe dann in Aaus Zzwel Gründen den Materıalıen der Theologischenmeıiner inneren Enttäuschung gesagtl, uch dıie Ge-
meınde hat Was Ul  N ber das WaTlT €es NIC.

'C Zum einen geht esS darın ebenfalls den Dıienst,
den WITr aben, ebenfalls festgemacht Korinther-

gemeınt.“ TI1Ee] ZU anderen weiıl 6S eine Ergänzung ZUTr ematı.
ich nıcht Zzuerst mıt Gott über diıesen der Theologischen '0OC| darstellt enn der Haftpunkt

Menschen gesprochen, dann ich einen des eierats ist cht Kap 5, sondern Kap (Im folgenden
werden die Bıbelstellen Aaus dem Korintherbrie: 11UT mıtMenschen verloren. Wır haben Kompetenz, Ziffern zıtiert.)mıiıt Menschen In der Seelsorge umzugehen,

CMn WIT vorher mıt Gott über s1ie sprechen. Die Zuordnung „Dienst des Geistes“ istWenn WIT selbst 1im Heıilıgtum NsSseTICc Leıiber wesentlich ungeläufiger als die andere:als lJebendige, heılige, wohlgefällige pfer „Dienst der Versöhnung“.Gott darbringen (Rö 6, 6; RÖ 1 1) Das hängt damıt N, dal3 ulls dıedann sınd WIT in der Öffentlichkeit freı Von Waırklichkeit der Versöhnung Urc Christus
uns selbst und können Chriıstus unserem
errn und seinen Schwestern und Brüdern vertrauter ist als dıe des Gelstes. Da die nNneu-

matologie selbst nıcht uUNseIC eigentliche T he-dıenen. matık ist, dazu 1UT viel Beobachtun-Gott hat uns Botschaftern der Versöhnung gCch SO sehr der NECUEC Bund Uurc Christusgemacht Eınen wichtigeren Dienst g1ibt gestiftet ist, sehr ist UrcC. den Geilst VCI-nıcht „Eın Märtyrer stirbt einmal für seinen miıttelt. Das ist In unNnserem Kapıtel der eNOT.errn, eın Hırte hundertmal für seine Herde“ Deutlicher noch als 1mM Duktus der alttesta-(Johannes Chrysostomos). mentlichen prophetischen Verheißung ırd
das Neue, welches Gott chafft, zugeelgnet,
WITKIIC und wirksam Urc den „Geist des
lebendigen Gottes“ (3, 3), der zugleich der
Geilst Christi ist (3 6f1) Die Redeweise hat
trinıtarısche Dıchte und erinnert an dıe Ab-
schlıedsreden 1m Johannesevangelium. Der
Geilst g1bt dıe Erneuerung In dıe erzen und
mac uns Briefen für alle enschen 3
2) Er macht ebendig 3 6) Er erst mac
dıe Versöhnung UrcC. Chrıstus ZUT Erfah-
IUuNg der Freıiheıt (3, 17) Er macht Erneue-
IUNg einem dynamıiıschen Weg und Prozeß
der Verwandlung in das Bıld des Befreiers
(3 18)
Hıer stoßen WIT auf ein Problem uUNseICcs g_
schichtlıchen Weges. Das Wiıssen VON der HKr-

als einer Erneuerung MTC den
Geilst hat immer einen beiläufigen inklusı-
vVen Charakter gehabt Zu wen1g hatte 6c5sS dıe
ausgesprochene arheı und Kontur des b1-
1ı1schen Zeugnisses. Das ist vielen Beob-
achtungen tfestzustellen, Z daran
E 1mM Wiıssen und Rechenschaftgeben

Eckhard chaeler der meısten Gemeindeglieder neben einiıger
Peter-Henlein-Straße arheı über Christus die „Geistfrage“ eher
2800 Bremen 33 eın Geheimnıis ist;



daß WIT in der Regel beim Christwerden ber spricht seıt Jahren wieder selbstverständ-
aus der klassıschen Irı1as von Apg ekeh- licher davon und berichtet Von ZU Teıl be-
rung und auie mıt einigermaßen präziser wegenden Erfahrungen, die aber in keiner
Lehre vermitteln, aber die Verheißung des Weise nach einem Schema verlaufen. Viele

VON uns en nach fünf, zehn oder ZWanzlgGelistes weder beim Täufer noch beim Täuf-
ıng noch bel der betenden Gemeinde mıt Dienstjahren eine Erneuerung ihrer Beauft-
klarer Erwartung verbunden ist; tragung nötig. Es genügt nıcht, WIT INan-

e  &® daß in der Dıiskussion den Geistemp- ches Gute wollen oder ach einigen Dienst-
fang die einen ihn heber inklusıv feststellen jahren auch manches können, sondern daß
möchten, qua Umkehr, Glaube und Neu- WIT wI1ssen, dalß WIT tiun sollen (1 Kor
geburt, die anderen einen entschıedenen 9, 61f1)
Empfang erbıtten und vermitteln möchten;
K und ın der Art und Weıise, w1ıe die konkre- Es ist eın Dienst, der aAus$s dem Hören auf

Gott, 4aus dem Kontakt mit Gott ge wirdAußerung der Geistwirklichkeıit elehrt Das verlängert den vorigen Punkt 1Ns Kon-
und er W: wird. reie hineıin. avon spricht KOr $ F ZIE:Zögernd und unklar kommt die Aussage, daß
der Gelst Freiheit von den Zwängen des en etr 4, un! auch die in der Regel VOTI-

dergründig übersetzte Stelle Röm 1 9 17 für
Menschen g1bt, daß er konkrete Freiheit CI - Lehren und Verkündigen, Röm 8,möglıcht, daß 6r Leıid un Todeserfahrung für uUuNseIc gesamte Exıistenz. Das schlıe für
gegenüber triumphieren läßt, charıs-
matısche Ausrüstung für Dıenst und Leben die Predigtvorbereitung weder die Exegese
vermuttelt. Der Geist als Wirklic  eıtsmerk- noch für die Seelsorge die humanwissen-

scha  1C Hiılfestellung aus noch für Ge-
mal des uen Bundes, als das „untersche1- meıindestunde und Vorstandssitzung dıe 'Ta-
dend Christliche“. das angeboten ırd
Apg das ırd (Apg 4, 30; S, gesordnung. Das €es aber soll und darf hın-

einintegriert werden ın eın Leben und Arbe1i-
15 7 das als klares Kriteriıum gılt Apg 15, ten aus dem Oören. Von der Vorbereitung bis
8.9), das erfragt wiırd Apg 19, 2), das e_ ZU Vollzug dürfen WIT mıiıt der Erfahrunginnert wird Gal ; 211) und das INall e1n- VOoOn KOT rechnen: Worte werden gegeben,fach eiß Apg 3 SE Thess 4, 8} KOor 1,
2122 und KoOor . 4; Joh 4, 3), hat In Sıtuationen VON Gjott eführt, Eigenmächti-

SCS verhindert.: Das Offenheıit und KOT-
unNnseIer Geschichte nıe eine arneı gehabt, rekturfähigkeıt VOTAaUS. Es VOTAaUS, dadie mıiıt der arner 1m iINDIl1ICc auf die WIT nicht 11UT be1 den uten un: In unserenChristusverkündigung verglichen werden
könnte. Hılfsmitteln, sondern auch ın der Dimension

des Unsichtbaren Hause sınd, Was eın Le-
Das Neue, weiches Gott geschaffen hat, ben und Arbeıten aus und Führung

heraus bedeutet. Be1l Paulus schloß das Eırd In unserem Kapitel in besonderer Weise
verbunden mit dem jenst, dem Diener des auch KOr 14, 18 eın und konnte biıs ZUT

alten und Bundes Das entspricht S1- Erfahrung von Kor 12, 1ff gehen
cher der beobachteten Tatsache, welche Der jenst des Geistes ist eın jenst, derWIT als Prediger und Mitarbeiter Ordern mit den prophetischen Elementen der Voll-oder indern: beı der Erneuerung splelen. mac und der eW  el echnet. So charak-Ausgangspunkt der folgenden Überlegungen terisiert Paulus seıne er 1m Rückblickist aber nıcht diese aus der GemeindepraxIıs

sondern dıie b1- (1 €ess 1 92 Kor 2 4; KOr 4! 20; Korabgeleıtete Begründung, 10, 8) Weder bedeutet dieses Rechnen mıtblisch-theologische Beobachtung, daß das Vollmacht und Gewißheıiıt das Ende der eige-Neue ın besonderer Weıse verbunden ist mıt NCN Schwac  eıt Paulus WAäl, Was ihn selbstdem Dıienst, der ausrichtet. Paulus
diesen Diıenst in KOr ® und PTOSTaM- anlangte, miıt Furcht und Zattern be1 den KO-

rinthern), noch ist damıt eın „autoritärermatisch „Dienst des Geistes“. Seelsorge- und Leıtungsstil“ gemeınt, aber 6S
ist beim Miıtarbeıiter selbst und oft dann auchil Der Jenst des Geistes beiım Hörer und Ratsuchenden die wunder-

Er ist eın henst mit unmittelbarer eru- bare Erfahrung gemeınt, daß nicht 1UT acht-
fung und Ermächtigung 3 5.6), Röm 10, bare Meinungen und Ratschläge weıitergege-
15) Der größere Teıl unNnseTeTr Seminarbewer- ben werden, sondern dal} Gott redet und daß
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dıe Sıtuation konkret-einzelner Famılıen, äußerste Grenze führen (s Abschnitt 7) Ich
Gruppen und Gemeinden getroffen ırd Da- enne dıie Anfechtung eines fast depressiven

gehört auch, da WIT Pastoren NEUu amıt oder so  en realıstischen Wahrneh-
rechnen lernen, UrC. uNseTEN Diıenst mMenNns und Befürchtens und muß oft sehr be-

Menschen „Briefen Christı“ werden. wußt den Horizont anpeılen: Wiıe kann dıe
offnung des Evangelıums vVvon eSsSus In g_

Er ist eın jJenst, der offen ist für die Ga- rade dieser konkreten Sıtuation ZuU Auft-
ben und Kräfte des Heiligen Geistes. Von leuchten gebrac werden.

Herkommen her sind WIT hier eher Der Jjenst des Geistes ist eın jenst, der
SDarsamı als Leute, die über das Ma} hınaus-
gehen Röm 1 '9 3f1) Jedenfalls ist das Stre- die Wirklichkeit des eiligen Geistes
ben danach, WIT s1e reic en und qauf Gottes Verheißung hinweist.

Paulus tut das In einer olchen Weıse, daß al-(1 Kor 14, 2), nıcht unbedingt eine p_ le bis heute auftauchenden robleme, diestorale Priorität. Ich selbst bın hıer in der
SCIC TODIeme und nıcht die des HeiligenPraxıs auch schwächer als meıine Überzeu-

SUNgCH Ich en hıer B eın heilendes, Geilstes sınd, dadurch beantwortet werden:
knotenlösendes Handeln In dem weıiten Feld uTC den ezug auf das CNr

stusgeschehen (der Geıist verkündigt siıch
ZU Teıl komplexer Krankheitsbilder. Ich nıcht elbst, sondern rhellt den Gekreu-en die abe und Vollmacht der Befre1-
unlg Von OKKulten Bındungen angesichts el- zigten);
NI wachsenden Inanspruchnahme OKKulter * adurch, daß der Geilst be1 em sSeINS-

mäßıig-dynamıiıschen In-uns-sein immerPraktiken Urc. Zeitgenossen ler Alters- gleich der Herr und Gegenüber bleibt,ZI1uUDPCHN Ich en dıe abe der Leıtung und dal}3 Se1in-1n-uns NUur erhalten wiırd aMund Orilentierung für viele emühende und
unerleuchtete Gemeıindestunden. Wenn Pau- eNOorsam. kategorial ausgedrückt: eın
lus seıiınen Dienst In wel zusammenfassenden ugleıic Von ontisch realer un personaler

Beziehung;Passagen (2 Kor 12, 1  9 Röm a K durch dıe Relatıon Individuum-Gemein-charakterisıiert: Eın Diıenst 1im Zusammen-
hang Von iıchen, Wundern und Kraft des de, j1ed-Leıb;

% Urc dıe Funktionalıtät der en desGeistes, dann gehört das siıcher in besonderer Geıistes, iıhren diakonischen arakter;Weıse In dıe typısch missionarısche Pıonier-
«  Wr UrCc dıe Vollendung des Geistwirkens insıtuation. ber dıeseenentsprechen doch

der aCcC nach den Formen der Zerstörung, der „ethischen“ Dımensıon: Die 1e als
für dıe esus als Retter gekommen ist. höchste Gabe:;

B schheblıc In dem Festhalten daran, daßDer Diıenst des Geilstes ist eın Dıienst, der, aDb-
gesehen Von jeder spezliellen Gabe, immer Geist und Kraft der Welt In diıesem
wieder offen ıst für el  fr Erfüllung mit dem Aon immer erst Anbruch ist, Zeichencharak-
Geist Gottes (Eph D 18) ter hat und nıicht perfekt erwartet werden

darft.
Der Gelst Lut das In einer olchen Weıse, daßEr ist eın ı1enst, der das Evangelium von

Jesus mıiıt ogroßer Zuversicht verkündigt. So selbst ın Korinth, dıe Versuchung ZUT rel-
resümiert Paulus In Kap 3, dıe Art und nenNn „Wort-Gottes-Theologie“ vielleicht nahe-

gelegen hätte, eiıne Ermutigung ZU RechnenDienstausrichtung 1Im Bund und preist mıt dem Heılıgen Geilst herauskommt.Gott dafür, daß „aller Zeıt und en
Orten In Christus Sıeg g1ibt“ (2, 14) Das ist Er ist eın Dienst in der Gestalt und Art des
nıcht dıe oft und chnell bemühte „I’heo- Dı  stes Jesu
logıa (ilorjae'  ‚66 1mM Unterschied einer alleın Der Schluß VOonNn Kap g1bt das als das
ehrlıchen un sachgemäßen) „IT’heologıia Arbeitszıel des Geistes der Freiheit Wiıe
(KUuASs* Diese Zuversicht g1bt vielmehr Gott diese Gestalt des Diıenstes aussıeht, sk1izzıiıert
recht In dem, Was 11UT tun möchte Paulus gegenüber jeder Art VO  — Schwier1g-
und wofür in Christus alle Voraussetzungen keiten.
bereitliegen. Dıe „T’heologıia Crucıs“ besteht In der missıonarıschen Arbeıt und Auseinan-
darın, daß dieser Sıeg und diese offnung dersetzung, die wohl nırgends ergreifend
oft durchgesetzt und durchgeglaub werden und erschütternd bıs hın ZUT täglıchen Plak-
ussen Sıtuationen, dıe uns bıs die kerel zusammengefaßt wurde w1e INn den Kap
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1.4 und H, ist 6S eın Dienen, das auf den plert werden kann 3 4); der eine, der
Gjott Z der dıe otfen auferweckt (1, 9), predigen ist, WIT unls selbst verkün-
das Von täglıcher Erneuerung ebt (4 6, dıgen (4, äß% der eine, VOT dessen Richterstuhl

und daß, obwohl gestern noch selbst alle OIiIenDar werden mussen (3 0); der eıne,
den INnan nicht mıt Ideologien, Weltanschau-oden, heute schon wlieder Verzagte auf-

ıchtet (L 44{ff; 6, 10) und Philosophien ZUSAMMENSDANNECN
In der gemeindlichen Auseinandersetzung kann (6, I3 10, 53i der eine, dem alle
sınd ungefähr alle Vorwürtfe und Anfech- möglichen Jesus-Interpretationen einem
{[ungen beiıeinander, die einem Mitarbeiter „anderen Jesus“ werden (1£%; In Kap wırd
begegnen können: Er se1 unzuverlässıg, Sr auf den Punkt gebracht, WI1Ie und inwiefern
überzeuge nıcht, sondern überrede, CS gehe Christus dieser ıne ist, nämlıch als der,
iıhm die eigene Ehre, sel möglicherweil- uUrc. dessen Leiden und terben Gott dıe
SC eine ungesunde Persönlichkeit (5, 4), Welt mıiıt sich selbst versöhnte.
CI greıfe in fremde Arbeıitsgebiete eın un
Berdem sel1 sein Auftreten eine kümmerliche Von unserem Herkommen her ist diese „EX-
aC. Kap 10) Die Art Jesu zeigt sich darın, klusıvıtät“ der Ausrichtung auf Christus hın
WI1Ie CI (wıe WIT) be1 er rregung über uUuNgc- eın Basıswissen, manche meınen, eine

Binsenweisheıit. Miıttlerweıile stimmt das nıchtrechten und be1l uns oft berechtigten)
Vorwürfen und verbunden mıt aller NnOtLwen- mehr ohne weıiteres; ennn 7 E Verheißungen
dıgen Klarstellung die Kapıtel füllt) ausgegeben werden, die ın Christus nıcht

eın Grundverhalten der Freude und Liebe ratıfiızlert werden, (0001 andere perspektivi-
23 Z 1f1), der Offenheit und Nähe und sche Orte ZUTr Betrachtung der Geschichte

Hıngabe 5 11ff; 6, 11ff; f 241 I2 1ff) ZUT Gottes mıt uns ausprobiert werden, WEeNn Oft
Gemeinde ringt Gottes Geist möchte uns „Selbs viel faszınıerender heraus-
gesichts Von Enttäuschung und kaltem Wiınd omm als Christus, WwWenNnn die Stunde der
VOT dem Rückzug auf uns elbst, Nsere Fa- anrner VOT dem Rıchter kaum noch ZU
milıe, unseren „Auftrag“ bewahren und unNns gewußten Lebensrahmen gehört, (000| elt-
die Freıiheıit geben, 1ebend, werbend, mah- anschaulıiche und phılosophische ITrends dem
nend und NOTIalls eidend (2 4, A Z1) ZUI Evangelium Aktualıtät borgen muüssen, CIMın
Gemeıinde halten und miıtten den NECUEC Jesus-Interpretationen nıcht eutlc
utfen leiben als „eInN anderer Jesus“ benannt werden.

Der Jenst des Geistes ist eın Dienst, der 8.3 Zugleich durchzıeht die oroße Weite, „In-
alle Sehnsucht und sıuche nach Erneuerung, klusıyiıita und das sfqaunen vVvon Kor 1, 30,
alle Aktivitäten un! Probleme Fvange-
hum VO  mx Christus ausrichtet

Eph 3, und Kol J1ese Christus-Orien-
tierung Briefes, i nämlıch
dem Druck der Liebe Christı (5, 14) dieses8.1 ır haben angesichts der Verlegenheıiten Faktum „se1nes Sterbens für uns“, seiıne TIEeVO-und Sackgassen ıIn Gemeıinde und Gesell-

schaft keinen Mangel christlichen Pro- lutionären atemberaubenden Folgerungen
STrTammen und theologischen Prioritaten SO für uns freig1ibt:
WIEe der Geist nach den Abschiedsreden dıe daß nämlıch WIT Vergangenheıt {1xıer-

ten und Von Zwängen programmılerten LeuteAufgabe hat, Christus ın jeder Hınsicht gestorben sınd (3,; 4);verdeutliıchen, ist das ebenfalls das Ziel für
den Dienst des Gelstes. Das bekannteste daß eın Lebenskonzept auf Eın-
Exempel lefert Paulus mıiıt seinem berühm- lösung wartet (3 15)

daß unNnseIrIe resigna :1ve Betrachtungsweiseten Satz Ich wußte euch nichts als anderer Leute ausgetauscht werden kannChristus, den Gekreuzigten (1 Kor Z 1) Der
Korintherbrie steht dem der aCcC nach (5, 6);

nichts nach E daß nämlıch bei Je-
mand, der das es sıch heranläßt, ottes

Die hohe „Kxklusivitat“ vVvon Kor Z NCUC Schöpfung beginnt > 17).
durchzieht den SaANZCH Brief, (0001 Christus Dieser NEeEUEC Sauerteig wiırkt, CT wirkt iın en
der ıne ist, ın welchem Gott alle seine Ver- Abschnitt geschilderten Schwierigkei-
heißungen einlöst (E; 20); der perspektive ten Er transformıiert uns Reflektoren der

Von dem aus die Geschichte ottes ka- Herrlichkeıit Gottes 3 2.3.18; 4, 6) ET bringt
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auch einen der unbeweglichsten Tatbestände werbend zugleıch herausstellen, Was Erneue-
der Welt in ewegung, nämlıch 6S Men- Iung durch Christus ist, in welchem alße s1e
schen mıiıt Überfluß und solche mıiıt Mangel In jeder Hınsıcht n äng Er als Preis
g1bt (Kap Ö und 9) Er macht eine Exı1istenz- der Erneuerung, el als Wende ZUT Erneue-
welse des Staunens, des Hingerissense1ins VO TuNng, elr als diıe Norm und das der Hr-
euen möglıch (1 3{f; 2, 14; 4, 13 5’ 14; Ai NCUCIUNS, als lebendiges Gegenüber,
4’ 9, 1 E 111). Er bringt konkreten Or- dessen Herrschaft sıch Erneuerung vollzıeht
ten Heılıge (1, 2), beı denen alle Wır en gegenwärtig, bıs auf Ausnahmen,
diese Wunder beginnen. in der Theologıie keine Zeıiten einer ONnzen-
Es kann vielleicht der holzschnittarti- ratıon auf Chrıistus, sondern eher der Faszı-
gCH Knappheıt der Darstellung geahnt WeI- nation und des Staunens und der Suche nach
den, wıievıiele „Sehnsüchte und Suc  ewegun- Erneuerung 1m weıten Feld relig1öser, DSYy-
gen  6 nach Heılıgung und Erneuerung ın die- chologischer und polıtischer S5uc  ewegun-
SCI Folgerungen dem „Sterben für uns  “ gCcH uch en WIT gegenwärtig nıcht Z e1-
beantwortet werden sıcher immer auch diese ten des praktısch gelebten Staunens in der
Sehnsüchte korrigjerend, denn ottes en- Gemeinde nac der Weıse VO  — Phıl 5: 10)
barung J1efert nıcht die passenden „Deckel“ und der gelebten Liıebe ihm nac etr
für uUuNseICc „1’öpfe‘ Wır en in unsererI 1, 8), weıl ihm das Geheimmnis der FErneue-
Gemeindegeschichte Gott se1 ank I[UNg aufgegangen ist und dıe „Decke” Von
manches davon erfahren, anderes 1U geahnt, Kor fortgezogen wurde. Zum ang An
vieles nıcht begriffen Der großen Revolution „Decke“ wieder un! „Israel“ bedarti
UrcC. dıe Versöhnung In Christus entspricht u&  en ekehrung ZU errn (3, 16)
häufig eine ar all bürgerlicher eıliger.
Das ist sıcher eın Hauptgrund für die nfäl- D) Herausge{ifordert UrC. die „Sehnsuchtigkeıt unNns astoren für ein1ıges, Wäas
sıch hınter Abschnuitt 8 2 verbirgt. und uCcC nach Versöhnung, Leben uUuSW  d

und dem TuC der Liebe Christı (5,
8 _4 Nser jenst als Dienst des (Geistes N 14) mussen WITr  4 mutiger werden, den 1115
arum gegenwärtig eine oppelte Aufgabe: ier 8.3 skizzierten Folgen seiner Jat ZU stel-
a) Gegenüber allen Versuchen, Erneuerung len. Oft beginnt das damıt, daß WITr dem
irgendwie anzukoppeln Bewußtseinspro- Gelst der Kraft und Freiheit dıe Chancen g-

oder eine Geistdynamık relıg1Ööser, ben, einen dieser Punkte be1 uns klären
pantheistischer oder auch isolıert charısmati-
scher Art, muß Dienst eutlc und Sıegiried Liebschner
leuchtend, klar und seelsorgerlıiıch Heıdmühlenweg 169, 2200 mMshorn
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